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Traub und wir Laien.
Als schlichte Menschenkenner wollen wir 

uns in den Streit der Theologen nicht mengen, 
. e r  zu der Art, wie gewisse neuere Vorgänge 
w der protestantischen Kirche von einzelnen 
gemeinden aufgenommen werden, sei einem 
^aren doch ein unbefangenes Wort gestattet. 
7?^ Fall Traub wächst über ein innerkirch- 
trches, innerkonfeffionelles Ereignis sowieso 
schon heraus und beschäftigt an leitender Stelle' 
politische Blätter aller Konfessionen. Man 
Airft parteipolitisch Panier auf. Der seines 
Amtes entsetzte Pfarrer wird von dem soge­
nannten entschiedenen Liberalismus als Ver­
treter der Geistesfreiheit, als Vertreter moder­
ner Weltanschauung angesprochen, der mittel­
alterlichem Finsterlingen zum Opfer gefallen 
n Pfarrer Traub müsse ein Kampf

aller Freien gegen die Kirche entbrennen.
Unserem gesunden Menschenverstand will 

das nicht einleuchten. Wohl haben wir Glau­
bensfreiheit, wie überhaupt Gedankenfreiheit,' 
wir dürfen Dheist oder Atheist. Monarchist 
oder Republikaner, Schutzzöllner oder Frei­
händler, Allopathen oder Homöopathen sein. 
Aber kein Mensch kann etwa vom Staate ver­
langen, daß er jemand als Kreisarzt anstellt, 
var unsere gesamte Medizinerei verwirft und 
«lle Heilungsuchenden lediglich auf ihre eioene 
Natur verweist. Was hier jeder Laie für Iln- 
stnn erklärt, das soll in der Kirche auf einmal 
höchste Weisheit sein; . dort soll der Bock als 
Gärtner erhalten bleiben. Wenn man nur 
aus entrüsteten demokratischen Leitartikeln sich 
ein Bild von der Sachlage machen wollte, käme 
wan allerdings nicht zur Erkenntnis der Dinge. 
Darnach ist der Dortmunder Pfarrer Traub 
seiner politischen Parteizugehörigkeit nach 
Fortschrittler, in seinem Amt sozusagen ein Ge­
segneter des Herrn, der weite Kreise für die 
Kirche wiedergewonnen habe und dem eine 
große Gemeinde gläubig-dankbar anhänge. M it 
der gewalttätigen Faust eines Torquemada 
packe da die Behörde nun zu und reiße 
den Gesegneten mitten aus seiner Tätigkeit, 
Um ihn, den ergrauten Seelsorger, ohne Gehalt 
für seine alten Tage aufs Pflaster zu setzen.

Das materielle Unglück, um dies vorweg zu 
bemerken, wird wohl so arg nicht sein. Frei- 
stnnige „Märtyrer" werden, wie noch kürzlich 
die Jatho-Sammlung bewies, heute in Gold 
gefaßt, und auch von Traub hört man. daß ihm 
eine glänzende Pfarrerstelle außerhalb Preu­
ßens, in Bremen, bereits angeboten sei. Aber 
das Entscheidende bei einem Disziplinarurteil 
gegen einen Angestellten im Staats- oder Kir- 
chendienst darf ja überhaupt nicht die Rücksicht 
auf die materiellen Folgen für ihn sein,' sonst 
kamen wir bald dazu, Antimilitaristen, wenn 
sie eine starke Familie haben, mit Negiments- 
kommandos zu betrauen, oder nicht mit Glücks­
s te rn  gesegneten Sozialdemokraten Verwal­
tungspfründen zu überlasten. Der Tatbestand 
beim Falle Traub, der bisher schamhaft ver­
schwiegen wird, ist vielmehr folgender:

Die sogenannten „Religiös Interessierten" 
der Linken haben feiner Zeit für Iatho sich ge­
waltig ins Zeug gelegt: Gebt uns Barrabam 
frei! Wir schlichten Laien — ganz gleich, ob 
kirchlich oder unkirchlich — aber können diese 
Aufregung nicht verstehen, da Iatho weder 
Protestant, noch Christ, noch überhaupt Theist 
war, sondern ausdrücklich das Dasein eines 
persönlichen Gottes anzweifelte. Ein solcher 
Mensch mag hochachtbar sein, mag einen aus­
gezeichneten Kaufmann. Apotheker. Trambahn- 
direktor, Rezitator, Bürgermeister. Gärtner 
oder sonstwas abgeben, nur stellt man ihn doch 
sticht gerade als Pfarrer an. Traub aber er­
klärte sofort, er identifiziere sich mit Iatho. 
Auch er lehne das sogenannte christliche Glau­
bensbekenntnis völlig ab. Und als seine vor­
gesetzte Behörde daraufhin noch schwieg, wurde 
w: heftiger, erklärte das Verfahren wider 
Faiho als ein „religiöses Verbrechen" und die 
Mitglieder des Konsistoriums und der Provin- 
Zmlsynode — für gottlose Heuchler. Daß auch 
dieses Schimpfen zu der Freiheit eines

Christenmenschen und zu den Amtspflichten 
eines Pfarrers gehöre, will uns einfachen Leu­
ten nicht einleuchten. Die Kirche, gleichviel 
welcher Konfession, ist doch kein Tummelplatz 
für Freischärler, für die draußen genug Platz 
ist; und Brandstiften ist nicht der Befähigungs­
nachweis zum Feuerwehrhauptmann. —u.* »»

Traub soll beabsichtigen, sämtliche Akten 
des Prozesses gegen ihn zu veröffentlichen. Im  
Urteil wird ausgesprochen, Traub sei unwahr- 
haftig und darum habe der Oberkirchenrat um 
der sittlichen Verfehlungen willen die Amts­
entsetzung ausgesprochen. Traubs Freunde be­
absichtigen, wie die liberalen Blätter melden, 
große Protestversammlungen und es wird ge­
plant, ein umfassendes Gnadengesuch an den 
König einzureichen. Auch sollen sich bereits 
wohlhabende Freunde zu einer großen mate­
riellen Aktion für den entlassenen Geistlichen 
zusammentun. Traub wollte am Mittwoch 
aus Tübingen, wo er in der Sommerfrische 
weilte, in Dortmund eintreffen.

Politische TlMsschan.
Die E ntw ertung der S taa tsan le ih en  

hat in den letzten Tagen mit der Versteifung 
des Geldmarktes weitere Fortschritte gemacht. 
Der Privatdiskont ging gestern an der B er­
liner Börse um '/» P ro z e n t herauf, die 3proz. 
Neichsanleihe um P rozent herunter, sodaß 
sie gegen Schluß m i t  78V^ P r o z e n t  an­
geboten blieben. Dieser K urs bietet schon 
fast eine Verzinsung von 4 Prozent. Die 
Banken blieben dem geringen Angebot gegen­
über untätig, auch die Seehandlung im 
Terminverkehr. N u r hin und wieder zeigte 
die Spekulation etw as Interesse. Ebenso er­
fuhren die Kassakurse fast sämtlicher heimischen 
Anleihen Rückgänge. Die schwache H altung 
dehnte sich auch auf den M arkt der Städke- 
anleihen au s. Die Verstimmung wurde auch 
dadurch vergrößert, daß man eine b a l d i g e  
D i s k o n t e r h ö h u n g  d e r  N e i c h s b a n k  
befürchtet.
Annahme des Lotterievertrages m it Preußen.

Die K a m m e r  d e r  b a y e r i s c h e n  
R e i c h s r ä t e  genehmigte am Mittwoch dir 
neue von der Kammer der Abgeordneren be­
reits angenommene Lokalbahnvorlage mit 
einem Gesamtaufwand von acht Millionen 
Mark und begann darauf die Beratung über 
den Lotterievertrag mit Preußen. Berichter­
statter war G r a f  C r a i l s h e i m .  Bekannt­
lich hatte die K a m m  e r d e  r A b  g e o r d n e ­
t e n  den Lotterievertrag mit Preußen abge­
lehnt und der Regierung empfohlen, ein^ 
eigene bayerische Klasten-Lotterie einzurichten. 
Im  Au s s c h u ß  d e r  K a m m e r  d e r  
R e i c h s r ä t e  wurde jedoch der Vertrag mit 
Preußen genehmigt. Der B e r i c h t e r s t a t ­
t e r  ersuchte das Plenum, dem Beschluß des 
Ausschusses beizutreten. Nach dem F r n a n z  - 
m i n i s t e r ,  der die Annahme des Staats» 
Vertrages mit Preußen aus finanziellei-. 
Gründen befürwortete, sprach Reichsrar v o n  
S ch an z  gegen die Vorlage. Sodann würdigte 
Ministerpräsident Freiherr v o n  H e r t l i n g  
in eingehender Weise die politische Seite der 
Vorlage, die wie die finanzielle zu ihrer An­
nahme bestimmen müsse. Er führte au», daß 
er dringend die Annahme des Staatsvertrages 
mit Preußen über die Klassenlotterie auch aus 
politischem Gesichtspunkte empfehle. Bei den 
Erörterungen in der Abgeordnetenkammer 
und in der Presse haben neben der wirtschaft­
lichen und finanziellen Frage auch gewisse 
Imponderabilien mitgespielt. Im  politischen 
Leben dürfe man die Bedeutung der Impon­
derabilien nicht unterschätzen und man dürfe 
nicht vergessen, daß solche Imponderabilien 
nach zwei Seiten wirksam sein können. Wenn 
auf der einen Seite gewisse Stimmungen sich 
geltend machten, die zur Ablehnung der Vor­
lage führten, so müßten auf der anderen Seite 
Verstimmungen hervorgerufen werden. 
Bayern nehme zurzeit im Reiche eine durchaus

gute Stellung ein, und die Beziehungen Bay­
erns zu den deutschen Bundesstaaten seien 
durchaus befriedigend. Daß gerade die Stel­
lung Bayerns im Bundesrate eine so ausge­
zeichnete sei, verdanke man zum großen Teile 
der langjährigen ausgezeichneten Vertretung, 
welche Bayern im Bundesrate besitze. Wir dür­
fen, fuhr der Minister fort, diese ausgezeichnete 
Stellung auch in keiner Weise aufs Spiel 
setzen. Daß Bayern im Reiche eine Sonderstel­
lung einnimmt und durch besondere Vorrechte 
vor anderen Bundesstaaten ausgezeichnet ist, 
verdanken wir Bismarck und rechnen es ihm 
hoch an. Wir würden es nicht begreifen, wenn 
diese Bayern zugebilligten Vorrechte von einem 
anderen Bundesstaate nicht mit gleicher Freu­
digkeit begrüßt worden wären. W ir müssen 
aber außerordentlich vorsichtig sein und diese 
Stellung zu den übrigen Vundesstaaten mit 
größter Rücksicht aus deren etwaige Empfind­
lichkeit wahren. Es wäre nichts gefährlicher, 
als wenn Bayern in dieser Frage, die von 
Bayern selbst angeregt worden ist. und die zu 
eingehenden Verhandlungen geführt hat, sich 
nachträglich auf die Seite stellen würde. Wer 
sich selbst auf die Seite stellt, wird von anderen 
auf die Seite gelegt, wo er die Unterstützung 
der anderen sehr notwendig hätte. Der tut 
nicht gut, sich zu isolieren, der wieder auf die 
freundliche Unterstützung mit angewiesen ist. 
Wenn wir mit der größten Rücksicht auf die 
Empfindlichkeit anderer Bundesstaaten unsere 
Stellung im Reiche wahren wollen, so brauchen 
wir nicht alles nachzumachen, was von dem 
einen oder anderen Bundesstaate gemacht wird. 
Wenn wir aber selbst die Verhandlungen ange­
regt haben, müssen wir eine Verstimmung be­
fürchten, wenn nun plötzlich diese Verhandlun­
gen nicht zum Ziele führen. Ich bin der Mei­
nung, daß eine preußenfreundliche Gesinnung 
mit einer lebhaften Betonung des bayerischen 
Selbstgefühls und des bayerischen Patriotis­
mus wohl vereinbar ist. Redner bat schließ­
lich das Haus, dem Staatsvertrage zuzustim­
men. Darauf wurde die Vorlage mit allen 
gegen drei Stimmen angenommen: die anwe­
senden Prinzen des königlichen Hauses hatten 
ebenfalls für die Annahme gestimmt.

Die Fleischteuerung.
Z ur Behandlung der F rage  der Fleisch­

teuerung hat der H a n s a b u n d  eine Konfe­
renz auf den 10. Septem ber einberufen. — 
Zum  Kampf gegen die Fleischteuerung hört 
der „L o k .-A n z ." , daß der B e r l i n e r  
M a g i s t r a t ,  noch ehe die darauf bezüglichen 
A nträge der S tadtverordneten zur B eratung 
kommen, die seit dem V orjahre bestehenden 
gemischten Deputationen zur B eratung  von 
M aßnahm en für die Linderung der gegen­
wärtigen Fleischteuerung auf nächsten D iens­
tag einberufen hat. — I n  S t u t t g a r t  
wurde nach dem V orgänge in anderen 
württembergischen S täd ten  (Ulm, Göppingen 
usw.) in acht sozialdemokratischen Versamm­
lungen beschlossen, den F l e i s c h g e n u ß  
möglichst e i n z u s c h r ä n k e n .  I n  den V or­
orten G aisberg  und Erlangen wurde der 
sofortige volle Voykott ausgesprochen.

Der N udolstäd ter L andtag 
wurde Mittwoch M ittag  vom S taatsm in ister 
v. der Necke durch Verlesung der Thronrede 
eröffnet. Die Thronrede kündigt die V or­
lage des S ta a tsh a u sh a ltse ta ts  sür die Finanz- 
periode 1912/14 an. Ferner wird die nach­
trägliche Genehmigung von vier bereits er­
lassenen Gesetzen, darunter die bekannte 
Teuerungszulage, erbeten.

Gegen die politische G ärung  in  der
französischen Armee.

Der französische Kriegsminister hat an die 
Korpskommandeure ein Rundschreiben ge­
richtet, in welchem er auf das nachdrücklichste 
daran erinnert, daß es den aktiven Offizieren 
verboten sei, unter irgend einem V orw ande 
einer Vereinigung politischen oder religiösen 
Charakters anzugehören, und daß Z uw ider­
handelnde exemplarisch bestraft würden. W a s

die Reserve- und Landwehroffiziere und die 
Offiziere des Ruhestandes anlange, so dürften 
diese keinen Vereinigungen angehören, welche 
den Zweck verfolgen, M aßnahm en der M ilitä r­
behörden zu erfahren und sich namentlich in 
B eförderungsfragen in die Tätigkeit der 
K riegsverw altung einzumischen. Einzelne 
P ariser B lä tte r erörtern das Rundschreiben 
des Kriegsministers in zustimmender Weise. 
Der „T em ps" spricht die Hoffnung au s, daß 
es endlich der politischen G ärung  ein Ende 
machen werde, welche für die Armee bedenk­
lich werden könnte.

D as Ende des französischen Seem anns» 
streiks.

I n  einer D ienstag Nachmittag zu M a r -  
s e i l l e  abgehaltenen Versam m lung der ein­
geschriebenen Seeleute wurde die allgemeine 
W iederaufnahm e der Arbeit beschlossen. I n ­
folge des Schiedsspruchs haben zahlreiche ein­
geschriebene Seeleute um W iederanstellung 
aus den Schiffen gebeten. Die Gesellschaften 
vervollständigen gegenwärtig die Besatzungen 
ihrer Schiffe.

N eue Ausschreitungen der englischen 
Stim m rechtsweiber.

Vierzehn Telegraphendrähte wurden in 
einer der letzten Nächte in der Nähe von 
P o tte rs  B a r  unweit von London durch­
schnitten. An den Telegraphenjtangen wurde 
ein Zettel angeheftet gefunden des In h a lts , 
daß die T a t wegen der H altung der liberalen 
Regierung gegenüber den A nhängerinnen des 
Fr-.'uenstünmrechts verübt worden sei.

Die russische Presse.
Die O k t o b  l i s t e n  haben in einer am 

Dienstag in Petersburg abgehaltenen Sitzung 
eine Resolution angenommen, in der gesagt 
wird, Las Verhalten der Verwaltungsbehörden 
der Presse gegenüber sei ganz unhaltbar. Die 
geplanten Beschränkungen der Presse hinsichtlich 
der Meldungen über die Landesverteidigung 
und der Kritik der leitenden hohen militäri­
schen Befehlshaber würden die Lage der Presse 
noch mehr verschlimmern. Eine gesetzliche Re­
gelung des Pressewesens sei durchaus erforder­
lich. Die Fraktion verlange, daß ihre Peters­
burger Kandidaten in der Reichsduma sofort 
nach Eröffnung der Duma diese Frage aus­
werfen.

Die D um aw ahlen
werden in P etersbu rg , M oskau, Kiew, Odessa 
und R iga nicht vor dem 28. Oktober statt­
finden. F ü r  die übrigen Orte sind verschiedene 
Termine angesetzt, jedoch unter Berücksichti­
gung des Umstandes, daß die D um a nicht 
später a ls  am 28. November eröffnet wird.

K eine Zollkontrolle in  Marokko.
Die „Kölnische Z eitung" meldet au s  P a r i s :  

W ie hier verlautet, v e r z i c h t e t  die 
f r a n z ö s i s c h e  R e g i e r u n g  auf die 
Einführung einer Zollkontrolle im In n e rn  
Marokkos zwischen der französischen und 
spanischen Zone, gegen die D e u t s c h l a n d  
E i n s p r u c h  erhoben hatte.

A us Marokko.
Nach einer amtlichen M itteilung hat die 

vom Kriegsminister M illerand für die P rü fu n g  
der F rage des S o ldes des B e s a t z u n g s ­
k o r p s  in Marokko eingesetzte Kommission 
beschlossen, daß vom 1. Septem ber ab sämt­
liche in Marokko stehenden T ruppen d o p p e l ­
t e n  S o l d  erhalten sollen. Kriegsm inister 
M illerand teilte dem Generalresidenten 
Lyautey ferner mit, daß er sich bezüglich der 
anderen a ls  notwendig erachteten S o ld ­
erhöhungen mit dem Finanzm inister ins 
Einvernehm en setzen werde. Die Kosten für 
das Besatzungskorps werden durch diese 
M aßnahm e um 6 M illionen F ranks jährlich 
erhöht werden. —  A us M a z a g a n  kommen 
mit einem male für die Franzosen günstige 
Nachrichten. Der Scherst O m rani erklärt, er 
habe von E l G lau i einen B rief erhalten mit 
der Versicherung, daß die französischen G e-



fangenenin  M a r r a k e s c h  gesund und w ohl-'M ittelschule
behalten feie». S ie  w ürden gut behandelt 
und befänden sich in einem von S o ldaten  
E l G lau is bewohnten Hause. W ie aus 
glaubw ürdiger Quelle au s  Marrakesch be- 
richtet wird, hat sich unter F ührung  von 
G laui und M tugi eine starke P a rte i gegen 
E l  H i b a  gebildet. S ie  erw artet die A n­
kunft der Franzosen in der N ähe der S ta d t, 
um sich gegen den P rä tendenten  zu erheben. 
Die Kolonne M a n g l n  ist nach S u k  e l  
A r b a  zurückgekehrt, nachdem sich ihr viele 
S täm m e unterworfen haben. —  M ehrere 
P arise r B lä tter veröffentlichen eine M eldung 
au s E l k s a r ,  wonach ein f r a n z ö s i s c h e r  
S c h ü t z l i n g ,  a ls er einen Dieb festnehmen 
wollte, von einem spanischen Schützling und 
der spanisch-marokkanischen Polizei angegriffen 
und v e r w u n d e t  wurde. D as H aus des 
französischen Schützlings, dessen Neffe von 
einem spanischen So ldaten  getötet wurde, sei 
geplündert und verbrannt worden. Dabei 
seien die S p an ie r in die ihnen verbotene 
Zone eingedrungen. F erner wird gemeldet, 
daß R a i s u l i ,  dessen Absetzung von den 
S p an ie rn  verlangt wurde, in Tanger einge­
troffen sei und zw ar lediglich auf Ersuchen 
der englischen Gesandtschaft, welche den für 
die Ruhe Nordmarokkos gefahrvollen Zwist 
zwischen Raisuli und den S p a n i e r n  bei­
legen wollte.

Anwachsen der demokratischen Stimmen 
in der Union.

In fo lge  der starken Stim m enabgabe der 
Demokraten und der Nooseveltpartei bei den 
W ahlen in V e r m o n t  am  D ienstag haben 
die Republikaner bei der W ahl des G ouver­
neurs nicht die M ehrheit erlangt, w as seit 
J ah ren  nicht mehr vorgekommen ist. Die 
W ahlen im S ta a te  Verm ont können als 
politischer B arom eter des Landes angesehen 
werden.

Wegen der Panamabill
ist noch keine bestimmte H altung E nglands 
zu vermelden. Hinsichtlich der Nachricht be­
treffend die Forderung eines Schiedsgerichts 
in der Panam akanalfrage wird nunm ehr 
englisch-offiziös erklärt, daß die Nachricht der 
englischen Regierung nur gewisse Möglichkeiten 
ins Auge fasse. E in  endgiltiger Beschluß sei 
noch nicht gefaßt worden.
Niederlage der amerikanischen Snfsragettes.

Bei den S taa tsw ah len  in O h i o  sind die 
Versuche, das Frauenstimmrecht in die V er­
fassung des S ta a te s  aufzunehmen, mit großer 
M ajo ritä t abgelehnt worden.

Die Wirren in Mexiko.
E in Telegram m  au s M arfa  im S ta a te  

Texas meldet, daß 1400 Aufständische unter 
dem Befehl des G enerals Orozco die S ta d t 
L> j i n a g a  in Mexiko eingenommen hätten, 
ohne einen Schuß abzufeuern. Die aus 
B undestruppen bestehende Besatzung, die an 
Z ah l unterlegen w ar, sei in die Berge ent­
flohen. Die Aufständischen hätten sich mit 
Lebensm ittel», W affen und M unition , deren 
sie bedurften, versorgt.

Deutsches Reich.
Berlin, 4. September 1»12.

— Der Kaiser wird am  Sonnabend in 
Konstanz erw artet, von wo er sich zum B e­
such des Fürsten Fürstenberg nach Heiligen­
berg begibt. Gegen Abend trifft er dann auf 
der In se l M ain au  ein, wo ihm die Konstanzer 
S ä n g e r  und die Stadtkapelle eine Serenade 
bringen werden. Am S o n n tag  früh findet 
ein Geschwadersegeln aller Jachten des B oden­
seeseglerverbandes statt, wobei die Jach t des 
Königs von W ürttem berg das Geschwader 
führen wird.

—  F ü r  den verstorbenen Kaiser von 
J a p a n  findet in der B erliner japanischen 
Botschaft am  13. Septem ber, dem T age der 
Beisetzung des Mikado, eine T rauerfeier statt.

—  Der preußische Kultusm inister von 
T ro tt zu S o lz  ist wieder in B erlin  einge­
troffen.

—  Dem preußischen M inister des In n e rn  
D r. v. Dallwitz wurde vom Könige von B u l­
garien das Großkreuz des S ank t Alexander­
ordens verliehen.

—  Z u  den bisherigen Schiffahrtslinien 
des Norddeutschen Lloyds zwischen E uropa 
und Egypteu tritt, wie die „W eserzeitung" 
mitteilt, mit dem 29. Septem ber die Linie 
Venedig-Alexandrien. Die neue V erbindung 
wird durch den Salondam pfer „Schlesw ig" 
hergestellt, welcher alle 14 Tage S o n n tag  
10 Uhr vorm ittags Venedig verläßt und nach 
viertägiger F a h rt D onnerstag M ittag  in 
Alexandrien eintrifft. Nach dreitägigem 
A ufenthalt daselbst fährt der Dam pfer S o n n ­
abend m ittags 2 Uhr von Alexandrien ab 
und trifft Mittwoch Nachmittag wieder in 
Venedig ein.

—  Nach dem Besuch im Kriminalmuseum 
besichtigten die V ertreter der schwedischen 
Presse verschiedene städtische Schulen, nämlich 
die 300. Knabenschule und die 53. M ädchen­
schule in der Ostendestraße, sodann die 14. 
Realschule in der Lübeckerstraße, die technische

am Zeppelinplatz. Schweden hat 
bekanntlich ein außerordentlich hock entwickeltes 
Schulwesen und die H erren w aren daher von 
vornherein mit einem strengen M aßstab ver­
sehen, sprachen sich aber mit rückhaltloser A n­
erkennung über das Gesehene au s, insbesondere 
über die technische Mittelschule. S o d an n  
ging die F a h rt nach dem R udolf Virchow- 
Krankenhaus, dessen gewaltige musterhafte 
Anlagen die lebhafteste B ew underung der 
fremden Gäste erregten. A n die Besichtigung 
schloß sich ein von der S ta d t B erlin  gegebenes 
Frühstück, bei dem H err S ta d tra t  Kalisch die 
Gäste auf das liebenswürdigste begrüßte. I m  
N am en der schwedischen Herren antwortete 
H err Chefredakteur K. Hedlund von Cöteborgs 
H andelstidning, indem er die mannigfachen 
und verschiedenartigen Eindrücke des sehr 
reichen V orm ittags in geistvollen W orten 
zusammenfaßte und die gewaltige K ultur­
arbeit rühmte, die von der V erw altung der 
S ta d t B erlin  geleistet werde. Vom Kranken­
hause ging die F ah rt nach dem Zoologischen 
G arten , wo die Direktoren Professor D r. Heck 
und Heinroth die Führung  übernahmen. 
Nachdem die interessantesten P artien  des 
G artens mit lebhaftem Interesse besichtigt 
w aren, wurde auf der Terrasse der Tee ein­
genommen.

Stuttgart, 4. Septem ber. Der Verein 
deutscher Eisenbahnverwaltungen tra t heute 
im K önigsbau zur diesjährigen B erbands- 
versammlung zusammen. Nach der E röffnungs­
rede des Präsidenten R e d  l i t t  begrüßte 
M inisterpräsident von W e i z s a e c k e r  die 
Anwesenden im N am en der württembergischeu 
S taa tsreg ierung . Der M inister erkannte die 
Verdienste des V ereins um die Entwickelung 
des zentraleuropüischen Eisenbahnwesens an. 
Die glänzende Entwickelung des Eisenbahn­
wesens führe mit Notwendigkeit zur Unter­
suchung der F rage  der Vereinfachung der 
S taa tsv e rw a ltu n g . Auf diesem Gebiete be­
grüße er die Anwesenden a ls  Kampfgenossen. 
I n i  N am en der S ta d t S tu ttg a rt bewillkomm­
nete Oberbürgermeister D r. L a u t  e n s c h l a g e r  
die Anwesenden.

wohin fließt das Geld für die 
ttriegsschiffbauten?

Das eindringlichste Bild von der Eigenart 
des Kriegsschiffbaus, eine Arbeitsvereinigung 
aller erdenklichen Gewerbe und Berufe in einer 
wirtschaftlich-technischen Welt im kleinen von 
unvergleichlicher Vielseitigkeit zu verkörpern, 
erhält man bei der Betrachtung des Werdegan­
ges eines einzelnen Linienschiffes. Aus dieser 
Zusammenstellung ergibt sich, wie „.Nauticus" 
in seinem neuesten „Jahrbuch für Deutschlands 
Sonderinteressen" nachweist, daß in diesem 
Linienschiff etwa 22 660 Tonnen Stoffe aller 
Art im Werte von fast 34 M illionen Mark ein­
gebaut worden sind, die zur Hauptsache von 
rund 250 deutschen, einem englischen und einem 
ungarischen Geschäft bezogen wurden: dazu tre­
ten zahllose, meist kleinere Ausrüstungs­
geschäfte. Abgesehen von den fertig bezogenen 
Geräten, Instrumenten, Hilfsmaschinen, Ge­
schützen und Munitionsmassen, wurde die 
Mehrzahl dieser Stoffe erst auf der Werft wei­
ter für die Bauzwecke (Schiffskörper. Maschi­
nen, elektrische Anlagen, Takelwerk, Aus­
rüstung usw.) verarbeitet. Es treten also zu 
den obigen Summen die Dauleistungen und 
Betriebsauswendungen der Werft hinzu, die 
„Generalspesen" und die Arbeitskosten im wei­
testen Sinn«: Kapitalzinsen, Abschreibungen, 
Betriebskosten, Verwaltungs-, Konstruktions­
und Bauleitungsunkosten, Gehälter und Ar­
beitslöhne: Wbhlfahtsaufwendungen, die an­
teilig auf den Bau des Schiffes verrechnet 
werden müßen.

Im  Durchschnitt der letzten drei Etatsjahre 
sind jährlich etwa 238 Millionen Mark für 
neue Schiffsbauten, Artillerie- und Torpedo- 
ausrüstungen gegeben worden. Das bedeutet, 
daß gegen 155 Millionen Mark (zwei Drittel) 
auf reine Arbeitslöhne und etwa 24 Millionen 
Mark (10 v. H.) auf Angestellten- und Be- 
triebsbeamtengehälter entfielen. Zergliedert 
man den Arbeiteranteil noch weiter, so ergibt 
sich, daß etwa 21000 Schiffsbau- und Werftar­
beiter für 34 M illionen Mark Arbeit fanden, 
über 45 000 Arbeiter in den Betrieben der 
Schiffsbaustoff- und Hilfsindustrien. der Halb- 
zeugetsen, Stahl- und Metallindustrien, in dem 
Maschinen- und Kesselbau, der Elektrotechnik, 
der Instrumenten-, Geräte-, der Ausrüstungs-, 
Holz-, und Faserstoff- und chemischen Industrie 
usw. verdienten infolge der Marineaufträge 
mehr als 90 M illionen Mark: 3000 Arbeiter 
in  der Eisen- und M etalM ttenindustrie und 
Gießerei 6 M illionen Mark, und 600 Arbeiter 
in der Urproduktion von Holz- und Faserstoffen 
und Chemikalien 1s/2 M illionen Mark.

Der Erzbergbau und der Kohlenbergbau 
boten infolge des erhöhten Verbrauchs ihrer 
Fördererzeugnisse durch die weiterverarbeiten- 
den Industrien, die für den Kriegsschiffbau in 
Anspruch genommen waren, gegen 15 000 Berg, 
leuten Arbeitsgelegenheit in einer Verdienst- 
höhe von 22 M illionen Mark. Dazu treten die 
Arbeit der Transportarbeiter und die in den 
allgemeinen Betriebskosten der Bauwerften

steckenden Handarbeitsleistungen und erhöhen 
die Kopfzahl der beschäftigten Arbeiter auf 
nahezu 90 000 Mann. Die 22 M illionen Mark 
Angestellten- und Beamtengehälter verkörpern 
die Arbeitsverdienste von rund 7000 Kopf- 
und Pultarbeitern auf den verschiedenen Pro­
duktionsstufen und in der Geschäfts- und Ver­
kehrsvermittlung zwischen ihnen.

E s ist also kaum zuviel gesagt, wenn man 
behauptet, daß infolge der Ausgaben für 
Kriegsschiffneubauten der letzten Jahre reich­
lich 95 000 Arbeiter-, Angestellten- und Beam­
tenfamilien Verdienstgelegenheit erhielten. 
Infolge der Wetterführung unseres Flotten- 
ausbaus wird der Kreis dieser Verdienstgr- 
legenheiten in den nächsten Jahren im wesent­
lichen erhalten bleiben. Berücksichtigt man 
außerdem die Fülle von Arbeitsgelegenheit, 
welche die Inbetriebsetzung und die Ausbesse­
rungen der Kriegsschiffe, die Jndiensthaltung 
und Verproviantierung, die Bekleidung, die 
Landbauten und die Befestigungsarbeiten und 
schließlich die gesamte Verwaltung der Kriegs­
marine schaffen, so liegt es auf der Hand, daß 
ein starker befruchtender Strom aus den 
Quellen des Marineetats sich über die Indu­
strie und Landwirtschaft und ihre Arbeiter und, 
da ihre Einkünfte zugleich wieder den Lebens­
versorgungsgewerben Verdienstgelegenheit 
bieten, letzten Endes über die ganze Volks­
wirtschaft hin ergießt. K. K.

Heer und Flotte.
Am D ienstag haben in der Gegend von 

Aldershot und W indsor die e n g l i s c h e n  
A r m e e m a n ö o e r  m it großen Bew egun­
gen der Kavallerie und Artillerie begonnen. 
W as den Übungen einen besonderen Charak­
ter verlieh, w ar die V erwendung des Luft­
schiffes G am m a und von über zwanzig F lug ­
zeugen zum Zwecke der Aufklärung.

koloniales.
Der neuernannte Gouverneur von De u t s c h -  

Ost  a f r i k a , Dr. S c h n e e ,  der den Staatssekretär 
des Reichskolonialamts Dr. Soff auf der Reise durch 
das Schutzgebiet begleitet, hat sich in Gegenwart 
Dr. Solfs zu M oschi in einer Rede sehr ent­
schieden für eine deutsche Bosiedelung der frucht­
baren Hochländer am Fuße des Kilimandscharo aus­
gesprochen. Es sollen dcffur reservierte Gebiete ge­
schaffen werden.

Baptiften-Kongretz in Berlin.
Die Baptisten halten in den Tagen vom 1. bis 

5. September in der Vethelkirche. Gubenerstraße 10, 
ihre Bundesversammlung ab. Die Baptisten bilden 
eine nach den wörtlichen Anweisungen der Bibel 
eingerichtete Freikirche, die in prinzipieller Unab­
hängigkeit von staatlichen Mitteln ihre Angelegen­
heiten selbst ordnet. Ih re Mitglieder sind alle auf­
grund ihres persönlichen Glaubensbekenntnisses, 
meistens als Erwachsene, getauft worden, und zwar 
durch Untertauchung. und freiwillig der Gemeinde 
beigetreten. Ihre Grundsätze sind-. Glaube an den 
dreieinigen Gott. gehorsame Erfüllung aller bibli­
schen Anordnungen, freiwillige Vetätiguna christ­
licher Liebe und Dienstwilligkeit an allen Menschen. 
Nach den neuesten Statistiken, die alle von raschen 
Fortschritten berichten, gibt es in der Welt 65 000 
Baptistengemeinden mit 6 750 000 Mitgliedern. 
I n  Deutschland sind 210 Gemeinden mit 43 000 M it­
gliedern. die im vorigen Jahre 1136146 Mark für 
ihre Missions- und Wohltätigkeitswerke an frei­
willigen Gaben aufgebracht haben. Die Baptisten 
behaupten, eine durchaus evangelische Freikirche zu 
sein. die sich von der Landeskirche hauptsächlich in 
der Lehre von der Wiedergeburt, der Bedeutung 
und Praxis der Taufe und der Organisation der 
Gemeinden unterscheidet. Sie lehnen die Kinder­
taufe ab und fordern innere Erfahrung, klare Er­
kenntnis und selbständige Willensentscheidung von 
jedem, der sich ihnen anschließen will. Die Bundes­
versammlung, die alle drei Jahre tagt. hat sich mit 
den geschäftlichen Angelegenheiten der von den 
Baptisten betriebenen Werke der inneren und 
äußeren Mission zu beschäftigen und mit der 
Stellungnahme zu einer Anzahl das öffentliche 
Leben betreffenden Fragen. Mehr als 300 Ver­
treter von Baptistengemeinden sind in Berlin ein­
getroffen.

Zur Lage auf dem Balkan.
Widersprechende Meldungen aus Albanien.
Nach einer Darstellung Hassan Beys aus 

Pristina hat sich die L a g e  i n  N o r d k o s s o w o  
bedeutend gebessert. Überall kehre die Ruhe wieder 
ein, und es sei nicht zu befürchten, daß es ZU 
neueren Verwickelungen kommen werde.

Dem Wiener k. k. Telegraphenkmrespondenz- 
Bureau geht eine Depesche aus Konstantinopel 
wonach dort authentische Meldungen vorliegen, daß 
die Behörden in M i t r o w i t z a  nur noch nonn- 
nell funktionieren. Die Verwaltung werde ebenst 
wie die Gerichtsbarkeit von einem Wohlfahrtsaus­
schuß ausgeübt, besten Entscheidungen von der Gen­
darmerie vollstreckt werden. Jssa'Boletinatz zetgtt 
dem Wali von Kostowo die Konstituierung des 
Ausschusses an, indem er mitteilte, dre Nation wolle 
über ihre Angelegenheiten selbst entscheiden.

Die albanesischen Forderungen teilweise ange­
nommen.

Die türkische Regierung hat Ibrahim  Pascha 
beauftragt, in Uesküb den Arnautenführern mitzu­
teilen, der Ministerrat habe ihre vierzehn Forde­
rungen angenommen, die Regierung sei bereit, die 
Gymnasien in Uesküb, Monastir, Skutari und Dä­
ninn in Hochschulen umzuwandeln, neue Gym­
nasien zu errichten und die Lehranstalten für Reli­
gion zu vermehren. Die Arnautenführer sollen an­
geben. welche Straßen und Bahnen sie zunächst Mk 
baut zu haben wünschen. Die Regierung überläßt 
es der Kammer, die Forderung zu stellen, daß die 
Kabinette Hakki und Said vor Gericht gestellt wer­
den. Die Regierung verweigert unter Hinweis aus 
das Ansehen des Sultans sowie unter Hinweis auf 
die Interessen des Reiches, auf die Frage des regi­
onalen Militärdienstes einzugehen.

Weitere Bandenkämpfe.
I n  der Gegend von Kastania im Distrikt Kate­

rina fand e i n K a m p f z w i s c h e n G e n d a r m e n  
u n d  e i n e r  g r i e c h i s c h e n  B a n d e  statt, wöbet 
zwei Griechen fielen und ein Gendarm verwundet 
wurde. — Eine aus fünf Mann bestehende t ü r ­
ki sche M i l i t ä r p a t r o u i l l e  fiel bei Mano- 
vic im Bezirk Ta s c h l i d s c h a  in einen' vor einer 
s e r b i s c h e n  B a n d e  gelegten H i n t e r h a l t .  
Ein Soldat wurde getötet, ein Weiter verwundet, 
die übrigen entkamen.

Dementis aus Sofia und Athen.
Die Agence Bulgare erklärt alle Zeitungsmel­

dungen über Sendungen von Truppen oder Kriegs­
material an die bulgarische Grenze für unbe­
gründet. ^

Die Gerüchte von einer bevorstehenden Mobrn- 
sation des griechischen Heeres und der griechischen 
Flotte werden aus Athen kategorisch dementiert.

Eine serbische Militärkommisfion, 
die in Ungarn Pferde gekauft hatte, wurde auf 
Befehl v o n  W i e n  a u s g e w i e s e n .  Die 
Pferde wurden konfisziert unter der Begründung, 
daß sie augenscheinlich für Kriegszwecke bestimmt 
seien und Kriegskonterbande darstellten.

Neue türkische Anleihe.
Wie in Konstantinopel verlautet, hat der 

Finanzminister dem Ministerrat die Notwendigkeit 
einer Anleihe von fünf Millionen Pfund dar­
gelegt. Eine englische, Gruppe soll bereits vier 
Millionen Pfund angeboten haben.

D e r  j u n g t ü r k i s c h e  K o n g r e ß  wurde am 
Montag Nachmittag im Aentralklub in S t a m -  
b u l  eröffnet. Anwesend waren 27 ehemalige De­
putierte als Vertreter des Klubs für Einheit unv 
Fortschritt, alle früheren dem jungtürkischen Komi­
tee angehörenden Minister und etwa 100 Provinz- 
delegierte. Die Verhandlung wurde für geheim er­
klärt. Der von der Regierung entsandte Vertreter 
wurde nicht zugelassen. Zunächst nahm der Kon­
greß den Bericht entgegen, der die Ereignisse dieses 
Jahres schildert und dem Entschlüsse des Komitees 
Ausdruck gibt alle Waffen zu nützen, die das Ge­
setz bietet. Der Kongreß beschloß, daß alle gewese­
nen Deputierten der jungtürkischen Partei an der 
Sitzung teilzunehmen haben, die über die Beteili­
gung an den Wahlen entscheiden soll. Der Bericht 
tadelt die albanesische Politik der Regierung. I n  
der Friedensfrage gibt er zu, daß das letzte Kabinett 
auf Ersuchen Ita liens rn Besprechungen einge­
treten sei, aber auf der Aufrechterhaltung der otto- 
manischen Souveränität über Tripolis und 
Benghasi bestanden habe. Das Komitee wünsche, 
daß die gegenwärtige Regierung an dem gleichen 
Prinzip festhalte. Es werde sich mit allen Kräften 
gegen die Durchführung eines Friedensschlusses auf­
grund einer Zerstückelung oder eines Verkaufs tür­
kischen Gebiets widersetzen. Der Kongreß wählte 
den früheren Minister des Innern Hadschi Alil 
zum Präsidenten und vertagte sich sodann auf M itt­
woch.

der italienisch-türkische krieg.
Die Friedsnsverhandlungen.

Nach Mitteilungen aus anscheinend informierten 
Konstantinopeler Kreisen dauern die Friedens­
verhandlungen in der Schweiz fort. ..Alemdar" 
erfährt, die leitenden Kreise Ita liens hätten den 
Wunsch geäußert, daß ein Muselmane das türkische 
Ministerium des Äußern übernehme, damit die 
Tripolitaner mehr Vertrauen gewännen, daß ihre 
Rechte gewahrt würden. — Einem Gerücht zufolge 
wird der jetzige Minister des Äußern Noradunghian 
seinen Posten mit dem Handelsminister Reschid, 
dem früheren Botschafter in Wien. tauschen. — Der 
Konstantinopeler Berichterstatter des Pariser 
„Mattn" meldet, Kiamil Pascha habe ihm erklärt, 
der SiFtan könnte, selbst wenn die türkische Regie­
rung zu Zugeständnissen bereit wäre. die Araber 
nicht verhindern, den Krieg fortzusetzen. Die tü r­
kischen Truppen in Tripolis seien auf 2—3000 Mann 
zusammengeschmolzen, die Italiener seien zahlreich. 
„Mögen die Italiener", habe Kiamil erklärt, „die 
tatsächliche Eroberung des Landes vollziehen, dann 
werden wir uns beugen."

Die Finanzen Italiens.
Die „Agenzia Stefani" meldet, daß die Haupt- 

eknnahmen Ita liens im Monat Ju li und August 
548144 000 Lires betrugen, was eine Mehr­
einnahme von 26 406 000 Lires gegenüber dem 
gleichen Zeitraum des Jahres 1911 bedeutet. Die 
Monate Ju li und August haben in den vergan­
genen Jahren nie eine solche Mehreinnahme ge­
zeitigt; in diesen Monaten sind die Einnahmen 
gewöhnlich geringer, als in den anderen, und die 
durchschnittliche Mehreinnahme der letzten sechs 
Jahre im Ju li und August war 10 700 000 Lires.

Arbeiterbewegung.
W egen G e w a l t t ä t i g k e i t e n  d e r  

K o h l e n  a r b e i t e r ,  die sich im Streik 
befinden, ist am D ienstag in C h a r l e s t o n  
(W estvirginia) das S t a n d r e c h t  verhängt 
worden. W ährend der ersten zwölf S tunden  
beschlagnahmte die M iliz 200 000 P a tronen , 
sieben Maschinengewehre, 1500 F lin ten  und 
eine M enge Revolver.

Provinzialnachrichten.
RosenSerg, 3. September. (Einen Wettflug) ver­

anstaltete am Sonntag der Brieftaubenverein von 
T h o r n  aus. Um 1 Uhr wurden 20 Tauben von 
der königl. Fortifikation aufgelassen. Leider wurde 
der Erfolg'sehr durch Gegenwind und geringe Fern­
sicht beeinträchtigt. Die drei Ehrenpreise sowie die 
Geldprämien fielen Herrn AmtsgerichtssekretLr 
Groll zu.

Riesenburo, 3. September. (Das evangelische 
Gemeindehaus) erhielt heute Nachmittag seine 
Weihe. Unter Glockengeläute begab sich der Fest­
zug, mit der Fahne des evangel. Arbeitervereins 
an der Spitze, durch die mit Fahnen, Girlanden 
und Tannengrün geschmückte Feststraße nach dem 
Neubau in der Seestraße. Im  großen Saale er­
öffnete die Liedertafel die Feier mit dem Gesang 
„Die Himmel rühmen des Ewigen Ehre". Die 
Weiherede hielt Herr Generalsuperintendent Rein­
hard.

Marienburg, 3. September. (Die Obduktion) 
des von seinem Sohn erstochenen Arbeiters Wte- 
gand fand gestern Nachmittag in Gegenwart einer 
Görichtskommission statt. Der Vatermörder, der der



A d E o n  w urde festgestellt, daß e in  Messerstich die 
verzsehne durchschnitten h a t und infolgedessen der 

eingetreten  ist; die M u tte r , sowie der S o h n  
»aven Lei ih ren  V ernehm ungen  an , daß sich der 
«ohn dem V a te r  gegenüber in  der N otw ehr Le- 
^ E n  habe, w e il letzterer zuerst m it dem H am m er 
M  den^ S ohn  eingedrungen sei.

Danzig, 4. S ep tem ber. (H err O berpräsident von 
h a t sich in  dienstlichen A ngelegenheiten  

begeben, von wo er m orgen Abend 
Zurückerwartet w ird .

Schulitz 1. S ep tem ber. (Verschiedenes.) D er 
^ M e r v e r e in  G urske, K re is  T ho rn . beaing heute 
m (Lwarnau im  R esta u ra n t F eh la u e r sein Som m er- 

K onzert und T anz. — D er R a th a u s -  
umbau ist dem M aurerm eister R o b e rt Schiller von 
8 ? r  sur die M indestforderung von 9301.87 M ark  
y ? ^ W e n  w orden. D ie A rbeiten  sollen sofort in  
AUgrrsf genom men w erden. — I m  Veilerschen 
M A n  in  der T ho rner S trotze hierselbst steht ein 
^lrschenbaum in  voller B lü tenprach t.

Lokalnachrichten.
T horn, 5. September 1912. 

. ( ^ u s  d e m  M a n ö v e r  z u r ü c k g e k e h r t )  
M o die 2. und 4. B a tte r ie  des F utzartille rie-R eg i- 
ments N r. 15. D ie beiden B a tte rie n  w aren  acht 
^W e im M anövergelände der P ro v in z  Posen tä tig .
. ^  ( D e r  o f t -  u n d  w e s t p r .  T i s c h l e r  t a g )  
mnd am D ien s tag  in  K ö n i g s b e r g  sta tt. D ie 
M w e n d ig k e it eines engeren Zusammenschlusses der 
^t.ch lerinnungen  au s  wirtschaftlichen und ideellen 
^ runden  setzte der V undessekretär D r. M ü f f e l -  
w a n n - B e r l i n  au se in a n d er. B e i der A bstim m ung 
sprachen sich sämtliche V e rtre te r  der oft- und west- 
preutzischen In n u n g e n  für die G ründung  eines V er­
bandes aus , der den N am en „V erband  oft- und wesr- 
preutzischer T ischlerinnungen" führen  soll. Über 
A usbretungsw esen sprach O berm eister W a g n e r -  
dessau. Trotz a lle r im  E in v e rstän d n is  m it B ehör- 
beu und K om m unen gefaßten Beschlüsse gehe der 
alte S chlendrian  w eite r, insbesondere sei im m er 
uoch nicht die A usschaltung des M indestfordernden 
ber der V ergebung von L ieferungen durch B ehör- 
den erfolgt. E s  sei unsittlich, w enn  sich eine D e­
port) e von einem  H andw erker e tw a s  schenken lasse, 
Und sie lasse sich e tw as schenken, w enn sie sich von- 
ihm u n te r  dem H erste llungspreis lie fern  lasse. E s  
müssen nach w ie vor die E in fü h ru n g  eines ange­
messenen P re ises , die R egelung  der Sachverstän- 
orgenfrage und die E in rich tung  von überw achungs- 
am tern gefordert w erden. Über G efän g n isarb e ir 
sprach Tischlermeister P  a u l i - P o t s d a m .  E r  w ies 
nach, rme ungeheuer schädigend d ie  K onkurrenz der 
Gefängnisse wirke. I m  M o a b ite r  G efängn is habe 
nun eine K onferenz ge tag t und Grundsätze aufge- 
ltellt, die eine W an d lu n g  zum Besseren herbeizu­
führen geeignet seien. I n  einer R e s o l u t i o n  
w ird die H offnung ausgesprochen, daß es jedoch 
nicht nu r bei den Vorschlägen b le iben  möge, son­
dern daß von den m aßgebenden M in iste rien  dem- 
entsprechende B estim m ungen erlassen w erden, und 
daß auch d a ra u f  gehalten  w ird , daß diese B estim ­
mungen von den Nachgeordneten B ehörden einge­
ö l t e n  w erden. Tischlermeister P .  W e i n l a n d -  
-oerlin  sprach über die N otw endigkeit e iner rich ti­
gen K alku la tion  im  T ifchlergew erbe und em pfahl 
dabei eine sorgfältige B uchführung. E hrenober- 
Meister R i c h t - B e r l i n  nahm  dabei G elegenheit, 
sehr ernste W orte  über die m angelhafte  theoretische 
-Z ildung-der kleinen H andw erker zu sprechen. Z um  
«chlutz beschäftigte m an  sich auch m it den A u s­
führungen des B e rlin e r  O berm eisters R a h a r d r  
uuf dem deutschen H andw erks- und E ew erbe- 
kainmertag in  W ürzburg  hinsichtlich der H a n d ­
h a b u n g  d e s  s t a a t l i c h e n  S u b m i s s i o n  s- 
A .e s e n s .  D abei w urde einstim m ig folgende von 
^Üchlermeister F r e n k e n -  K refeld vorgeschlagene 
^ e s o l u t i o n  angenom m en: „D ie in  K önigs- 
derg versam m elten  oft- und westpreutzischen Tisch­
lerm eister erk lären  sich m it dem V orgehen des 
D errn R a h a rd t auf dem deutschen H andw erks- u n s  
H erverbekammertag in  W ürzburg  einverstanden 
und sprechen ihm  fü r sein m an n h aftes  E in tre te n  für 
die In teressen  des H andw erks herzlichsten Dank 
aus".
^ - -  ( D e r  n ä c h s t e  K u r s u s  d e r  H u f -  
d e s c h l u g l e h r s c h m i e d e )  der L andw irtschafts­
kammer zu D a n z i g  b eg inn t am  1. O ktober.
^  — ( D e r  p o l n i s c h e  J n d u s t r i e v e r e i n  
^ h o r n , )  dem außer den H andw erksm eistern auch 
^aL rikan ten  und K au fleu te  angehören, fe ie rt A n­
fang Oktober dieses J a h r e s  sein M ä h r ig e s  S t i f ­
tungsfest, a n  dem sich auch au sw ä rtig e  V ereine be­
t r ü g e n  w erden.
. — ( M i s s i o n s  f e i e r n  i n  M ocker.)  Gestern 
fanden in Mocker zwei Missionsfeiern statt, nachmittags 
/ur „Iohanniterhof" und abends 8 Uhr in der S t. 
^eorgenkirche. Bei beiden Feiern, die unter M it­
wirkung des Gesang- und Posaunenchors vom Blauen 
^"euz stattfanden, hielt Herr Missionar E n d e  m a n  n 
^us Kanton in China die Vortrage. Der Vortrag in 
oer Kirche knüpfte an ein Erlebnis des Apostels P au lu s  

seiner zweiten Missionsreise an. Als dieser größte 
ouer Heidenmissionare durch Kleinasien zog, wurde ihm 
vom Geist verwehrt, daselbst zu predigen. I n  T roas 
^schien ihm ein M ann aus M azedonien, der zu ihm 
M ach: Komm herüber und hilf u n s ! I n  dieser Bitte 
"egt die Bankrotterklärung des alten Heidentums. Alle 
Io n isc h e  W eisheit und Kunst hatte nicht vermocht, die 
Kolter vor innerer F äuln is zu bewahren oder die 
Messern unter ihnen in ihrem Ringen nach Seelenfrieden 
uuo »m Kämpfe gegen die Sündenketten zu stärken. 
T^rum sind ganze Nationen an ihrer Sittenverderbnis 
zugrunde gegangen. Aber der M ann aus Mazedonien 
dr üuch der Typus der Heidenwelt überhaupt, die an 

* Christen den Ruf richtet: Kommt herüber und helft 
A ls! Groß ist auch heute noch die Not der vom 
Heldentum umnachteten Seelen. Allerdings sei heute 

le Ansicht fast Mode geworden, das Christentum habe 
"ur in solchen Ländern Berechtigung, wo durch Einfüh. 
UriA. desselben zugleich die Kultur gehoben werde; doch 
.'Eiche K ulturländer solle man mit einer solchen Be- 

VMckung verschonen. S o  wurde einem Geistlichen un- 
eine große Gabe zugewiesen, aber mit der aus- 

rucklichen Bestimmung, daß sie nicht für Heidenmission 
brwandt werden dürfe. Z u r Begründung wurde hin- 

ä lgesügt, daß sich die Heldenvölker bei ihrer ererbten 
A.0N wohl und glücklich fühlen. D a ist es berechtigt, 
A ?g e  3" prüfen: Macht die heidnische Religion

dio §o!ker wirklich glücklich? Inbezug aus China muß 
r.', ".rage entschieden verneint werden. Dort sind drei 
Ionische Religionen vertreten: der B uddhism us, der 
jorahnrismus und die Lehre des Consucius. Der Vor- 

agende beschreibt in eingehender Weise die unsinnigen 
n ^ ü u c h e  des chinesischen Kultus, das bachantische 
L ^^lche Freudenfest, das den Beschluß des einen 

^oen M onat lang gefeierten Neujahrsfestes bildet, das 
^Herljchg der Geister, bei dem die Geister der

erstorbenen zitiert und an langen Tafeln köstlich be­
ttlet werden, und das merkwürdige Hochzeitssest eines 
Rliesen, dem die erste B rau t gestorben.ist. E r muß

nämlich vor seiner eigentlichen Verheiratung sämtliche 
Zeremonien mit der ersten B rau t durchmachen, deren 
Geist durch eine Schüssel mit Asche und — ein ge­
fesseltes Huhn repräsentiert wird. Der neugeborenen 
Mädchen sucht sich der Chinese zu entledigen, um die 
Göttin der Barmherzigkeit zu versöhnen, die ihm den 
männlichen Nachkommen versagt hat. Die unglücklichen 
Geschöpfe werden ausgesetzt, mit kochendem Wasser ver­
brüht oder von der Großmutter mit einem Holzstück so­
lange auf das wimmernde Mündchen geschlagen, bis es 
verstummt ist. Grauenerregend ist auch die B arbarei, 
die Aussätzigen, die man vorher trunken gemacht hat, 
bei lebendigem Leibe zu begraben. W einen kann man, 
wenn man bedenkt, daß allein in China 400 Millionen 
Menschen, die doch alle eine unsterbliche Seele haben, 
in solcher Nacht heidnischer Finsternis wandeln. M an 
sage nicht, daß Handel und Verkehr eine Verbesserung 
herbeiführen werden. Die chinesische Kultur und Bildung 
läßt das Herz kalt und macht keine Seele glücklich. 
Nichts kann dieser versunkenen, verlogenen Nasse helfen 
als das Evangelium, dessen Kern Liebe und B arm ­
herzigkeit ist. Über 80 Jahre wirkt die Mission in 
China und mancher schöne Erfolg ist bereits errungen. 
Die vom Vortragenden begründete und bisher geleitete 
Gemeinde in Kanton zählt etwa 1000 Seelen. S ind  
solche Zahlen gegen die große Masse der Bevölkerung 
auch nur gering, so ist doch zu hoffen, daß bei an­
dauernder treuer Misstonsarbeit China einst eine Beute 
des Christentums werde. — Die in der Vorhalle aus- 
liegenden Missionsschriften wurden von den zahlreichen 
Besuchern des Festes eifrig gekaust.

— ( V e r e i n  e h e m a l i g e r  J ä g e r  u n d  
S c h ü t z e n  T h o r  n.) Gestern fand, da das Restau­
rant Löwenbräu wegen Todesfalles geschlossen, eine 
Sitzung im Restaurant Patzenhosec statt, die in V er­
tretung der beiden verhinderten Vorsitzer vom 1. 
Schriftführer, Herrn Kaufmann T  e m p l i n, mit einem 
Horrido auf S e. Majestät den Kaiser eröffnet wurde. 
Im  geschäftlichen Teil wurde u. a. beschlossen, die 
Generalversammlung am 2. Oktober, abends 8'/', Uhr, 
im Löwenbrüu abzuhalten und auf die Tagesordnung 
zu setzen: Neuwahl des Vorstandes, Kassenbericht, 
Iägersest. Alle ehemaligen Jäg er und Schützen sind 
gebeten, zu dieser Iägersttzung zu erscheinen und die 
Treue der grünen Farbe zu zeigen: ob jung, ob alt, 
alles Couleur! An die geschäftliche Sitzung schloß sich 
ein sehr gemütliches geselliges Beisammensein, in der 
auch der Fahnenweihe, welcher der Verein sreudig ent­
gegensieht, gedacht wurde.

—  ( D i e  T h o r n e r  J u g e n d w e b  r) fe iert 
am  kommenden S o n n ta g  ih r Sedanfest im  „B ürger- 
g a rten " . D er V erein  t r i t t  zum Umzüge um  ^ 3  U hr 
auf dem Schulhofe der evangelischen Knabenschule 
an . I m  „B ürgevgarten" w erden turnerische D a r ­
b ie tungen  a lle r A rt, K onzert, V erlosung und P re is -  
schießen V eranstaltet w erden. D ie Jungm annschaft 
wächst in  erfreulicher W erfe. I n  den letzten Wochen 
haben sich fast 30 J ü n g lin g e  zur A ufnahm e gemeldet. 
Auch die Jungm ädelschaft ist b e re its  aus 23 M i t ­
g lieder gewachsen. Also ein höchst erfreulicher F o r t­
schritt übera ll. D ie Jungm annschaft muß F re ita g  
vollzählig zum T u rn e n  erscheinen, d a  W ichtiges m it­
zuteilen  ist.

— (F  u ß b a l l s p o r t.) Am nächsten Sonntag, 
nachmittags 3 Uhr, findet auf dem Hof der P ionier­
kaserne, Thorn, Schttlstraße, ein Wettspiel zwischen dem 
Sportklub „V ritannia"-Posen und dem Fußballklub 
„P reußen"-T horn statt.

— ( A u s g e s e t z t e  V e l o h n u n a . )  D a in  der 
letzten Z e it w iederum  Eisenbahnzüge gefährdet 
w orden, indem  S te in e , Holzstücke usw. auf die 
Schienen gelegt w urden , so ist von der königlichen 
R eg ie rung  nunm ehr eine B elohnung  au f die E r ­
m itte lu n g  der T ä te r  ausgesetzt w orden.

—  ( L e i c h e n f u n d . )  H eute N achm ittag  3 U hr 
w urde im  W allg raben , links von dem V rom - 
berger T or, die Leiche eines neugeborenen K indes 
aufgefunden. D ie  Leiche h a t schon m ehrere T age 
im  W asser gelegen. Ob K indesm ord  vo rlieg t, w ird  
erst d ie Untersuchung ergeben.

—  ( P o l i z e i l i c h e  s.) Der Polizeibericht ver­
zeichnet heute einen Arrestanten.

— ( G e s u n d e  n) wurden eine Gewindeschneide, 
ein Kettchen mit Medaillon und zwei Lampen mit 
Blechbehälter. Näheres im Polizeisekretariat, Z im ­
mer 49.

— ( V o n  d e r W  e i ch s e l.) Der Wasserstaus 
der Weichsel bei T h o r n  betrug heute -l- 0,70 Meter, 
er ist seit gestern um 12 Zentimeter g e s t i e g e n .  
Bei C h w a l o w i c e ist der S trom  voll 1,70 M eter 
auf 1,76 Meter g e st i e g e n.

— ( A u f  d e m  h e u t i g e n  V i e h m a r k t) 
waren 309 Pferde, 58 Rinder, 206 Ferkel und 140 
Schlachtschweine angetrieben. Gezahlt wurden für 
Rinder, seile W are 30—34 Mk., magere W are 28—30 
Mk., für Schweins, sette W are 54—58 Mk., magere 
W are 60—54 Mk. pro 50 Kilogramm Lebendgewicht.

Theater, Kunst und Wissenschaft.
D er bekannte B e r lin e r  V io lin -V ir tu o se  

P r o f e s s o r  W a l d e m a r M e y e r  hat 
sich am  M itlm och  in dem S a n a to r iu m  
D r . v . H e in le th s  in B a  d R e i c h e n h a l l  
einer schweren G a l l e n s t e i n  o p e r a ­
t i v  n u n terzogen , die er glücklich über­
standen hat.

Eine Ehrung
G erh art H a n p tm a n n s  v o n  seiner V aterstad t  
ab geleh n t. B e im  G em ein d era t von  S a l z ­
b r u n  n i. S ch ie f, w a r  der A n tr a g  gestellt 
w ord en , G erh art H a u p tm a n n , der daselbst 
am  1 5 . N o v e m b e r  1 8 6 2  d a s  Licht der W e lt  
erblickt hat, an seinen» 5 0 . G eb u r ts ta g e  ein  
P rach ta lb u m  m it A nsichtskarten d es O rtes  
zu  überreichen und ihm  dadurch ein besondere  
E h ru n g  zu  eriveisen . D ieser A n tr a g  w u rd e  
u n ter der B e g r ü n d u n g  ab geleh n t, daß der 
Dichter sich um  seinen H e im a lso r t so gu t w ie  
garnicht geküm m ert habe. D ie  V ereh rer  
H a u p tm a n n s  g la u b en , daß  d a s  letzte W o r t  
in  dieser A n g e leg e n h e it noch nicht gesprochen  
ist. D a s  G e b u r tsh a u s  d es D ichters in S a l z ­
brunn steht noch da, sonst aber erinnert 
nichts an  ihn.

Die Grubenkawstrophe in  N ord­
srankreich.

D ie  S ch lagw etterk atastrop h e in  der Zeche 
„ C l a r e n c e "  bei M th u iie  ereignete sich 
am  D ie n s ta g  N a ch m itta g  um  2  Uhr 1 5  M in .  
V o n  7 3  A rb eitern , die sich au s dep Schacht- 
sohle b efan d en , konnten sich zehn  ün verfehlst 
retten . 2 6  B e r g le u te  er litten  schwere B r a n d ­

w u n d e n , d en en  drei b ere its  er la g en . Am 
A b en d  w a r en  noch 3 7  A rb eiter  im  S chacht, 
die für ver loren  geh a lten  w erd en . Dichter  
R auch  erfü llt a lle  S t o l l e n ,  d ie in  groß er  
A u sd e h n u n g  einstürzen , sodaß  die R e t tu n g s ­
m annschaften  n u r schwer v o r w ä r ts  kom m en. 
E in e  an gsterfü llte  M e n g e  d rän gt sich u m  den  
S ch a ch te in g a n g .

D ie  S ch la g w etterex p lo s io n  bei B ö th u n e  
ereignete sich in  einer T ie fe  v o n  9 3 0  M e te r .  
N ach den  letzten Nachrichten sind dabei 4 0  
B e r g le u te  u m s  L eb en  g ek o m m en ; 2 5  erlitten  
sehr schwere V erletzu n gen . E in e r  der ver­
letzten B e r g le u te  w u rd e geistesgestört u n d  
schrie u n a u fh ö rlich : Z u  H ilfe !  M ö r d e r !

U m  2  U hr m o r g e n s  w a r en  am  M ittw och  
2 1  Leichen a u s  der G ru b e  C la ren ce  g e­
b orgen . S o d a n n  w u rd en  die N achforschungen  
w e g e n  der G efa h r  für die R e ttu n g s m a n n ­
schaften ein geste llt. U m  4  U hr ereign ete  sich 
ein e n eu e E x p lo sio n , durch die ein er v o n  den  
R ettu n g sm a n n sch a ften  getö tet und  drei andere  
schwer verletzt w u rd en . E in  I n g e n ie u r ,  der 
in die G ru b e ein gefah ren  w a r , kam nicht 
w ied er  zu m  V orschein  und w u rd e  b ish er  
nicht gefu n d en . Z w e i  w e itere  I n g e n ie u r e  
fuhren d arau f ein , u m  d a s  N e ttu n g sw erk  zu  
le iten , doch m u ß ten  die M an n sch aften  in fo lg e  
der h äu figer au ftretend en  E xp losion en  w ied er  
a u sfa h ren . D ie  Fortschritte d es  F e u e r s  
w erd en  vielleicht ein e S c h lie ß u n g  der G ru b e  
n o tw en d ig  m achen. D er  M in ister  für ö ffen t­
liche A rb eiten  D u p u y  ist « in  S ch au p latz  der 
K atastrophe ein getroffen .

D ie  a u s  der G ru b e  C la ren ce  a n s  T a g e s ­
licht beförderten  L eichnam e sind unkenntlich. 
D ie  V erletzten  sind schrecklich verb ran n t und  
verstü m m elt. A m  S ch a ch te in g a n g  spielen sich 
herzzerreißende S z e n e n  ab .

D ie  G e s a m t z a h l  der bei der S c h la g ­
w etterexp losion  von  B ö lh u n e  G etö te ten  dürfte  
nach den b ish er  v orliegen d en  M e ld u n g e n  
auf sechzig anwachsen.

B i s  M ittw och  A b en d  w a r en  2 5  Leichen  
g e b o r g e n ; u n ter ihnen  befindet sich auch einer  
der zu r R e ttu n g  E in g e fa h ren en . 5  V e r ­
w u n d ete  sind im  H osp ita l gestorben.

M annigfaltiges.
( V e r h a f t u n g  e i n e s  M u s e u m ­

d i e b e s . )  Nach einer Meldung Pariser 
Blätter, wurde in Cgypten ein Belgier, na­
mens Geygery-Pieret, verhaftet, der im Sep­
tember vorigen Jahres zwei phönizische Statu­
etten aus dem Louvre-Museum gestohlen hat. 
Die Pariser Staatsanwaltschaft soll die unver­
zügliche Auslieferung Eeygery-Pierets verlan­
gen, der auch im Verdacht steht, bei dem Dieb­
stahl der „Eioconda" seine Hand im Spiele ge­
habt zu haben.

Neueste Nachrichten.

Naubanfall auf einen Eisenbahnzug.
W a r s c h a u ,  4. September. Auf einen 

Eisenbahnzug zwischen Warschau und Woronez 
verübten bei der Station Ealizikowne fünf be­
waffnete Räuber einen Überfall. Die Passa­
giere waren derart eingeschüchtert, daß sie 
keinen Widerstand leisteten. Nur ein Soldat, 
der sich im Zuge befand, warf sich den Banditen 
entgegen, wurde jedoch erschossen. Hierauf ver­
suchten die Räuber ein gepanzertes Abteil, in 
welchem sich eine Kassette mit 20V vvv Rubeln 
befand, aufzusprengen. Es gelang ihnen jedoch 
nicht, und so wurden einige Passagiere ausge- 
ranbt, und dann flüchteten alle in den nahen 
Wald. Als der Zug auf der Station Galizi- 
kowns anlangte, fand man in dem Panzsrabteil 
den Kassierer erschossen vor.

Der jungtürkische Kongreß.
K o n s t a n t i n o p e l ,  4. September. Der 

jungtürkische Kongreß beriet heute über die 
Teilnahme an den Neuwahlen zur Kammer. 
Er beschloß mit starker Mehrheit, sich an den 
Wahlen zu beteiligen.

I n  Komiteekreisen ist man der Meinung» 
daß der Beschluß des jungtürkischen Kongresses, 
der mit 6K von 88 Anwesenden gefaßt war, 
den Beweis liefert, daß das Komitee auch bei 
diesen Wahlen die Mehrheit zu erlangen hofft. 
Die Pforte erteilte den Provinzen den Befehl, 
in ihren Bezirken Vorbereitungen für neutrale 
Wahlen zu treffen._______________________

Berliner Börsenbericht.
Tendenz der Fondsbörse:

Österreichische Banknoten . . . . .  
Russische Banknoten per Kasse . . . 
Deutsche Neichsanlelhe 3'/? o/o« . . . 
Deutsche Neichsanleihe 3 °/'<» . . . .
Preußische Konsols 3>/, <>/o . . . .
Preußische Konsols 3 « / § ...................
Thorner Stadtanleihe 4 "/<, . . . .
Thorner Stadtanleihe 3'/g o/o . . .
Posener Pfandbriefe 4 o/<,...................
Posener Pfandbriefe 3^2"/.. . . . .
Neue Westprenßiiche Pfandbriefe 4 ^  
Westprenßische Pfandbriefe 3'/, «/<> , .
Westprenßifche Pfandbriefe 30/0 . . .
Russische Staatsreute 4"/«,...................
Russische Staatsrente 4'/g von 1902 . 
Russische Staatsrente von 1905
Polnische Pfandbriefe 4^2 o/g. . . .
Hamburg-Amerika Paketfahrt-Aktien .
Norddeutsche Lloyd-Aktien...................
Deutsche B ank-A ktien........................
Diskont-Kommandit-Antelle . . . .
Norddeutsche Kreditanftalt-Aktien . . 
Ostbank für Handel und Äewerbe-Akt.

' Ailgem. Clekirizitätsgesellschast - Aktien
Aumetz Friede-A ktien .......................
Bochumer Gußstahl-Atttien . . . .
Luxemburger Bergwerks-Aktien . . .
Gesell, für elektr. Unternehmen-Aktien 
Harpener Bergwerks-Aktien . . . .
Lanrahntte-Aktien.................................
Phönix Bergwerks-Attien . . . . .
Nheinstahl-Aktien.................................

Weizen loko in Newyork............................
„ September.............................   . .
„ Oktober...........................................
„ Dezem ber......................................
„ Ntat » » « . « .  « . . .  «

Roggen September . . . . . . . . .
 ̂ Oktober . . . . . . . .  ,

„ Dezember......................................
„ M a i ...............................................

5. SepL.j 4. Sept.

84.80 
216.25
89,—
78.80 
89,19
78.80

64,85
216.25
89,—
78.80 
8 9 ,-
78.80

161.50 
90,40 
97,50 
87,20 
7 8 ,-

9tU0
100,80
9 1 ,-

156.25 
126,30 
258.—
188.25
118.50 
124.60 
268,40 
193,10 
137,99 
180 .- 
176 ,-
198.19
180.19 
276,-
177.25 
106,-
209.75
269.25
209.25 
214,-
171.25
171.75
171.75
175.75

102,20
90.10 
97.50
67.10 
7 8 ,-

9 1 ,-
10l),75
91,30

156,69
127,-
258,60
189,—
119,—
121,25
2 6 9 ,- ,
193.89 
138,— 
189.—
175.75 
199,S9
177.89 
274,23
177.75 
E  
299,—
208.75 
210,—
213.25
170.25 
171,— 
171,— 
17S,—

Der Kaiser in der Schweiz.
Z ü r i c h ,  5. September. Der Kaiser fuhr 

um 4.3Ü morgens im Sonderzug nach W il ins 
Manövergelände.

W i l ,  5. September. Der Kaiser traf um 
5 ^  Uhr hier ein und fuhr, von dem zahl­
reichen Publikum mit Hochrufen begrüßt» im 
Automobil zum ülberg.

Z ü r i c h ,  8. September. Um 12.15 mittags 
war das Manöver beendet. Der Kaiser fuhr 
nach Zürich zurück. Die vorgesehene Manöver- 
kritik wurde von dem OberftkorpskommanLan- 
ten in letzter Stunde abgesagt. Morgen Vor­
mittag findet bei Aadorf ein Schluhvorbei- 
marsch statt. Das Wetter ist andauernd un­
freundlich.

Abreise der schwedischen Journalisten.
B e r l i n ,  5. September. Gestern Abend 

folgten die schwedischen Journalisten und das 
deutsche Komitee einer Einladung des schwe­
dischen Generalkonsuls Robert von Mendels­
sohn. Damit erreichte der Berliner Aufenthalt 
der schwedischen Gäste sein Ende. Heute Vor­
mittag fuhren die Herren nach Dresden.

Flieger Aftley.
B o n n ,  5. September. Der Flieger Astley 

ist mit Fräulein Daoies heute früh 7 ^  Uhr 
nach Brüssel abgeflogen.

Vertrag über die Klassenlotterie.
Mü n c h e n »  5. September. Die Kammer 

der Abgeordneten verwies den Staatsvertrag 
mit Preußen über die Klassenlotterie zu neuer­
licher Beratung an den Finanzausschuß.

Russische Spione.
L e m b e r g ,  4. September. In  Zakopane 

wurden gestern zwei verdächtige Individuen 
verhaftet, welche sich als russische Spione er­
wiesen. Man fand bei ihnen Material!, aus 
welchem hervorging, daß sie in Diensten der 
Ochrana standen.

Gruben-Katastrophe.
P a r i s ,  5. September. Die Zahl der 

Opfer der Katastrophe in der Grube Clarence 
beträgt nach den letzten Meldungen 71 Tote 
und 13 Verletzte.

Spionagefall.
P a r i s , 5. September. Aus Loudeac wird 

gemeldet, daß der dortige Betriebsdirektor der 
Staatsbahn feststellte, daß bisher nicht ermit­
telte Diebe während seines Urlaubs seinen 
Schreibtisch erbrachen und alle auf die Mobili- 
sierungsvorschristsn bezüglichen Papiere ent­
wendeten.

Bankdisk. 4V? o/o, Loinbardzinssuß ö'^o/g, Primüdisk. F/g
Die B e r l i n e r  B ö r s e  eröffnete gestern schwach, weil 

sich auf den meisten Gebieten, namentlich in Schiffahrtsaktien, 
Kanada nnd Montanwerien, Realisationslust zeigte. Nur 
russische Banken und Schantung lagen fest. Der Privatdiskont 
wurde um v. H. erhöht. Der Schluß der Börse war 
wieder etwas fester.____________ ___ ______ ^

M ü h le n e ta b lis s e m e n t in  B r o m b e r g .
P r e i s l i s t e .

___________ (Ohne Verbindlichkeit.)___________

Für 50 Kilo oder 100 Pfund
vom

3.9.12.
Mk.

bisher
Mk.

19,60 19,60
18M 18,60
19,89 19,80
18,89 18,80
17,60
17,40

17,60
17,40

12,40 12,40
7,20 7,60
7,29 7,60

14,20 14,20
13,40 13,40
12.30 12,80
9 , - 9 , -

11,49 11,40
1 1 ,- 11,—
7,60 7,60

16,50 1 7 ,-
1 5 ,- 15,59
1 4 ,- 14,50
1 3 ,- 13,50
13,— 13,50
12,50 1 3 ,-
12,50 1 3 ,-
1 3 ,- 13,50
12,50 1 3 ,-
12,30 12,80
1 2 ,- 12,69
7,69 7,60

2 2 ,- 2 2 ,-
21,—
20,50

21,— 
20,50

Weizengrles Nr. 1 . . .
Weizengries Nr. 2 . . .
Kaiserauszugsmehl . . . 
Weizenmehl 000 . . . . 
Weizenmehl 00 weiß Band 
Weizenmehl 00 gelb Band. 
Weizenmehl 0 grün Band . 
Weizen-Futtermehl . . .
Weizenkleie.......................
Roggenmehl 0 ...................
Noggenmehl 0 1 . . . .
Noggenmehl I ...................
Noggenmehl 11...................
R om m ißm ehl...................
Noggenschrot . . . . .
Roggenkleie.......................
Gerstengraupe Nr. 1 . . . 
Gerstengraupe Nr. 2 . . . 
Gerstengraupe Nr. 3 . . . 
Gerstengraupe Nr. 4 . . . 
Gerstengraupe Nr. 5 . . . 
Gerstengraupe N r/0  . . . 
Gerstengraupe grobe . . . 
Ger'tengrütze Nr. 1 . . . 
Ger tengrütze Nr. 2 . . . 
Gerstengrütze Nr. 3 . . . 
Ger ten-Kochmehl . . . .  
Gersten-Futtermehl . . . 
Buchweizengries . . . . 
Buchweizengrütze I . . . 
Buchweizengrütze II . . .

Meteorologische Beodttchtuilgell zu Thoru
oom 5. September, früh 7 Nhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -s- 12 Grad O'els.
W et ter :  bewölkt. Wind: Nordwest.
B a r o me t e r s t a n d :  760 ui»u.

Bam 4. morgens bis 5. morgens höchste Temperaturr 
-j- 20 "Irak, Oell.. niedrigste -j- 10 Grad Gels.

Wlljstrstiindr der Weichsel, Krähe und Netze.
>Tag m Tag m

5. 0,70 4- 0,58

3. H o 2-
4. 1,76 3- 1,70

— — — —

Weichsel Thorn . . .
Zawichost . . 
Warschau . . 
Chwalowlce 
Zalroczyn .

Arah« bei Bromberg ^ P e g e l  
Neste bei Czarnikan . . . .

Kirchliche Nachrichten.
Freitag den 6. September 1912. 

Evangel. Gemeinschaft, Thorn-Mocker, Bergstraße 57. 
8̂ /4 Uhr: Gebetsstunde. Prediger Sträub.

Abd».



r u r ü c k g s k G k r l .  
v r .  ^usekolcS.

Von der Reise 
zurück! 

Elliiitätsllit Dr.
Zurückgekehrt

L o t t a
p ra k t. D entistin. Allst. M arkt 11. 2.

Aönigl.j
preuh.

jlllasien-
lotterie.

Z. Alasie.
Ziehung am 6. u. 7. September.

1
8

1
4

1 1
1 Lose

L 15 30 60 120 M ark
hat abzugeben

königl. preuß. Lotterie-Einnehmer, 
Thorn, Katharinenstr. 4.

für Anfänger und Fortgeschrittene. Kon­
versationszirkel, Handelskorrespondenz in 
beiden Sprachen für sprachlich Vorgebil­
dete. Schnell fördernde Lehrmethode. 
L rs a s v , gepr. Handels- u. Sprachlehrer, 
Heiligegeiststr. 11, 2. Ein. Copp.-Str., 
Sprechstunden nachmittags 3— 7 Uhr, mit 
Ausnahme Mittwochs.

Srrrn Auszeichnen von 
Handarbeiten

empfiehlt sich S a ris  k s ld o ru , Kunstmale- 
rin, Wilhelmstraße 9, Gartenhaus 3.

Suche zum 1. Oktober oder N o­
vember in der Nähe von Thorn oder 
in Thorn eine g u t g e h e n d e

zu p a c h t e n .  Gefl. Anerbieten unter 
X .  1 0 0  an die Gesch. der „Presse".

Stelleilgksilche

Altem, ttsahreiier Biiltshiilter
sucht z. 1. Okt. Beschäst. Aug. u. 8 .  M . 38 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

S e k l o s s s r A s s s N e n
stellt ein O .  » » r q n r L r c k E ,  Schlosser- 
meister, Mauerstraße 38.

Buchhalterin.
mit Kontorarbeiten vertraut, wird per 
1. 10. 1912 ges. Gefl. Ang. u. » .  L .  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Tüchtige
MMnnnen

für Kostüme können sich melden 
bei

1̂ . pultkarnmsr',
Jn h .: 0 8 k » r  8 tep1 inn .

Z u r Leitung unseres Kleinkinderhorts 
suchen w ir von sofort

KiickMtneri».
vaterländischer Zrauenverein 

Thorn-Mocker.
Anmeldungen bei P farrer  

Bergstraße 48. ______________

S u o k s
Köchin, Stubenmädchen und Mädchen für 
alles. L e in t » .  V i  gew erbs ­
m äßige S te lle n v e rm ittte r in , T h o rn , 
Heiligegeiststraße 7 9.__________

Stütze, Köchin, Stubenmädchen, 
Mädchen für alles, em pfehle  

Stütze, welche Kochen. Glanzplätten und 
Nähen kann, perfekte Stubenmädchen, 
Mädchen für alles, eins. Kinderfräul. mit 
guten Zeugnissen und älteres Mädchen 
zur Führung eines frauenlosen Haus- 
standes. ^ V » i» « il»  » L - o in L « ,  ge­
werbsmäßige Stellenvermittterin, Thorn, 
Bäckerstraße 11. _________________

W irtin , Stützen, Mamsell,
Köchin. Stuben-, Allein-,

Kindermädchen und Kinderfräulein, sowie 
sämtliches Personal für Thorn, Berlin,
Güter und Städte und Rußland. Lm m s  
skolLks, verehelichte rM svkm su n , ge­
werbsmäßige Stellenvermittterin, Thorn, 
Bäckerstraße 29. __________

F le iß ig e s , sauberes

Dienstmädchen
sucht zum 15. Oktober

Frau Oo^vaisk^, 
___________ Graudenzerstr. 125.

Schulfreies Mädchen
für d. Nachm. ges. E lisabeths,-. 10. 1.

Kill Inge M  Mlhkil
zum Milchaustragen gesucht.
_______ Frau L ls m M lm , Schillerstr. 30.
A u fw ä r t, ges. C o p p .-S tr. 24, i. Laden.

Auswärterin s ^Gerechtestr. 7, 2.

AiifivSrtcnil G erberstraße 14. 1.

1108 Mark L ;
gesucht. Angebote unter b '. I .  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

8 ' i r i i i  i n
M W te  Ksleiirslilling

Kü8leiilü8e lM M e r l i i ig .
Lmpkelile mein allbemein als erstklassig unä xreisivert bekanntes Fabrikat unter äen 

günstigsten 2ablungs- und biieterungsbeäingungen.
Vemg gespielte Mä gedrsuMe preiswerte Pianinos stets saklsger.

Illustrierter kraebtkatalex gratis.

s. W i l N Ü N I ,  M I> «  U
Oegrünüet 1853.

kisllokortk-ksdM — llokliesersilt.

Achtung! H M z f t W e N !

Feinste MnmMev zu 38. 38,48.86 Ps. Her Mund.
Reines Schmalz per Pfund 65 und 7V Pfg.
Berliner Bratenschmalz........................... Per Pfund 70 „
Feinstes deutsches Schweineschmalz . . . „ „ 80 „
Kunstspeisefett...................................................  ' „

Pflaumenmus, Nübenkreide, Backpflaumen, Mischobst, 
Kunsthonig re. zn bi l l igsten Pre  isen.

Garantiert reinster B lü tensch leuder-H on ig»
per P fu n d  90 P fg . und 1 .00  M k .

Westpreutzifches Margarine-Spezialhaus,
T h o r n ,  Neustädtischer Markt ,.

' l Wleckarte» s j
Hochzeits- ^  <. -Briefbogen

Zeitungen und Kuverts
TafellieLer Nerlobungs-
Wenn- n. Ballkarten u. Hochzeitskarten

liefert prompt und zu mäßigen Preisen die

L. Dombwwski'w' Buchdruckerei.
Thorn.

10-12000 Mark ! 3 ifieitze AWsei,
zur Ablösung einer Hypothek auf ein 
Wohnhaus gesucht. Angeb. unter 5 1  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

2000  « » N i l
sucht Hausbesitzer auf Schuldschein gegen 
6 Prozent Zinsen von s o f o r t .

Angebote bitte unter 2 6 0  an die 
Geschäftsstelle der „Presse" abzugeben.

10-15000 Mk.
hinter Stadtgeld zur 2. Stelle auf ein 
neuerbautes Wohnhaus in der Bromb. 
Vorstadt gesucht. Mietseinnahme 6000 
M ark, Verzinsung 8 Prozent.

Angebote unter F» 2 7  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse" erbeten.

liWstn grbcht.

I,e HSchften Preise
zahlt für getragene Kleidungsstücke, Möbel, 
Betten, sowie ganze Nachlässe rc.
A r u M  üssattaviel, Baderstr. 9. im Laden.

3« Wen gO U
gebraucht, aber gut erhalten:

1 großer Kleiderschrank,
1 mittlerer Kleiderschrank,
1 kleinerer Kleiderschrank 

(Militärschrank).
_______Kino Metropol.

I 11 verkaufe !!

3« verkmifk» eine Nahiiiaschiiie.
fast neu. G rabenstraße 2, 1.

Moderner Grammophon
ohne Trichter mit 29 Platten billig zu 
verlausen A tt jiä d i. M a r k t  12, S.

N nr 3 Taise!
U. M  MWülle M k,

fchou von 1 M k .  an .
C ulm erstraße 24.

2 fast neue Heilster,
145X 0.90 em, sind billig zu verkaufen. 

Tischlerei, Schulstraße 18, H o f.

1 NiildttWgeii mit Giimiimölltkii
zu verkaufen Gerstenstraße 10, pt.

1 dunkler, neuer Anzug
für mittlere Person ist billig zu ver­
kaufen Gerechtestraße 3.

billig zu verkaufen.
__________ V reitestraße 2.

umzugshalber sehr billig zu 
d v s t t  verkaufen 
________  T h o rn -M o c k e r. Sedanstr. 1.

Guitarre
zu verkaufen___________ B ornstraße 34.

Ein 8 Jahre bestehendes

RschgMM
in G r a u d e n z  ist krankheitshalber von 
Oktober zu verkaufen.

Gefl. Angebote unter , ,^ c k ? « 8 8 o "  
an die Geschäftsstelle der „Presse" erb.

Guterh.Kleiverschrank,
Wäscheschrank, 2 Bettgestelle m it 
M a tra tze n  billig zu verkaufen Freitag 
von 11— 12 Araberstraße 14, bei Herrn
L » c k n im « lk 1 .

SpnmgsWge

zum Verkauf.

Rittergut Nielub
bei B riesen W eftp r.

gute Lage, gut verzinslich, ist wegen 
Krankheit zu verk., am liebsten an B e­
amten. Anzahl. 6000 Mk. Ang. u. 1 2  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Schaufenster, 1 Schau- 
sensterlampe, Türen rr.
zu verkaufen.

L o « l 8  Uhrmacher,
Neustädtischer M arkt 12.

W i i i i G i l i i B s i t

(M öbl. Z im m . mit Morgenkost, in 
« v i  besserem Hause, bes. Sing., 15 M k. 
monatl., vom 1. 10. zu vermieten. M iets- 
lustige werden gebeten, Namen und B e­
ruf unter L .  3  an die Geschäfts­
stelle der „Presse" anzugeben.

Möbl. Zimmer,
Zentralheizung, Innenstadt, vom 1. 10. 
zu vermieten. Z u  erfragen in der Ge­
schäftsstelle der „Presse"._______

Freundliche Wohnung,
1. Et., von 3 Z tm , Küche u. Zubeh. zu 
verm. Zs. K lL w Is k r ,  Hohestraße 1.

Freund!. mödl. Zimmer,
eventl. mit Klavier, zu vermieten

Bäckerstraße 9. 3. r.

1—2 möbl. Nmmer
im guten Hause an Herrn oder Dame 
mit voller Pension bei mäß. Preise vom 
1. 10. zu vermieten. B ro m b . Borstadt. 
Mellienstraße N 4 , 2. Eingang._________

Lagen»
modern ansgebaut,

neben meinem Geschäftslokal, per sofort 
eventl. 1. Oktober zu vermieten.

O. 6 . v o n s u ,
Altstadt. Markt 14,

neben dem kaiserlichen Postam t.

kam«. i r s Ä L S »
erfragen bei L n o c k o , ' ,  Schulstr. 5.

2-3immer-Wohnung
mit Küche und Zubehör vom 1. Oktober 
1912 zu vermieten.

^  I ,  Fischerstraße 59.

Wohnung,
5 Zimm er, mit Gaseinrichtung. Balkon 
und Zubehör, elektr. Flurbeleuchtung, ver 
mietet von sofort oder später 

L .  U Io b v io lL ,  B ro m b ergerstr. 41.

Zchulstrahe l8.
Schone 3-Zimmerwohn. mit vielem Zub., 
v. 1. 10. ab zu verm. L l n t t ,

Wohnungen:
Gerechtestraße 8 10, 2 . E tage, 6 Z im ­

mer, auf Wunsch Pferdestall und Wagen- 
remise, mit reichlichem Zubehör, 

vom 1. Oktober d. I s .  zu vermieten.
O .  Fischerstr. 59.

im Garten gelegen, 3 Zimm er u. Zub., 
fortzugshalber zu vermieten.

IL r r i r z r s r ,  G randenzerstraße 75.

von 5 und 6 Zimmern mit allen E in­
richtungen von sofort und 1. 10. zu ver­
mieten. Auf Wunsch Pferdestall.

L s r l  I ^ r s u s s ,
P a rks traß e  t8 .

koMniluisstrO 3
vom 1. 10. ein P ferdesta l! und Rem ise  
zu vermieten. Z u  erfragen

Schuhmacherstraße 1.

iohnuug,
und Zubehör, vom 1. 13 Zim m er und Zubehör, vom 1. 10. zu 

vermieten. Zu  erfragen
Stknllerslraße 20, pt.

Etage,
4 Zimmer, Gas, Bad und Zubehör, vom 
1. 10. 12 zu vermieten

________________ Talstraße 30.
A im m e r , 3. E t., an einz. Pers., möbl. 
E  oder unmöbl. von sofort zu vermieten.

S eg lers ir 25

W o h n u n g .
4 Zimm er, 1. u. 2. Etage mit Gas und 
reich!. Zubehör, vom 1. 10. 12 zu ver­
mieten Hofstraße 3.

2 Zimmer-Wohnung -sklirbill
nakll Kücke und Aubebör vom 1. 10. zu ^nebst Küche und Zubehör vom 1. 10. zu 
vermieten. Z u  erfragen bei R . L e ts r, 
Thorn 3, Mellienstraße 134.

P a c k m - M M N i l .
zu vermieten_______ G erberstraße 18.

Das erste Beisammensein der in  Berns und Arbeit stehende« 
evangelischen jungen Mädchen Thorns und Umgegend findet

Freitag den 6. September, abends 8,26 Uhr,
in  der G e w e r b e s c h u l e ,  Eingang Klosterstraße, statt.

D ie betreffenden jungen Mädchen werden dazu nochmals 
herzlich eingeladen.

Im  Auftrage d e s  V o r s ta n d e s .  
Frau v o n  U s r  1 L ,« i» o k s n .  ^

Die

WtNttZWiiilMhr
Oungdeutschland)

feiert

MömntU de»8.>>.M..
von 3 Uhr nachmittags, 
im B ü rg e rg a rte n  das

ZedanHest
bestehend in

Konzert,
Turnen u. Gruppenstellungen»
wozu sämtliche unterstützende Mitglieder 
sowie Gönner des Vereins hiermit bestens 
eingeladen werden.

Der Vorstand.

N M e r 's  Z ä v N s A ie te ,
T I,oen . Neustädt. M arkt.

Jeden M ittw o c h  n»d S o n n a b e n d :

Neuer Svielplan.

SchsMillk.
Z u  der

am Sonnabend den 7. -. M §.
stattfindenden

«5eüan-?erer«
ladet ein l ' l s k l ' l .

—  Amfang 8 Uhr abends. —

CreilKkliMg nach RiitzlanS.
Empfehle den geehrten Herr­

schaften, Ausflügler» und Vereinen 
meine schönen, geräumigen Loka­
litäten sowie Garten.

M r gute Speisen und Ge­
tränke ist bestens gesorgt.
Anstich van KsniBkM Bitt.

Um freundlichen Zuspruch bittet

Um. 8. NSaiWsträl.
Rückfahrt des Extrazuges von 

Leibitsch 930.
Telephon: Leibitsch 9.

Destempfohlen, absolut 
keimfrei.

Die m it den neuesten Einrichtungen 
^ersehene Anlage zur Bereitung der Milch 
befindet sich unter ständiger kreisärztlicher 
Aufsicht, die aus auserlesenem Muttervieh 
oestehende Herde steht unter ständiger 
tierärztlicher Aussicht. Bestellungen werden 
am Wagen oder durch die Post erbeten. 
Die Lieferung erfolgt in die Wohnung.

Vüatker, Besitzer,
R u d a k  bei Thorn 2. Telephon 567

moiittile Wshiiiiilljkil
von 4 u. 5 Z im . zu verm. G ere ifte . 11.

Zehr großer Nester»
für Handwerker passend, zu vermieten. 
Ecke Neust. M a r k t  u. Gerechtestraße.

4e gegen Fräulein Oerlruä knlm , 
sowie gegen deren Vater, Herrn Nnx 
knlm , wider besseres Wissen verbreitete 
Verleumdung nehme ich hiermit reuevoll 
zurück.

Frau Narlda Lrug.

Krieger- Uereiil

Thor» - Mocker.
Die

MmtS-MsanmIilU
findet nicht am  7 ., sondern

am Sonnabend den 14. d. Mts.
bei L l t s t v r  statt.

Der Vorstands
Schützenhaus.

T ä g l i c h :
Frei-Konzert

der berühmten österreichischen Damen- 
kapelle „Walküre", D ir. W .
Anfang: Sonntags 4 Uhr nachmittags, 

Wochentags 7 Uhr abends.______

Bekanntmachung.
J re i ia g  von 6 . d. M t s . .  abends 

8 Uhr. findet bei Wsitzer k .  l e lk s  in 
M o c k e r ,  Lindenstraße 39, eine Eoan« 
gelisations-Versammlung des ostpreußi- 
schen Gebetsvereins statt, geleitet vom 
Reiseprediger Legsm es. D ienstag  
den 10. d . M ts .  wird die Versammlung 
geleitet vom Reiseprediger k s tm v r, 
8 Uhr abends, wozu jedermann herzlich 
eingeladen wird.

L ^ o s s
zur Künstler - W o h ls a h r ts -  Lo tterie . 

Ziehung am 11. und 12. September, 
Hauptgewinn i. W . von 30 000 M ., 
ä 1 M .,

zur Lo tterie  B e r lin -W ie n , zugunsten 
des überlandfluges, veranstaltet vorn 
Reichsflugverein, e. V ., Hauptgewinn 
i. W . von 20 000 M . ,  ä 1 M .,  

zur 17. G e ld lo tte rie  fü r die Zw ecke  
des un ter allerhöchstem P ro te k to ­
rate  stehenden preußischen V e re in s  
vom  N oten K reuz, Ziehung vom 2. 
bis 5. Oktober 1912, 14 524 Gewinne 
mit 484 000 M .,  Hauptgew. 100 000 
M ., ä 3.3» M .

zur Lo tterie  der großen B e r lin e r  
Kunstausstellung 1912» Ziehung am 
5. Dezember d. I s . ,  Hauptgewinn 
i. W . von 10 000 M ., ä 1 M .,  

sind zu haben bet
Ab o  i»  §»,'<» ,

k ö n i g l .  L  o t t e  r i e  - E  l n n e h  m er.
Thorn. Katharinenstr. ^ ______ _

Eiv vmitt Mgtiislliim
am 3. d. M ts ., abends, im Gymnasium 
vertauscht. Umtausch b. Schuldiener erb.

Verloren
eine dunkle pelerinne

Mittwoch früh an der Garnisonklrche. 
Gegen Belohnung abzugeben

M ellien straße  5, 1.

Silberne Uhr
nebst go ldener K ette  von der Breite- 
straße bis zur Eisenbahnbrücke verloren. 
Abzugeben gegen Belohnung bei

Thorn-Mocker, Ritterstr. 8.

Gaslluppe verloren
von der Pastor- bis Parkstr. V or Ankauf 
wird gewarnt. Wiederbr. erh.Belohnung. 
» « s o  8 v l k o I t - r ,  Klempnermeister.

Verloren
ein P o rte m o n n a ie  m it üb er 24  M k .  
In h a l t  und m ehreren  Q u ittun gen  
von der Mellienstraße bis Gursker 
Kirchweg. Der ehrliche Finder wird ge­
beten. dasselbe in der Geschäftsstelle der 
„Presse" gegen Belohnung abzugeben.

Die offizielle Gewinnliste der 
W A M  hannoverschen Lotterie zum 
besten des Kriegerheims zu Hannover ist 
eingetroffen und liegt zur Einsicht aus. 

» o lm ib ll
Königlicher L o tte rie -E in n e h m er.

Katharinenstratze 4._______

Tägkicher Kalender.
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(Zweiter Matt.)

Der Kaiser in der Schweiz.
Das Kaiserdiner in Zürich.

Um 8V2 Uhr <rm Dienstag Abend war das 
diner im Hotel „Baur aü lac" zuende. Der 

M>ee wurde im Salon serviert, der ebenfalls sehr 
M.n mit Blumenarrangements dekoriert war. Der 
^Mer unterhielt sich mehrere male mit dem 
fersten  Wille, dem Kommandanten des 3. Armee- 
^ p s .  der direkt von den Manövern rmm Diner 
H.Muren war. Etwas vor 9 Uhr hatten sich die 
^ r r c h e r  G e s a n g v e r e i n e  ..Männerchor" 
M  »Harmonie" im Hofe des Hotels au einem 
Wndchen aufgestellt. Die Sänger trugen vier 

vor. Der Kaiser gab nach federn Stück seinen 
hersag zu erkennen, ließ sich die beiden Dirigenten 
Awrae (Männerchor) und Faßbänder (Harmonie) 
Erstellen und unterhielt sich mit ihnen. Dann wur- 

rhm die beiden Direktoren Lincke (Harmonie) 
und Thommen (Männerchor) vorgestellt, denen 
gegenüber sich der Kaiser sehr anerkennend über das 
^"N U t aussprach. Dann sprach der Kaiser über 
N  Männergesang überhaupt, den er außerordent- 
ucy hochschätze. Die Sänger brachten ein dreifaches 
9och auf den Kaiser aus. Um 9 Uhr 30 Minuten 
M  sich der Kaiser mit den übrigen Herren wieder 
E  dm Salon zurück. Kurz vor 10 Ubr begab sich 
Ar Kaiser mit dem Obersten von Sprecher von 
-oernegg und seinem Gefolge in Automobilen unter 
M  Hochrufen der Menge wieder in die Villa Niet- 
M  zurück. Der Kaiser war in vorzüglicher 
^Unrmung und äußerte sich über den Verlauf des 
M en Tages seines Aufenthalts in Zürich sehr be­
led ig t. Er sagte: „Ich bin entzückt, verblüfft über 
den Empfang und im höchsten Grade befriedigt."

Vom Manöver
wird berichtet: Die 6. Division hatte sich am Diens- 
M  zwischen 3 und 4 Uhr nachmittags auf dem 
Aohenrand westlich Kirchberg entwickelt. Das 
ulaue Infanterie-Regiment Nr. 28 und die. Batterie 

wußten ihre Stellungen bei Tiefenrüti vor dem 
uoerlegenen Feuer des Gegners gegen 5 Uhr nach- 
wrttags räumen. Die rote Kavalleriebrigade 3 
M g bis Daitswil vor, wo die rote Mitrailleusen- 
M pagnie Stellung bezog. Die rote Artillerie 
M v bis zum Einbruch der Dunkelheit mit der 
Schußrichtung Gehwil und Ottwil. Etwas nach 
M e h i e l t  das rote Divisionskommando 6 die 
^teldung. daß ein blaues Detachement durch das 
^vggenbura gegen Bazenhaid marschiere. Die rote 
Artillerie beschoß es in Marschformation, vermochte 
M r  trotzdem ein weiteres Vordringen nach Vazen- 
M d nicht zu verhindern. Bei Eintritt der Dunkel­
ten war der Kampf noch unentschieden. Die rote 
^avageriebrigade 3 ging um 6 Uhr von Daitswil 
zunächst in den nördlichen Teil von Kirchbach und 
M n  in der Richtung Rikenbach zurück. Die rote 
Infanterie richtete schon von 5 Uhr an ihre Stellun- 
gen westlich Kirchbergs durch Erdarbeiten zu hart­
näckiger Verteidigung ein. Offenbar will die 
o-Dwiston den Angriff der 5. in diesen Stellungen 
W  Mittwoch abwarten. Die 5. Division hat den 
uoergang aus dem Thöß- nach dem Thurtal in einer 
Kolonne über die Hulftegg vollzogen. Die Truppen 
M  vorderen Linien beziehen bei beiden Parteien 
üder Nacht hinter den Gefechtsvorposten Ortschafts- 
wger, da angesichts der rauhen und kühlen Witte­
rung und da überdies Regen droht, das Biwakieren 
für die Truppen nach dem mühseligen Tage zu ge­
sagt wäre. Die Stellungen der 6. Division müssen 
?öer schon am Mittwoch früh um 4 Ubr wieder 
b^etzt sein.
.  Vom Mittwoch lauten die Berichte: Die Lage 
N ^ e n  beiden Parteien hat seit dem aesirigen Ge- 
Mtsabbruch. der durch den Einbruch der Nacht 
A.vrngt war. keine großen Veränderungen erfahren.

rote Artillerie hat den Kampf bereits heute 
'Uvrmiftag um 7* */s Uhr wieder aufgenommen. Das

Uoljar Erbe.
Roman von C l a r a  Rast.

---------------  (Nachdruck v erboten .)

(48. Fortsetzung.)
. Dem Nachtwächter, ja selbst den Hunden 

^lßtrauenid, machte er Nacht für Nacht einen 
Durchgang durch Hof und Garten, und am 
^ S e  tauchte er ganz unvermutet bald hier, 

da aus, sodaß die Arbeiter das Faulenzer- 
42ben wohl oder übel aufgeben mußten, zumal 

noch der Inspektor, angefeuert durch Niko­
lais Eifer, ihnen auf die Finger zu sehen be- 
8ann. Das verdroß viele so sehr, daß sie den 
Dienst verließen, die aber auf Dombrowo 
blieben, sowie die dort neu eintretenden Leute 
hatten Nikolai gern, da er überall selbst mit 
Hand anlegte, und obwohl er streng darauf 
h lE , daß jeder seine Pflicht tat. doch stets 
sreundlich mit den Bediensteten verkehrte.

Das alles bereitete das „Kätzchen" Verdruß, 
als aber Nikolai gar später auch noch anfing, 
^uf die zwischen Frau Anna und den verschie­
denen Händlern zum Abschluß gelangenden 
Kaufverträge sein Augenmerk zu richten, geriet 
Maminkas ehemalige Stütze beinahe 
a u ß e r  sich.

„Du läßt dir wahrhaftig von dem Jungen 
^en Boden unter den Füßen wegziehen," sagte 
^  aufgebracht zu Stahl. „Die Bediensteten 
wringen nur so um ihn herum. Ruft er, kom- 
Ulen gleich drei, vier angesetzt, du dagegen 
Zäunst lange schreien, bis es einem von ihnen 
Ûch nur einfällt, nach deinem Begehr zu 

>uagen."
Stahl stierte sie an. „Ach w as! — übri- 

^Ns werde ich den Kerlen schon Beine machen, 
U>enn sie meine Befehle nicht respektieren soll­
en . Der Teufel soll sie holen! Ich —" Er

Wetter ist heute günstig, der Himmel ganz leicht 
bedeckt. Die fremden Offiziere sind um 7 Uhr im 
Manövergelände eingetroffen. — Seine Majestät 
der Kaiser hat um 6 Uhr 25 Minuten im Souderzug 
die Fahrt nach Wil angetreten und ist kurz vor 
8 Uhr auf dem Manöverfelde bei Kirchberg einge­
troffen. — Heute Morgen lag ziemlich dichter Nebel 
über Zürich; doch schon gegen 7 Uhr klärte sich das 
Wetter a u f .  Von der Villa Rietberg zum Bahnhof 
passierte 'der Kaiser die Kaibrücke, den Limmat-Kai 
und die Bahnhofsbrücke. Mannschaften vom Schützen- 
bataillon Nr. 6 und Polipeimannschaften waren auf­
gestellt. Der Eingang zum Bahnhof aegen das 
Landesmuseum war durch ein starkes Detachement 
abgesperrr. Gegen 6 Uhr 20 Minuten erschien der 
Kaiser, begleitet vom Oberst von Svrecher. Er 
wurde auf dem Bahnsteig vom Bundespräsidenten 
Forrer und den Bundesräten Hoffmann und Motta 
empfangen. Dann nahmen die Herrschaften im 
Salonwagen Platz, und um 6 Uhr 25 Minuten fuhr 
der Souderzug nach Wil ab. I n  allen durch- 
fahrenen Ortschaften hatte sich zahlreiches Publikum 
aufgestellt und grüßte mit Zurufen und Tücher- 
schwenten. Der Kaiser trägt heute die Uniform 
der Garde-Maschinengewehr-Äbteiluna Nr. 2. Das 
Wetter ist sehr schön. — Der Kaiser ist einige 
Minuten vor 8 Uhr auf dem Manöverfeld bei Kirch- 
berg eingetroffen und zunächst auf die Höhe bei 
Heusligs gefahren, von der aus man einen fast voll­
ständigen Überblick über die Angriffsabschnitte der 
5. (blauen) Division genießt. Kurze Zeit nachher 
unternahm der Kaiser in Boqleituna des Bundes­
rats Hoffmann eine Automobilfahrt zur 5. Division, 
um deren Aufstellung eingehender zu besichtigen. 
Die 5. Division eröffnete den Infanterie-Angriff 
auf die rote Kolonne um 8V2 Uhr durch ein gut 
unterhaltenes Feuer auf ihrer ganzen Angriffs­
front. Die blauen Kampflinien haben sich über 
Nacht ebenfalls erngegraben. Bei beiden Parteien 
haben die Besatzungen der Schützengräben über 
Nacht in denselben biwakiert. Die Entfernung der 
blauen von der roten Feuerlinie beträgt bei Musel- 
bach nur etwa 500 Meter. Der Angriff ist in seiner 
Gliederung und Durchführung wohl überdacht und 
macht militärisch einen sehr guten Eindruck; er soll 
offenbar durch Feuern vorbereitet wetden. Die 
rote Brigade 17 geht mit Bataillon 4 als Kampf- 
truppe und mit zwei Bataillonen in der Reserve h 
zum Angriff in der Richtung auf Gachwil vor. — -
Die Rundfahrt des Kaisers durch das Manöver­
gelände ging über Dietswil, Fischingen und Gähwil, 
wobei der Kaiser den rechten Flügel von Rot und 
den linken Flügel von Blau im Marsche sah. Der 
Kaiser stieg auch unterwegs aus und begab sich in 
die Schützengräben, wo er die Gewehre der Leute in 
die Hand nahm und diese ansprach. Das Publikum 
war überall in hellen Haufen herbeigeströmt und 
brachte dem Kaiser allenthalben die herzlichsten 
Kundgebungen dar. Gegen 10 Uhr kehrte der Kaiser 
auf die Höhen bei Kirchberg zurück, beobachtete hier 
die weitere Entwickelung des Gefechts und unter­
hielt sich lange Zeit mit dem Obersten Wille, dann 
mit dem Bundespräsidenten. Gegen Mittag kam es 
zu heftigem Gewehrfeuer. Blau stürmte nach einem 
größeren Umgehungsmarsch die Höhen. Der Kaiser 
hatte gestern die Uniform der Cardeschützen ange­
legt, wie man hört, in Erinnerung an Neuchatel 
und mit Rücksicht darauf, daß die Schweizer ein 
Schützenvolk seien. Um 12 Uhr 30 Minuten fuhr 
der Kaiser im Automobil nach Frauenfeld. — Der 
Kaiser traf mit Gefolge und den übrigen Persön­
lichkeiten um 1 Uhr 45 Minuten in der Karthaufe 
Jttingen. einem ehemaligen Kloster, das jetzt im 
Besitz des Obersten von Fehr ist. ein und wurde um 
Portal von dem Besitzer empfangen. Oberst von 
Fehr führte seine Gäste durch die Räume, die wert­
volle Antiquitäten enthalten. Der Lunch wurde im 
ehemaligen Refektorium eingenommen, dessen Tisch 
mit Kapuzinen reich dekoriert war. Um 3 Uhr

fuhr mit der Hand nach der Reitpeitsche, die er 
dann aber doch an der Wand hängen ließ und 
dafür nach dem vor ihm stehenden Glase Grog 
griff. „Äh, mir ist am wohlften. wenn ich mit 
dem ganzen Krempel da draußen nichts zu tun 
habe," sagte er. „Nein, mir ist es durchaus 
nicht unlieb, daß Nikolai in der Wirtschaft nach 
dem Rechten sieht. Früher ging kein Tag ohne 
Ärger vorüber; da fehlte bald ein Fäßchen 
Bier aus dem Eiskeller, bald waren aus der 
Räucherkammer die Speckseiten oder Schinken 
und Würste verschwunden. Jetzt kommt so 
etwas nicht vor."

Frau Anna stob wütend hinaus.
„Der Fresser, der Säufer!" murmelte sie. 

„M it ihm ist nichts anzufangen, da mutz ich 
schon selbst für Abhilfe sorgen." Und sie begann 
Nikolai mit Aufträgen zu überhäufen, die ihn 
nach der Stadt führten und dort beinahe täg­
lich stundenlang festhielten. „Ich kann keinen 
Aufpasser gebrauchen," dachte sie. „Und dieser 
blonde Lümmel ist einer. A ls ich neulich an 
Kiritschenko die beiden Ochsen verkaufte, 
wohnte er dem Handel von Anfang bis zu 
Ende bei und wich nicht eher von meiner Seite, 
bis ich den Betrag gebucht und an Maminka 
abgeliefert hatte. — Und wie er mich ansah, 
a ls Maminka darüber erstaunte, daß der 
Schlächter plötzlich einen so viel höheren Preis 
a ls  sonst gezahlt hatte! Er wittert Unrat, aber 
das soll ihm alles nichts helfen." —

Bei jedem dieser unfreiwilligen Ausflüge, 
die Nikolai auf Frau Annas Geheiß nach K. 
unternehmen mußte, sah sich der Erbe von 
Dombrowo nach Martha Jwanowna um. Ob 
er die Stadt, nach irgendeiner Nichtigkeit su 
chend, die das „Kätzchen" dringend zu brauchen 
vorgab, von Laden zu Laden durchstreifte, oder

15 Minuten erfolgte die Abfahrt der Automobile 
nach Frauenfeld. Von dort begab sich der Kaiser 
mit Souderzug nach Zürich. — Der Kaiser ist um 
4 Uhr 22 Minuten mit seiner Begleitung in Zürich 
eingetroffen und wurde von einer großen Volks­
menge enthusiastisch begrüßt. Der Kaiser fuhr im 
Automobil nach der Ville Rietberg. Das Wetter 
ist andauernd prächtig. — Von 12 Ubr an wogte 
der Infanteriekampf bei Tiefenrüti mit abwechseln­
dem Erfolge hin und her. Das blaue Infanterie- 
Regiment 27 wurde von der roten Brigade 17 
hinter die Linie Kappmühle-Gähwil zurückgetrieben 
und zog sich gegen Egg nach Altenbrunn zurück. 
Das blaue Infanterie-Regiment 28 wurde dadurch 
in seinem Rücken gefährdet und seine Stellung 
zwischen Rupperswil und Tiefenrüti war ebenfalls 
unhaltbar geworden. Inzwischen hatte aber die 
5. blaue Division am rechten Flügel mehr Glück und 
errang hier größere Erfolge über den Gegner. 
Außer dem bereits gemeldeten Durchbruch des 
Zentrums der roten Stellung unweit Heusligs ge­
lang der 5. Division auch durch Truvven des I n ­
fanterie-Regiments Nr. 20, das nach Bazenhaid 
auf den rechten Flügel vorgeschoben worden war, 
eine Umfassung des linken roten Flüaels (Infan­
terie-Regiment 32). Die rote Infanterie zog sich 
hierauf um 12 Uhr 30 Minuten gegen die Höhe 761 
nördlich von Kirchberg zurück, sei es. daß der Kom­
mandant der 6. Division infolge des Eindrückens 
seines linlen Flügels seine Lage in Kirchberg als 
unhaltbar erachtete, oder sei es. was wahrschein­
licher ist, daß er von der Ärmeeleitung hierzu den 
Befehl erhielt. Um 1 Uhr begann die rote Division 
vor Kirchberg abzubauen und unter Deckung von 
Regiment 31 den Rückzug auf Wil anzutreten. Da 
es sich bei beiden Gegnern um Flüaeldivisionen 
handelte, war durch den Erfolg der roten Brigade 17 
die Stellung der blauen Division bedroht, während 
der Erfolg des rechten blauen Flügels die Verbin­
dung des linken roten Flügels mit dem Gros der 
roten Armee gefährdete. Die blauen Truvpen ver­
folgten den abziehenden Feind bis über Kirchberg 
hinaus. Der Gefechtslärm um Kirchberg ver­
stummte erst um 2 Uhr.
Geschenk des Kaisers für den Schweizer Bundesrat.

Der Kaiser hat den Bundesrat mit einem pracht­
vollen Geschenk überrascht, einer gegen 2.50 Meter 
hohen Standuhr im Rokokostil. einem Meisterwerk 
der Porzellankunst. Einem kleinen Marmorfuß ent­
steigt ein zierlicher Sockel, der mit einem mit blauen 
Porzellan-Ornamenten reich geschmückten Ziffer­
blatt belegt rst. Figuren beleben anmutig unter 
und ndben dem Zifferblatt das Ganze. Die Mitte 
des Sockels schmückt ein kleines Landschaftsbild. 
Die Farben sind zart abgetönt und die Ornamente 
reich mit Goldbronze geschmückt. Die Standuhr 
wurde im sogenannten Audienzsaale des alten 
Bundeshauses aufgestellt, zu dessen Brokatta­
pisserien und Prunkmöbeln die Rokokouhr ausge­
zeichnet paßt. I n  diesem Saale wird auch der 
Kaiser am Freitag vom Bundesrat offiziell 
empfangen.

Abendessen am Mittwoch.
Am Abendessen des Kaisers in der Villa Riet­

berg nahmen 19 Personen teil, außer den Herren des 
kaiserlichen Gefolges auch noch die zur Person des 
Kaisers kommandierten schweizerischen Offiziere und 
Oberst Wille. Als Tafelschmuck dienten alte silberne 
Becher und getriebene Schalen, vier vergoldete 
Hirsche, sowie Goldschmiedearbeiten aus dem 16. 
und 17. Jahrhundert, die aus dem Familienbesitz 
des Hauses stammen.

Der Baumarkt.
Während der den Hypothekenbanken nahe­

stehende Teil der Presse noch immer über die 
ungünstige Lage des großstädtischen Vaumark-

ob er, müßig in den Straßen umhersch-lendernd, 
auf die Wiederinstandsetzung eines ihm von 
der Stiefmutter mitgegebenen Gegenstandes 
wartete, immer hielt er nach dem großen, schö­
nen Mädchen Umschau, dem zuliebe er ordent­
lich und arbeitssam geworden war.

„Sie ist gewiß mit ihrer Mutter ins Aus- 
land gereist," dachte er zuweilen.

Und so war es auch in der T a t . -------------
*  » *

D as Korn reiste, wurde eingefahren, und 
hoch über den Stoppeln zogen silberweiße 
Fäden durch die klare, bewegte Lust. — Spo- 
menow kehrte von seiner Wanderfahrt wieder 
niachhause zurück, und die Trinkgelage fanden 
jetzt noch häufiger a ls  während seiner Abwe- 

.senheit statt. Nikolai hielt sich denselben jedoch 
trotz aller Spottreden und freundlichen E inla­
dungen fern. .

Er lebte einsamer denn je, empfand aber 
das Drückende dieses Alleinseins weniger hart 
als sonst, da er unausgesetzt tätig w a r . -------

Das Weihnachtsfest war vorüber. Die 
Tage wurden länger und der Schnee färbte sich 
grau.

Um diese Zeit wurde Stahl mit der Nach­
richt überrascht, daß Nikolai im Frühling als 
Gemeiner einzutreten habe.

„Aber das kann doch nur ein Irrtum  sein!" 
fuhr er erschrocken auf. „Du sagtest doch, der 
Junge sei zu schwach, den steckten sie nicht unter 
die Soldaten," wandte er sich vorwurfsvoll 
und hilseheischend an die Gattin.

Frau Anna lächelte rätselhaft, zuckte mit 
den Schultern und blickte auf Nikolai, der sich 
zu einem von Gesundheit und Kraft strotzenden 
Jüngling entwickelt hatte.

„Nun sind wir den Bengel auf Jahre him

tes jammert, verstärken sich die berechtigten 
Klagen der Bauhandwerker über die noch 
immer unbeanstandete Herrschaft des Bau­
schwindels und mit ungewöhnlicher Spannung 
wartet alles auf das Ergebnis der vom preußi­
schen Handelsminister noch für erforderlich er­
achteten neusten Erhebungen über den Umfang 
der Mitzstände. Schade, daß die schwerfällige 
Bureaukratie auch da erst die Augengläser 
putzen muß, wo der gewöhnliche Sterbliche 
längst klar zu sehen vermag, und so gewinnt der 
Vauschwindel Zeit zu immer noch einem weite­
ren Fischzug. Wenn ein mittlerer Berliner 
Vorort in acht Monaten 129 Subhastationen 
melden kann, so zeigt das wohl, wie tief sich das 
Übel bereits eingenistet hat, und wenn in sol­
chen Gemeinden der Volksmund von der 
Schwindelschweiz, dem Hypothekenkirchhof und 
wegen des fehlenden „Drahts" vom Marconi- 
viertel spricht, so ist eben der klare Einblick in 
die vom Bauhandwerk beklagten Verhältnisse 
in weiten Kreisen längst zum selbstverständ­
lichen Wissen geworden. Daß in solchen Be­
zirken selbst erste Hypotheken mit 4 ^  bis 4s/z 
v. H. schwer zu erhalten sind und dort sonst sehr 
wagemutige Hypothekenbanken ängstliche Zu­
rückhaltung beobachten, bestätigt lediglich den 
Umfang des Übels. Nicht jede Gemeinde wird 
es für richtig halten, innerhalb der eigenen 
Mauern vor aller Wel-t auf den Bauschwindel 
hinzuweisen. Wo dies geschehen ist, trat als 
ungewollte Begleiterscheinung stets die Kündi­
gung zahlreicher Hypotheken auch fernab vom 
Bauschwindel ein, und dieser Gesichtspunkt 
läßt es zum mindesten a ls  wahrscheinlich gel­
ten, daß der Bauschwindel über die jeweils 
mitgeteilten Zahlen noch erheblich hinausgeht. 
Da zu seiner Bekämpfung die sog. kleinen 
M ittel längst ergebnislos erschöpft sind, ist die 
Erwartung berechtigt, daß nunmehr auch der 
preußische Handelsminister an dem zweiten 
Teil des Bauhandwerkerschutzgesetzes nicht 
mehr lange wird vorübergehen können.

Die Bedenken gegen die Anwendung dieses 
wahrhaft durchgreifenden M ittels sind erfeu- 
licherweise stark zusammengeschmolzen. Die 
Inkraftsetzung des schärferen T eils des Gesetzes 
wird ja räumlich sehr beschränkt sein und zu­
nächst den Zeitraum von fünf Jahren nicht 
überschreiten. Es bleibt, genau genommen, 
nur noch der eine — aber auch noch m it Über­
treibung beseelte — Einwand, im Zeichen 
dieses zweiten Eesetzesteiles werde auf dem 
Baumarkt die bange S tille  des Friedhofs ein­
ziehen. Nun hat sich ja in den Großstädten die 
Bautätigkeit von der Wechselwirkung zwischen 
Angebot und Nachfrage längst entfernt und 
wer es auch immer für erwünscht hält, daß die 
Wohngelegeniheit der Bevölkerungsvermehrung 
um ein Geringes vorangehe, wird doch die 
planlose Schaffung neuer Stadtviertel, die An­
legung von gewaltigen Kapitalien ohne Aus­
sicht aus Verzinsung a ls  verfehlt und töricht zu-

aus los," raunte sie Spomenow zu. „Es ist 
auch wahrhaftig Zeit, daß er aus dem Hause 
kommt, dieser Euckindentopf."

Nikolai war nicht weniger erschrocken, a ls  
der Vater über die Aussicht, zum M ilitär zu 
kommen, wenn auch aus einem anderen 
Grunde als dieser. — S e it vielen Jahren 
daran gewöhnt, nicht wie ein Herrn-, sondern 
wie ein Knechtssohn behandelt zu werden, sah 
er kein großes Unglück darin, den Rock des ge­
meinen Soldaten anziehen zu müssen, nein, 
w as er für ein v iel größeres Ungemach hielt, 
war die m it der Soldatspielerei verbundene 
fünfjährige Abwesenheit von Dombrowo.

Es war für ihr kein Geheimnis mehr, daß 
die Stiefmutter bemüht war, sein Erbe zu 
schmälern, um sich zu bereichern.

„Kehre ich zurück, gehört der Großmutter 
vielleicht kein Ziegel mehr auf dem Dache," 
dachte er. „Dann kann ich sehen, wo ich 
bleibe. — J a , wo? — Daß ich nichts weiß 
und nichts kann, dafür hat man hier im Hause 
wahrhaft unermüdlich gesorgt."

Er suchte Maruschka auf und schüttete der 
sein Herz aus.

S ie  seufzte und überflutete ihn mit Trost­
sprüchen aus der Heiligen Schrift, D as war 
alles, was sie für ihn tun konnte.

Am Nachmittag mußte Nikolai zur Stadt. 
Er brachte, w ie immer, sein Fuhrwerk in einem 
billigen Gasthof unter, worauf er an die Evle- 
digung der ihm aufgetragenen Geschäfte ging.

Die Dämmerung brach herein, aber die 
Luft war so mild und still, daß die Hauptstraße 
auch jetzt noch stark von Spaziergängern belebt 
war.

Nikolai schlenderte langsam vorwärts. Er 
dachte an Martha Jwanowna, an seine nahe



DWen müssen. Bezeichnenderweise gibt es aber 
eine ganze Reihe van Städten, in  denen sich. 
unbekümmert um das jeweilige Wohnungsbe- 
diirsnis eine wahre Bauwut entfaltet hat.
Jede dieser Städte hätte eine Inse l abgegeben, 
auf der die Wirkung des zweiten Teils des 
Bauhandwerkerschutzgesetzes hätte beobachtet 
werden können, und wären dort alle schlimmen 
Voraussetzungen wirklich eingetroffen, so wäre 
das angesichts des in  diesen Ortschaften vor­
handenen Wohnungsüberschusses noch immer 
ohne 'Schädigung der Allgemeinheit abgegan­
gen. Unbefangene können aber vorerst noch 
ruhig an der Erwartung festhalten, daß die rest­
lose Inkraftsetzung des genannten Gesetzes nicht 
ehrliche Arbeit hemmt, sondern Fesseln lediglich 
zweifelhaften Bauunternehmungen anlegt und 
daß solche Ausjätung des Unkrauts bislang 
noch jeder Aussaat förderlich gewesen ist. Datz 
der preußische Handelsminister m it dem vor­
läufig nur auf dem Papier stehenden schärferen 
Gesetzesteil an geeigneter Stelle noch keinen 
praktischen Versuch gemacht hat, der es ihm er­
möglichte, jetzt bereits auf bestimmte Erfah­
rungen zurückzublicken, war unleugbar ein 
Fehler.

Die klugen Leute, die der Meinung sind, 
Bundesrat und Reichstag haben das Dauhand- 
werkerschutzgesetz in mühevoller Arbeit geschaf­
fen, damit es in  seinen wertvollsten Bestand- 
teilen nicht in  Geltung trete, verwerfen das 
Handwerk nach wie vor auf den Weg der- 
Selbsthilfe. Datz dieser aber nicht unbeschritten 
bleibt, sollte doch bekannt sein. Erst neuer­
dings wurde eine Maßnahme gemeldet, die so 
recht zeigt, wie engmaschig man das Netz der 
Selbsthilfe zu knüpfen sucht. Drei dem B e rli­
ner Baumarkt nahestehende große Vereinigun­
gen wollen für Erotz-Berlin eine gemeinsame 
Kontroll- und Auskunftsstelle errichten, um 
nach eingehender Prüfung sämtlicher Verhält­
nisse jedem einzelnen Bau eine A rt von Plazer 
zu erteilen, das eine gewisse Gewähr für die so­
lide Grundlage des Unternehmens enthalten 
soll, und wie verlautet, sind die Baupolizeibe- 
höäen geneigt, die Baugenehmigung jeweils 
von dem Votum der von jenen Verbänden er­
richteten Zentralstelle abhängig zu machen. 
M an ficht, ein neuer ernster Versuch, den vie­
len Zwischenstufen zwischen dem Spekulanten 
und dem offenkundigen Betrüger das Handwerk 
zu legen, und es überrascht nicht, daß die Orts- 
Polizeibehörden, die in die gewissenlose Geris­
senheit des Bauschwindels gewöhnlich einen 
tiefen Einblick haben, auch hier hinrer dem 
Bauhandwerk stehen. Aber gesetzt, irgendeine 
Zentralstelle könne Eeldschrank und Herz aller- 
Grotz-Berliner Bauunternehmer genügend 
durchleuchten und so alle faulen Elemente vom 
Baumarkt fernhalten, so ist doch auch bisher 
schon oft die von den unteren Instanzen ver­
fügte Verweigerung der Bauerlaubnis von der 
staatlichen Aufsichtsbehörde wieder aufgehoben 
worden. Gegen die geriebenen Elemente -des 
Bauschwindels kann eben die Selbsthilfe allein 
genommen befriedigende Erfolge nicht auswei­
sen, Gleichwühl gebührt dem Bauhandwerk 
Anerkennung, daß es immer neue M itte l er­
sinnt, um sich vor Verlusten nach Möglichkeit zu 
schützen. ^  —5.

bevorstehende Abreise von Dombrowo und das 
Herz wurde ihm schwer.

„Ich  sehe sie wohl niemals wieder," dachte 
er. „Kehre ich einst zurück, hat sie sich lange 
reich vermählt und lebt in  Petersburg oder 
sonstwo fern von hier."

Sein Blick schweifte über die vor ihm Her- 
schreitenden und er zuckte plötzlich heftig zu­
sammen.

„Herrgott, da ist sie ja ," ging es ihm durch 
den Kopf und er strebte schneller vorwärts. 
»Ja, ganz gewiß, sie ist's. Ich erkenne sie an 
dem üppigen, kastanienbraunen Haar. Die 
Farbe ist so ins Auge fallend, so eigenartig, 
wie ich sie noch nie vordem gesehen habe."

Ih m  war seltsam beklommen zumute, das 
Herz klopfte ihm zum Zerspringen und eine m it 
Furcht gemischte Seligkeit erfüllte seine Brust.

„M artha Jwanowna," sagte er atemlos 
und gleichsam unbewußt, als er die Dame er­
reicht hatte.

Sie wandte sich um, und er sah überrascht 
und bestürzt, daß er sich getäuscht hatte: was 
ihn aber noch mehr in  Erstaunen setzte und ver­
w irrte , war die wunderbare Ähnlichkeit dieses 
Mädchens m it der Tochter des verstorbenen 
Iw a n  Lukanow.

Allerdings war die Fremde, die vor ihm 
stand, kleiner als M artha Jwanowna, und ihre 
Augen waren nicht stahlblau und mandelför­
mig schmal geschlitzt, sondern groß und gold­
braun. Aber die seine Form des ein wenig 
blassen Gesichts sowie der Nase und des M un­
des war bei beiden vollkommen dieselbe.

„S ie  wünschen?" fragte die Fremde freund­
lich, wenn auch ein wenig befangen, als Nikolai 
beharrlich schwieg und sie unausgesetzt an­
starrte,

,-IH  E r rang vergeblich nach Worten 
und tra t von dem aus hölzernen Bohlen be­
stehenden T ro tto ir herunter, da er beständig 
von den Vorüberlschreitenden gestoßen wurde.

Proviilzialnachrichteil.
e Schönsee, 4. September. (Turnmarsch.) Die 

oberen Klassen der kath. Schule unternahmen am Sedan- 
tage unter Führung der Lehrer einen Turnmarsch nach 
Gollub. Die russische Grenzstadt Dobrzyn und die 
Ordensburg Golau wurden besichtigt.

e Briefen, 4. September. (Verschiedenes.) Re- 
gierungsgewerberat Professor Gürschner aus Danzig be­
sichtigte heute die vom vaterländischen Kreisfrauenvereln 
geleitete Haushaltungsschule. — Eine von der Regie­
rung in Marienwerder entsandte Schulkommission be­
sichtigte mehrere Schulhäuser im hiesigen Kreise, wobei 
die erforderlichen Instandsetzungen und Neubauten fest­
gestellt wurden. I n  Gollub verhandelte der Dirigent 
der Schulabteilung, Oberregierungsrat Werner, mit der 
Stadtvertretung über die durch das Zusammenschmelzen 
der jüdischen Schülerzahl zweckmäßig gewordene Auf­
hebung der jüdischen Schule und Übernahme des jüdi- 
schen Lehrers in die einer weitem Lehrkraft bedürfende 
katholische Schule. — Oberwachtmeister Braemer ist zum 
1. Oktober nach Thorn versetzt. — Der Kätner Mathias 
Melkowski in Mischlewitz hat sein Grundstück für 10 200 
Mark an den Landwirt Karl Voelkner aus Lindenthal 
verkauft.

Ir. Schwetz, 4. September. (Verschiedenes.) Dem 
königl. Förster Heyn in Schönholz und dem Forstans- 
seher Grashof in Snchan ist dte Ausübung des Jagd­
schutzes auf der Feldmark Suchau übertragen. — Lehrer 
Kloß in Kouschütz bei Nenenburg tritt am 1. Oktober 
in den Ruhestand; Lehrer Bienkowski in Iosessdorf, 
Kr. Culm. ist auf diese Lehrerstelle berufen. — Die 
Brennholzflößerei auf dem Schwarzwasser nach dem 
königl. Holzhof in Schönau ist jetzt beendet. Im  Der- 
gleich zu den riesigen Holzmengen, die vor Jahren hier 
zum Verkauf gestellt wurden, sind die jetzigen gering zu 
nennen.

8. Graudenz, 4. September. (Großfeuer.) Ein 
großes Feuer entstand heute Nachmittag um 3 Uhr in 
der Culmerstraße Nr. 75. Dort brannte das dem 
Hausbesitzer Chall gehörige dreistöckige Mietshaus, am 
Hermannsgrabeu gelegen. Nach über zweistündiger 
harter Arbeit gelang es der Feuerwehr, den Brand auf 
seinen Herd zu beschränken.

M arienburg , 4. September. (Tödlich verun­
glückt) ist heute Nacht der Rangierer P a u l Beske- 
Sandhof auf dem hiesigen Bahnhof. A ls  >er einen 
Wagen abkoppeln wollte, geriet er zwischen die 
Puffer. Ih m  wurde der Brustkasten eingedrückt, 
sodaß er auf der S telle to t war. B . ist verheirate! 
und h in terläß t v ie r unerzogene Kinder.

Danzig, 3. September. (Verschiedenes.^ I n  die 
M o tt ln u  gestürzt ist heute früh ein m it zwei Pferden 
bespanntes Ge)chäftsfuhrwerk der K o lon ia lw aren- 
firm a  A. Fast. D ie T iere wurden in  der Adebar- 
gasse scheu und liefen m it dem Gefährt in  die durch 
kein Geländer geschützte M o ttla u . D ie Leiden 
Leute, beide Schwimmer, schnitten die Pferde los, 
w orauf die Feuerwehr ih r  Rettungswerk vollenden 
konnte. —  A ls  Sonnabend Abend zwischen 9 und 
10 Uhr die Schneiderin W itw e  Zedlitz aus Bürger- 
wiesen von ih re r Arbeitsstätte in  Danzia nachhause 
gehen wollte, wurde sie von einem ib r  unbekannten 
jungen M anne vom W erdertor aus verfolgt. E in ige 
hundert M eter vor ih re r Wohnung erfaßte sie der 
Verfolger, riß  sie zu Boden, h ie lt ib r  den M und zu 
und versuchte, sie zu vergewaltigen. Doch dieses 
gelang dem Unhold nicht, denn die F rau  setzte ihm 
m it Aufwendung aller ih rer K rä fte  den größten 
Widerstand entgegen und schrie la u t um H ilfe . A ls  
einige Leute herbeieilten, ließ der Unhold sein 
Opfer los und verschwand in  der Dunkelheit. Nach 
Angabe der F rau  vermutet sie in  dem Verfolger 
einen A rbe ite r vom Sandweg. —  Gestern Nach­
m ittag  gegen 4 Uhr, a ls  die Krakauer Fischer 
Gustav Schmidt und K a r l Brem er noch auf hoher 
See ihrem  Berufe nachgingen, entdeckten sie auf dem 
Heimwege eine männliche Leiche in  See. die von 
ihnen geborgen und in  der Nähe des Heubuder 
Herrenbades auf S trand gezogen wurde. W ie heute 
festgestellt werden konnte, ist der Tote der noch 
jugendliche Bootsm ann Hanse aus Danzig. der am 
F re itag  den 23. August von Bord des dam als auf 
See befindlichen Dampfers „Richard Damme" f ie l 
und trotz a lle r Rettungsversuche ertrank. D ie 
Rekognoszierung der Leiche wurde dadurch erleich­
tert, daß man in  der K le idung einen Lohnbeutel 
m it dem Namen Haase fand.

Jrrsterburg, 3. September. (D ie  S tadtverord­
neten) beschlossen in  geheimer Sitzung, die S tadr-

„Kann ich mich Ihnen irgendwie dienstbar 
erweisen?" erkundigte sich die Fremde so te il­
nehmend, als spräche sie zu einem guten 
Freunde.

Der Klang ihrer Stimme war weich und 
wie von geheimem Leid durchzittert und dieses 
Leid prägte sich auch «auf ihrem zarten Gesicht 
und in  ihren mild blickenden Augen aus, 
und verlieh ihrer Erscheinung einen ganz eige­
nen Reiz.

„Nein, ich danke," stammelte Nikolai unbe­
holfen. „Entschuldigen Sie gütigst — ich — 
ich hielt Sie für Martha Jwanowna."

„D ie bin ich ja auch," sagte sie einfach und 
lächelte.

,M ie , Sie wären — ! Wirklich? — Nun 
ja ! Aber nein, nein! — Vielleicht sind Sie 
eine Schwester von ihr. Ja, ganz gewiß, Sie 
müssen eine Schwester von M artha Jwanowna 
sein.."

„Ich habe keine Schwester," erwiderte die 
Fremde, und das Lächeln verlor sich.

„Aber mein Gott, diese Ähnlichkeit ist doch 
zu wunderbar. Hat man Ihnen denn noch nie­
mals gesagt, wie sehr Sie M artha Jwanowna 
gleichen, der Tochter der verwitweten Frau 
Lukanow?"

Die Fremde nickte gedankenvoll, und der 
Ausdruck stillen Leides vertiefte sich in  ihrem 
Antlitz.

„Und Sie sind auch garnicht m it der Dame 
Verwandt?"

Die Fremde schüttelte langsam den Kopf. 
„Ich stamme aus W ." sagte sie. „D ort lebte ich 
nach dem Tode meiner M utter bei meiner 
Tante, der W itwe Samoiloff, und wurde, als 
diese gestorben war, kaum fünf Jahre a lt, von 
meiner Tante, Fräulein Smirnow, hierherge- 
holt. Sie ist Schneiderin und ich bin ihre Ge­
h ilf in ."

„Also Sie sind nicht verwandt m it Martha 
Jwanowna uud dennoch ähneln Sie ihr so sehr,

, räte Johann M ü lle r  aus Forst i.  d. L. und Reicher 
aus Liegnitz sowie den Bürgermeister Z itz la ff aus 
M arienw erder, die sich um die zweite Bürger­
meisterstelle beworben haben, zur persönlichen V or­
stellung aufzufordern.

Aus Ostpreußen, 2. September. (Zum  Kaiser- 
besuch in  R  0 m in t e n . )  I n  Rom inten rüstet man 
sich schon fü r den Kaiferbesuch. der in  der Z e it 
zwischen dem 22. und 25. September erw arte t w ird . 
I m  Jagdrevier hat die 1. Kompagnie des P io n ie r­
ba ta illons N r. 1 während einer 14Lägiaen Übung 
Instandsetzungen an Wegen, Brücken. Virschstegen 
und W ildkanzeln ausgeführt. I n  den Anlagen 
w a lte t zurzeit der G ärtner seines Amtes.

ä S trattowo, 3. September. (Kriegsspiel.) Gestern, 
am Sedantage, fand ein Ingendkriegsspiel statt, an dem 
die Schnlen von 13 Ortschaften sich beteiligten. Die 
Idee w a r : eine Schlacht bei Stralkowo. Blau griff
von der Ziegelei aus den bei Wnlka verschanzten Geg­
ner an, wnrde aber zurückgeschlagen, weil dieser aus 
Staw Verstärkung erhielt. A ls Schiedsrichter fungierten 
die Herren Hauptmann Schneider und Oberleutnant 
Boetzel. Nach der Schlacht wurde ein Biwak bezogen 
und abgekocht. Herr Rektor Lukaszewski hielt eine 
patriotische Ansprache.

Hohensalza, 3. September. (U n fa ll.) Der Lehrer 
Ehrhard t g l i t t  beim Aufsteigen auf eine Le ite r aus 
und brach ein B e in  im  Knöchelgelenk.

Aus der P rovinz Posen. 2. September. (Zum 
Landrat ernannt) ist der Regierungsassessor D r. 
de Roberti-Iessen in  W i t k o w o .  dem bisher die 
Verwaltung dieses Landratsamtes übertragen war.

Punitz, 3. September. (P ilzverg iftung .) Von 
den auf dem Gute W y d a w y  nach dem Genusse 
g iftige r P ilze  erkrankten Personen sind s i e b e n  
bereits g e s t o r b e n ,  während die andern v ie r 
hoffnungslos daniederliegen. Es ist dies die Folge 
eines großen Leichtsinns, denn die von den K indern 
gesammelten P ilze sind von den E lte rn  ohne weitere 
P rü fung auf ih re Genußfähigkeit zubereitet w or­
den.

Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung. 6. September. 1908 -f Professor 

Max Klein, Bildhauer. 1905 f  Karl von Heigel, be­
kannter Romanschriftsteller. 1873 *  Prinzeß Elisabeth 
von Waldeck. 1813 Schlacht bei Dennewitz, Sieg Vü- 
lows und Tanentziens über die Franzosen unter Ney. 
1757 *  Marie de Lafayette zu Chavagnac, Anführer 
im nordamerikanischen Befreiungskriege. 1729 *  Moses 
Mendelssohn zu Dessau, Philosoph, Schriftsteller. 1704 
*  Qnentin de Latour, hervorragender sranzösischer Pastell­
maler.

Thorn, 5. September 1912.
— ( P e r s o n a l i e n  a u s  d e i n  L a n d k r e i s e  

T h o r n . )  Die Wahl des Besitzers Em il M üller in 
Schönwalde zum Schulvorsteher für Schönwalde ist vom 
königl. Landrat bestätigt.

—  ( D e r  12. V e r b a n d s t a g  G a b e l s -  
L e r g e r s c h e r  S t e n o g r a p h e n  i n  W e s t -  
p r e u ß e n )  findet am 7. und 8. September in  
E l b i n g  (Eewerbehaus) statt. VertreLerversamm- 
lung, Preiswettschreiben, öffentliche Hauptver­
sammlung, Festessen und A usflug  nach Vogelfang 
stehen auf der Tagesordnung. Den Festvortrag hä lt 
Mädchenschullehrer N ilson aus Thorn über „D ie  
Bestrebungen zur Schaffung einer deutschen D in- 
heitsstenographie". Der rvestpreußische Verband 
Gabelsbergerscher Stenographen zäh lt 12Vereine m it 
gegen 400 M itg lie d e rn ; er ist ein G lied des deutschen 
Stenographenbundes Gabelsberger, der m it seinen 
2688 Vereinen und 122 015 M itg lied e rn  die größte 
stenographische Vere in igung der W e lt darstellt. Das 
Eabelsbergersche System wurde im  Jahre 1911 von 
191704 Personen erlernt.

*  Podgorz, 5. September. (Verschiedenes.) 
Missionar Endemann, ein Bruder des früheren Orts­
pfarrers, der mehrere Jahre in China tätig war, wird 
morgen, Freitag Abend in der ev. Kirche einen 
Missionsgottesdienst abhalten. — Die silberne Hochzeit 
feiert heute das Schaffner Liedtke'sche Ehepaar. — Dem 
Ortsausschuß für Jugendpflege ist ein staatlicher Zuschuß 
von 150 Mark gewährt. — Thober, dem, wie berichtet, 
70 Mark entwendet worden, ist ein blinder Krüppel, 
der sich ohne Hilse seiner Angehörigen nicht fortbewegen 
kann. Die 70 Mark waren seine Ersparnisse für den

Winter. — A ls Polizeibeamter anstelle des in den 
Ruhestand getretenen Stadtwachtmeisters Wessalowskk 
ist der M ilitäranwärter Erich Schultz aus Ludwigshos 
angestellt. — Wie der „P . Anz." mitteilt, ist Herr 
Pfarrer Endemann in seinem neuen Heim in Born­
hagen, Eichsfeld, das Opfer eines Eiubruchsdiebstahls 
geworden. Obwohl die Diebe überrascht und verscheucht 
wurden, gelang es ihnen doch, eine goldne Damenuhr, 
Kirchengelder n. a. m. mitzunehmen. - -  Der Besitzer 
Paul Adrian in Klein Nessau hat sein Grundstück an 
den Besitzer Felski aus Bromberg für 19 500 Mark 
verkauft. — Der Mühlenbesitzer Gränke in Negenzra 
hat sein Grundstück mit dem Fürst'schen Grundstück M 
Gollub vertauscht.

*  Gostgau, 4. September. (Der Kriegerverein) be­
ging am 1. September auf dem Anger des Herrn Wick- 
nig die Sedanfeier, bestehend in Konzert, Preisschieben 
und Kinderbelustigungen, die Herr Lehrer Domke leitete. 
Eine besondere Freude bereitete der Jugend das Auf­
steigen eines Luftballons, welcher in bedeutender Höhe 
in Brand geriet. Die in das Kaiserhoch ausklagende 
Festrede hielt der Vorsitzer, Herr Lehrer Dargatz. Nach­
dem noch ein Feuerwerk abgebrannt, marschierte der 
Festzug unter Vorantritt der Musik zum Vereinssaale, 
wo ein Tanzkränzchen den Abschluß der schönen Feier 
bildete. ^

Morgenstunde hat Gold im  Munde.
Der F leiß  soll m it diesen W orten angestachelt 

werden, aber der Gesundheitspfleger g ib t ihnen 
noch eine andere Bedeutung. D ie  Morgenstunde 
hat dann Gold im  Munde, wenn w ir  bereiten 
abends schlafen gegangen sind, wenn w ir  nicht bis 
in  die Nacht h ine in  das Tagesleben ausdehnten 
und vor allem nicht aus Gründen des Vergnügens; 
denn der geistige A rbe ite r hat nicht die Abgrenzung 
seiner A rb e it m it dem A b lau f des Tages stets rn 
seiner Hand, und w iederholt w ird  fü r ihn  die Not­
wendigkeit eintreten, auch noch den späten Abend 
fü r die A rb e it zu verwenden, w ie  sehr darunter 
vie lle icht diese selbst leidet. Denn daß ein über­
reiztes, seit v ie len Stunden in  T ä tigke it befindliches 
Gehirn noch m it derselben Frische und glücklichen 
D ispositionsfähigkeit 
geruhtes nach

verbrachten Nacht ist v ie l w e rtvo lle r a ls die Nachb> 
arbeit, und es frag t sich sehr, ob die tiefe Ruhe der 
Nacht fü r  den schöpferischen geistigen A rbe ite r w  
der T a t die Nachteile der Gehirnübermüdung aus­
gleicht. Dieses ist das Gold, das uns die M orgen­
stunde b ring t, und dieses Gold sollten w ir  uns so­
wohl seiner selbst a ls wegen unserer Gesundheit 
nicht entgehen lassen. W enn der Schlaf den Körper 
w irk lich erfrischen, das durch die geistige Tage^ 
arbe it gespannte Nervensystem wieder abtönen und 
neue K rä fte  sich sammeln sollen, dann muß der 
Schlaf in  jene Z e it fallen, wo auch die N a tu r ruht, 
wo Dunkelheit die Lichtreize dem Auge, die allge­
meine Ruhe die Eehörreize dem Ohr fernhält. Beide 
Reize sind im  Tagesschlaf selbst bei sorgfältigster 
Bemühung nicht absolut auszuschalten, und sowohl 
aus diesem Grunde, als auch aus andern erreicht der 
Tagesschlaf niem als die Tiefe, die er haben muß, 
wenn er w irklich E rholung bringen soll. W ir  
brauchen aber mindestens 8 Stunden Schlaf, und 
die Sage von jenen berühmten M ännern, die trog 
v ie l geringeren Schlafes so Außerordentliches ge­
leistet haben, hat fü r den Kopfarbeiter der Gegen­
w a rt keine Bedeutung. W enn dieser normale acht­
stündige Schlaf nicht vor M itte rnach t beginnen 
kann, dann leidet er meistens auch noch darunter, 
daß unm itte lbar nach der A rb e it das B e tt aus­
gesucht w ird , während doch das G ehirn in  dem 
blutreichen Arbeitszustand zum Schlafen direkt un­
geeignet ist, da fü r den Schlaf die B lu tlee re  des 
Gehirns m it großer Wahrscheinlichkeit eine uner­
läßliche Vorbedingung ist. N u r schwer stellt sich 
dann der Schlaf ein, Träume stören seine W irkung, 
und müde und zerschlagen erwacht am M orgen der 
Schläfer. D arum  ist es entschieden besser, selbst 
wenn das Arbeitsthem a noch so interessant und 
drängend sein sollte, am Abend beizeiten abzu­
brechen. dam it der O rganism us nicht überanstrengt 
w ird , und reichlich ersetzt die M orgenarbe it die ver­
ringerte A rb e it am Abend und in  der Nacht. B .

Haus und Garten.
S p S t t u l p e n .  Bon einer angesehenen Harlemek 

Blumenzwicbelgärtncrei wurden die Darwintulpen einge-

Sonderbar, höchst sonderbar!" konnte Nikolai 
noch immer nicht aufhören, sich zu wundern. 
„Und was beinahe noch seltsamer ist, Sie tra­
gen beide auch den nämlichen Namen."

Die Nichte des Fräulein Smirnow schwieg 
und machte eine Bewegung, als ob sie sich ver­
abschieden wolle.

„D arf ich Sie ein paar Schritte weit be­
gleiten?" bat Nikolai und nannte seinen 
Namen.

„Den wußte ich bereits," sagte M artha und 
wieder lächelte sie leise. „Was Ih re  Beglei­
tung anbetrifft, so laß ich m ir dieselbe gern ge­
fallen."

„Aber woher kennen Sie mich denn?" 
fragte Nikolai gleichfalls lächelnd, während er 
neben ih r Herschritt.

Sie errötete flüchtig und wandte verlegen 
den Kopf zur Seite.

„ I n  diesem W inter besuchte ich einmal m it 
meiner Tante den Zirkus. Dort fielen Sie m ir 
auf, und ich erfuhr, wer Sie wären." berichtete 
sie hastig m it verhaltener Stimme.

„Ach so, so!" Auch ihm schoß Las B lu t in  die 
Wangen. „Ja , damals dürfte ich mehr als 
einem aufgefallen sein," meinte er kurz. „Es 
war eine widerliche Szene, an der ich jedoch 
völlig schuldlos war."

„Das dachte ich m ir wohl."
„Wieso denn?"
„W e il — weil —"  Sie wurde noch verloge­

ner. „Nun, ich dachte m ir's eben," half sie sich 
schließlich aus der Not.

„D am it dürften Sie so ziemlich die einzige 
gewesen sein," sagte er bitter. Und plötzlich 
begann er ih r in fliegender Hast zu schildern, 
was sich nach der Affäre m it Spomenow später 
noch vor dem Zirkus zugetragen hatte. „Ja, 
da erfuhr ich, daß ich nicht besser bin als meine 
Sippe," schloß er, und fügte dann, sich gewaltsam 
zur Ruhe zwingend, hinzu: „M an hatte

Ihnen doch gewiß auch nur immer Übles von 
m ir erzählt und dennoch brachen Sie nicht den 
Stab über mich wie M artha Jwanowna, son­
dern hielten mich für schuldlos an dem Auf­
tr it t?  Warum nur?"

„Das weiß ich nicht," sagte sie leise und 
gleichsam widerstrebend. „N ur soviel ist ge­
wiß, Sie taten m ir leid an jenem Abend. Ja. 
Aber das war auch schon früher immer der 
Fall, bevor ich Sie noch gesehen hatte. Ih re  
Kinderzeit muß unendlich traurig gewesen sein,
und auch später, ja, jetzt noch------- " Sie schwieg
und ließ -leicht Las Haupt sinken.

Nikolai war die Kehle wie zugeschnürt und 
er fühlte, wie es ihm heiß und feucht in die 
Augen schoß.

„Also Sie haben mich nie verdammt wie a ll 
die andern und m it ihnen Ih re  Namens­
schwester," stieß er mühsam m it erstickter 
Stimme hervor. „W ie geht das nur zu? Ich 
war Ihnen doch ganz fremd."

„Nein, das waren Sie m ir nicht," sagte sie 
leise, aber bestimmt. „Dazu hat m ir Tank 
Smirnow, die früher aus Dombrowo gearbeitet 
hat, v ie l zu vie l von Ih re r verstorbenen M u t­
ter, deren Schwestern, Ih re r Großmutter und 
Ihrem  Vater ezählt. Freilich Sie selbst kennt 
die Tante ja  nur dem Namen nach: allein durch 
das, was ich von ih r über Ih re  Angelhörigen 
erfuhr, wurde bald ein gewisses Interesse in 
m ir fü r Sie erweckt, das zunahm, je mehr K la t­
schereien über die Dombrowoer die Kundinnen 
meiner Tante dieser ins Haus trugen. Ich 
war entsetzt über die Häßlichen Sachen, die sich 
dort abspielten und die ganz dazu angetan 
sind, I h r  Leben zu vergiften und in falsche 
Bahnen zu lenken. Verhüte Gott. daß dieses 
je geschieht!" Sie blieb vor einem grauen, un­
ansehnlichen Hause stehen. „Doch nun lebet- 
Sie wohl. Ich habe mein Heim erreicht."

(Fortsetzung folgt.).



A r t ,  die zu den schönsten gehören, was w ir an Tulpen 
Äschen. Abgesehen von botanischen Gärten und städtischen 
^Hmuckanlagen, sieht man sie leider noch viel zu wenig 
in unseren Gärten. Die Zahl der Sorten ist bereits so groß 
geworden, daß es schwer wird, fü r einen bestimmten Zweck 
Mie geeignete Auswahl zu treffen. Wer mehrere Sorten 
zu einer Gruppe vereinigen w ill, muß Rücksicht darauf 
nehmen, daß es hohe, mittelhohe und niedrige D arw in- 

gibt. E in Durcheinander von Sorten verschiedener 
Hvhe wirkt störend auf den Beschauer. Aus dem großen 
Heer der Sorten ist „C la ra  B u tt"  eine der besten für 
A "A b ige  Gruppen. Diese Sorte zeigt eine prächtige 
^achsfarbe. Hervorragende Tulpenzüchter in Holland 
tollen immer wieder auf die Sorte Clara B u tt hin, sie 
m b e r e i t s  von mehreren ausländischen Gartenbau- 
Gesellschaften m it erstklassigen Wertzeugnissen ausgestattet 
worden. — Aus den: praktischen Ratgeber im Obst- und 
Gartenbau in  Frankfurt a. O.

Reise und Verkehr.
M it  einer Ausgabe vielseitigen In h a lts  unterbricht 

ore illustrierte Zeitschrift „ D e u t s c h l a u  d" (Düsseldorfer 
^erlags - Anstalt A.-G .) ihre Serie von interessanten 
Ttadtebildern durch die kürzlich erschienene, m it 45 prächtigen 
Illustrationen versehene Augustnummer. Zunächst führt 
uns ein illustrierter Aufsatz von R. Braunstein in die 
vaynsche Gewerbeschau 1912 in München, welche inte- 
W ante und tresflich organisierte Ausstellung der bayrischen 
Hauptstadt einen außerordentlich großen Fremdenstrom zu- 
v " "  K^mere, ebenfalls m it künstlerischem Bildschmuck 
versehene Plaudereien führen uns alsdann kreuz und quer 
Anch deutsche Städte und ihre Sehenswürdigkeiten: nach 
^raunstein in  Chiemgau, in die Tropfsteinhöhlen zu Rüb- 
! ! !?  ^  E>arz, nach Hildesheim m it seinen alten Kunst- 
IHatzen, nach Büdingen in Oberhessen, wo am 30. August 
oer 25. Verbandstag der deutschen Gebirgs- und Wauder- 
vereine tagte, in  den berühmten Leipziger Palmengarten 
und endlich in die rheinische Kunst- und Gartenstadt Düssel- 
vorf, wo während der diesjährigen Reisezeit zwei Veran- 
'iultungen von besonderer Bedeutung nicht nur die Be­
achtung des deutschen Westens in hohem Maße bean­
spruchen, sondern weit über diese Kreise hinaus lebhaftes 
Interesse finden; die Ausstellung westdeutscher Städte in 
dem durch Neubauten wesentlich vergrößerten Kunstpalast, 
und die berühmte Sammlung des Barons Marczell von 
Genies aus Budapest, welche der feinsinnige ungarische 
Kunstfreund der städtischen Kunsthalle auf ein halbes Ja h r 
als Leihgabe überlassen hat, die Direktor Howe einer W ür- 
vlgung unterzieht, während D r. Werner Hegemann und 
A -  Richard Klapheck einige Gruppen der erwähnten 
Städte - Ausstellung behandeln.

Luftschiffahrt.
Fernf l ug  P a r  is — Ber l i n.

, Der Flieger A s t le  y ist Mittwoch V o r 
Mittag in Bonn zu einem kurzen Flug auf­
gestiegen, jedoch bald wieder gelandet. E r 
w ill besseres Wetter abwarten.

Das L u f t s c h i f f  S c h ü t t e - L a n z  
trat Mittwoch M ittag um zwölf Uhr, nach­
dem es seinen Benzinvorrat ergänzt hatte, 
von N e u h o f  bei Frankfurt a. M . die 
R ü c k f a h r t  nach G o t h a  an. Die 
Ursache des Abbruchs der Rheinfahrt und 
der Rückkehr war, daß der Hintere Propeller 
des Luftschiffes defekt geworden war und das 
Luftschiff infolgedessen nicht gegen den scharfen 
Wind kämpfen konnte. Die Ankunft in 
Gotha erfolgte um 1.40 Uhr. Das Luftschiff 
konnte wegen des herrschenden heftigen 
Windes nicht sofort in die Halle gebracht 
werden. Es wurde außerhalb der Halle 
verankert. M an  ist gegenwärtig beschäftigt, 
das Luftschiff in die Halle zu transportieren.

Noch ein Fe r n f l ug  P a r i s -  
B e r l i n .

Am Mittwoch früh ist Baron P a s -  
g u i e r  in Paris m it einer Bleriot-Maschine 
zum Fluge nach Berlin und, wenn möglich, 
weiter bis Warschau aufgestiegen.

W ie die deutsche Luftschiffahrts-Aktien- 
gesellschast mitteilt, w ird das Luftschiff 
„ B i k t o r i  a L u i s e " ,  das sich zurzeit 
in Baden-Baden befindet, anstelle der be­
schädigten „Hansa" die geplante F a h r t  
nach K o p e n h a g e n  ausführen. Zu 
diesem Zwecke wird das Luftschiff am kom­
menden Freitag früh in Baden-Baden zur 
Fahrt nach Hamburg aufsteigen, von wo es 
am Sonntag früh morgens die Reise nach 
Kopenhagen antreten wird. Die Rückfahrt 
Nach Hamburg soll noch am selben Tage 
erfolgen. Am 10. September w ird die 
„V iktoria Luise" in Baden-Baden zurück er­
wartet. W ie verlautet, w ird Graf Zeppelin 
an der Fahrt teilnehmen.

Das Deck des Luftschiffes „ Z  2", das 
gegenwärtig zur Reparatur in der K L  ln  e r  
Halle liegt, hat sich infolge Reißens einer 
Aufhängeschleife, langsam gesenkt und ist dabei 
b e s c h ä d i g t  worden.

M a n n ig fa lt ig e s .
( D a s  K a i s e r p a r a d e - G e s c h e n k  

d e s  K a i s e r s . )  Nach altpreußischer Über­
lieferung aus der Zeit Friedrichs des Großen 
erhält jeder Soldat, der im Herbst an einer

allgemeinen Parade vor dem Landesherrn 
teilnimmt, hierfür ein Geldgeschenk, das der 
Landesherr aus seiner Privatschatulle spendet. 
Dieses Geschenk beträgt für jeden Gemeinen 
und Gefreiten 50 Pfg., für jeden Unteroffi­
zier (einschließlich der Sergeanten und P o r­
tepee-Unteroffiziere) 1 Mk. Selbstredend er­
halten es auch die zur Übung eingezogenen 
Reservisten, die in der Parde standen. Zur 
Auszahlung gelangt das Nevuegeschenk, der 
„Täg l. Rundschau" zufolge, stets am 11. 
September gelegentlich der Löhnungszahlung. 
I n  diesem Jahre, wo zwei Armeekorps vor 
dem Kaiser in Parade standen, ist die Ge­
samtsumme ziemlich beträchtlich und beträgt 
45 000 bis 50 000 Mark. Bisher haben 
stets auch die Teilnehmer an den großen 
Kaisermanöoer-Kaiserparaden das Revuege­
schenk erhalten. Üb die Teilnehmer an der 
diesjährigen Merseburger „Kaiserparade", die 
bekanntlich wegen Erkrankung des Kaisers 
der Kronprinz abhielt, das Nevuegeschenk 
ebenfalls erhalten werden, unterliegt noch 
einer besonderen Bestimmung des Kaisers. 
Früher wurde auch den an der Kaiserparade 
teilnehmenden Einjährig-Freiwilligen das Ne- 
vuegeschenk zuteil, das sie meist zur Erinne­
rung an der Uhrkette tragen. Seit einigen 
Jahren ist das nicht mehr der Fall.

( E i s e nba hnunf a l l  in Böhmen. )  
I n  der Nacht zum Montag sind in No s i t z  
a. d. E l b e  zwei Giiterzüge zusammenge­
stoßen. Sechs Wagen wurden zertrümmert. 
Zwei Zugführer wurden schwer und ein Lo­
komotivführer leicht verletzt. Die Ursache des 
Unfalls ist falsche Weichenstellung.

( I n  dem  M e t h y l a l k o h o l p r o -  
zeß)  gegen den Drogisten Scharmach und 
Genossen ist die Revisionsverhandlung vor 
dem Reichsgericht auf Freitag den 13. Sep­
tember angesetzt worden.

( V i e r  G e b ä u d e  d u r c h  F e u e r  
z e r s t ö r t . )  Dienstag Abend um ^ 9  Uhr 
brach, wie der „Niederlausitzer Bote" meldet, 
in dem Dorfe Disson im Landkreise Kottbus 
ein Brand aus, der vier Gebäude völlig zer­
störte. Menschen sind nicht zu Schaden ge­
kommen. Es liegt Brandstiftung vor.

( T o d i n  d e n  B e r g  e n.) Ingenieur 
Krieger aus Nürnberg ist in den Dolomiten 
abgestürzt. Die zerschmetterte Leiche ist ge­
borgen worden und w ird nach Nürnberg 
übergeführt.

( S i e  h a t  i h n  s t ehen  l a s s e n . )  W ir 
lesen im „Hamb. Fremdenblatt": Eine Fa­
brikantentochter in Böhmen wurde die Braut 
eines Geschäftsmannes. Am Tage vor der 
Hochzeit erklärte der Bräutigam dem Vater, 
er könne die Tochter nicht ehelichen, wenn 
ihre M itg ift nicht verdoppelt würde. Der 
Vater sprach mit der Tochter und erklärte 
ihr, ihrem Glück nicht im Wege stehen zu 
wollen, aber er beraube seine zwei übrigen 
Kinder, wenn er dem Ansinnen des B räuti­
gams nachkomme. S ie sollte entscheiden. 
Die Tochter bat, der Forderung ihres B räu­
tigams nachzugeben. Der Vater tat es. 
Des anderen Tages trat das Paar vor den 
A lta r. Laut und vernehmlich gab der B räu­
tigam sein „J a " . Laut und vernehmlich 
erklärte die B raut „N e in " und wiederholte 
es, als der Priester, der falsch gehört zu haben 
glaubte, die Frage wiederholte. Am Arme 
des Vaters ging das Mädchen dann nach- 
hause, ohne den verblüfften Bräutigam noch 
weiter zu beachten. Auf die Frage des 
Vaters, warum sie so gehandelt habe, ant­
wortete sie: „Hätte ich die Heirat gestern 
rückgängig gemacht, so würde es allgemein 
geheißen haben, mein Bräutigam habe mich 
sitzen lassen; diese Schande wollte ich mir 
ersparen. Die Schande, die er jetzt trägt, ist 
eine gerechte Strafe dafür, daß er mein 
Geld, nicht mich heiraten wollte. E r wollte 
mich sitzen lassen; ich habe ihn stehen lassen."

( E i n  s c h w e r e r  U n f a l l )  ereignete 
sich im M ilitä rlager von Oerkeny in Ungarn, 
wo gegenwärtig Artillerieübungen stattfinden, 
beim Aufstieg eines Drachenvallons. W äh­
rend der Vorbereitungen zum Ausstieg 
wurden die Sicherheitsstricke des Ballons des 
starken Windes wegen von mehr als hundert 
Artilleristen gehalten. Nachdem Oberleutnant 
Nietschdörfer den Korb bestiegen hatte, ent 
riß ein Windstoß den Ballon. Die Soldaten 
ließen in ein Meter Höhe die Stricke los, 
d r e i  A r t i l l e r i s t e n  jedoch, die dazu 
nicht mehr imstande waren, wurden mit 
emporgerissen und stürzten aus einer Höhe 
von über hundert Meter ab. S ie waren

sofort t o t .  Oberleutnant Nietschdörfer 
landete glatt und unverletzt bei Lajos-Mizse.

( S e l b s t m o r d v e r s u c h  i m  v  - Z u  g.) 
A u f dem Pariser Nordbahnhofe fand 
man kurz nach der Ankunft des Kölner Z u­
ges, der Dienstag um 4 Uhr 10 M inuten 
in P aris  eintrifft, beim Reinigen der Abteile 
auf dem Bette eines Schlafwagens eine 
Frau im A lter von ungefähr 30 Jahren, 
welche beinahe vollständig entkleidet und von 
Blumen umgeben war. I n  ihrer Nähe stand 
ein Glas und eine Pillenschachtel. Die Unbe­
kannte wurde schnell nach dem S pita l ge­
bracht. I h r  Zustand soll sehr besorgniserre­
gend sein.

( D e r  K a m p f  m i t  d e n  B a n d i t e n  
i n  F r a n k r e i c h . )  I n  Anwesenheit des 
Pariser Polizeipräsidenten Löpine und des 
Präfekten Hanriot wurden Dienstag Versuche 
mit einem von dem Direktor des Pariser 
chemischen Laboratoriums Kling erfundenen 
Geschosse vorgenommen, das bei der Bela­
gerung von Banditen zur Anwendung ge­
langen soll. Das Geschoß entwickelt bei 
seiner Explosion Gase, durch welche die Ver­
brecher betäubt werden. Die Versuche sollen 
sehr bemerkenswerte Ergebnisse gehabt haben.

(E in  D e n  km a  l v e r s u n k e n . )  Der 
untergegangene Dampfer „K u rs " sollte das 
von Frankreich gestiftete Denkmal für das 
Schlachtfeld von Borodino nach Petersburg 
bringen. Das Denkmal ist versunken. Auch 
der Bildhauer Besenoal hat den Tod ge­
funden. Die französische Militärmissisn, die 
das Denkmal übergeben sollte, traf am Diens­
tag in Petersburg ein.

(S chu tz  d e s  Z o b e l b e s t a n d e s . )  
Zur Erhaltung und Vergrößerung des Zobel­
bestandes hat das russische Ackerbauministe- 
rium angeordnet, Nachforschungen nach 
Waldgebieten anzustellen, in denen die Zobel­
jagd für ewige Zeiten untersagt werden soll.

( S t u r m w e t t e r  i n  J a p a n . )  I n  
Zentraljapan aufgetretene Taifune haben in 
Shidzuoka nnd allen Ostprovinzen großen 
Schaden angerichtet. Viele Häuser sind be­
schädigt, die Felder verwüstet. Hunderte von 
Fischerbooten und kleinen Schiffen sind ver­
loren. Mehrere Orte wurden von Flutwellen 
heimgesucht.

H a m b u r g ,  4. September. Rüböl ruhig, verzollt 69» 
Spiritus geschäftsl., per Septbr. 21 Gd., per S e p t.M t 21Gd., 
per OkLobr. Novbr. 21 Brf., Wetter: R e g e n .___

Name L
-  -

Te
m

pe
ra

tu
r

Ce
ls

iu
s

«r 8
Witterungs-
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Wetter verlauf 
der Letzten 

24 Stunden.

Borkum 75Z,6iW molkig ! 13 6,4 nachts Nied.
Hamburg 755,5 W S W heiter 11 6,4 Nied.i.Sch.*)
Swmemünde 755,0 W S W wolkig 12 6,4 nachm. Nied.
Neufahrwasser 753,8 W wolkenl. 14 6,4 nachts Nied.
Memel 752,3 W S W Regen 13 0,4 meist bewölkt
Hannnover 757,8 S W halbbed. 12 2,4 Nied. i. Sch.
Berlin 756,2 S W heiter 13 6,2 nachm. Nied.
Dresden 759,1 N bedeckt 13 2,4 nachm. Nied.
Breslau 757,5 W N W bedeckt 14 6,4 nachts Nied.
Bromberg 755,1 W wolkig 13 6.4 nachts Nied.
Metz 763,7 W bedeckt 11 6,4 nackm. Nied.
Frankfurt, M . 761,2 S W Duntt 12 2,4 vorm. Nied.
Karlsruhe 763,0 W S W heiter 13 2,4 nachts Nied.
München 762,4 S W Regen 11 12,4 nachts Nied.
Paris 765,5 W S W wolkenl. 12 2.4 __
Vlissmgen 761,2 W N W wolkig 13 6,4 vorm. Nied.
Kopenhagen 751,9 W S W Dunst 12 12,4 Wetterleucht.
Stockholm 749,2 W bedeckt 12 2,4 vorw. heiter
Haparanda
Archangel

758,4
766,0

ONO
O

bedeckt
bedeckt

6
6

0
29,4

vorm. Nied. 
nachts Nied.

Petersburg 754,3 O bedeckt 14 — anhalt. Nied.
Warschau 755,2 W N W bedeckt 10 12,4 Wetterleucht.
Wien 760,2 W S W halbbed. 13 2,4 vorw. heiter
Nom 763,3 N wolkenl. 14 0 vorw. heiter
Hermannstadt 755,9 N W bedeckt 13 44,4 anhalt. Nied.
Belgrad —
Diarritz 769,5 — bedeckt 16 0 vorm. Nied.
Nizza — — — — —

Gedankensplitter. i ^
Mensch, was dich auch immer quäle,
Arbeit ist das Zauberwort,
A rbeit ist des Glückes Seele,
Arbeit ist des Friedens H o rt!
Deine Pulse schlagen schneller.
Deine Blicke werden Heller,
Und dein Herz pocht munter fort.

Heinrich Seidel.
A rbeit und Pflichtgefühl stählen Charakter und Gesundheit. 
___________________________ _______________Hebbel.

Amtliche Notierungen der Danziger Produkten-

vom 5. September 1912.
Wetter: warm. ^
Für Getreide. Hülsenfrüchte und Oelsaaten werden außer dem 

notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 
usaneemähig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 

W e i z e n  unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
RegulierungS'Preis 209 Mk. 
per September—Oktober 209 -̂2 Mk. bsz. 
per Oktober—November 207*/, Mk. bez. 
per November— Dezember 207^2 Mk. bez. 
per Januar—Februar 208 Mk. bez. 
rot 640—758 Gr. 135—210 Mk. bez.

R  o g g e n  stetig, per T o n n e  von 1000 Kgr. 
inländisch 714 Gr., 173 Mk. bez.
Negulierungspreis 173 Mk.
per September— Oktober 170 Br., 169'/, Gd.
Oktober—November 169 Mk. bez. 
per November—Dezember 168 Mk. bez. 
per Januar—Februar 169 Mk. bez. 
per April—M a i 171 Br., 17(p/, Gd.

G e r s t e  stetig, per Tonne von 1006 Kgr. 
inländ. rot 662—683 Gr., 165—208 Mk. bez. 
transito 665 Gr.. 166 Mk. bez. 
ohne Gewicht 124— 142 Mk. bez.

H a f e r  unverändert, ner T o n n e  von 1000 Kgr. 
inländ. 168— 180 Mk. bez. 
per September—Oktober 168 Br., 167 Gd.

Rohzucker .  Tendenz: — .
per Oktober—Dezember 9,90 Mk. bez.

K l e i e  per 100 Kgr. Weizen- 11,50 Mk. bez.
Roggen- 10,20— 10,40 Mk. bez.

Der Borstand der Produkten-Börse.

B e r l i n ,  4. Septbr. (Butterbericht von Müller L  Braun, 
Berlin 17. 54, Brunnenstrahe 14.) M it Beginn des neuen 
Monats machte sich eine bessere Nachfrage nach allen Quali­
täten bemerkbar, sodaß die Preise wieder etwas anzogen. 
Auch Holland erhöhte seine Forderungen. Das Geschäft dürfte 
gegen Ende der Woche noch immer unverändert und lebhaft 
bleiben.

Allerfeinste Molkereibutter....................................136 Mk.
I.  Q u a l i tä t ..............................................  132 -13 4  Mk.
I I .  Q u a litä t. - ....................................  12 2 -12 5  Mk.
I I I .  Q u a l i t ä t ..............................................112— 118 Mk.

M a g d e b u r g ,  4. September. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack — . Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack — St immung: ruhig, stetig. Brotraffinade l 
ohne Faß — . Krystallzucker 1 mit Sack . 
Gem. Raffinade mit Sack — . Gem. Melis I  mit 
Sack — St immung: geschäftslos

B r o m b e r g ,  4. September Handelskammer-Bericht 
Weizen unv., weißer Neu-Weizen mind.128 Pfd. holt. wiegend, 
brand- und bezugfrei, 210 Mk., do. bunter und rot mind. 123 
Pfd. hott. wiegend, brand- nnd bezugfrei, 206 Mk., Weizen, 
mind. 125 Pfd. holländisch wiegend, brand- und bezugfrei, 199 
Mk., do. mind. 120 Pfd. hott. wiegend, brand- und bezugfrei, 
188 Mk., do. mind. 115 Pfd. holl. wiegend, brand- und be­
zugfrei, 17L Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. —  Rogg. 
unv., Neu-Noggen mindestens 123 Pfund hott. wiegend, 
gut gesund, 168 Mk., do. mindestens 120 Pfund holl. 
wiegend, gut gesund, 163 M k , do. mindestens 11718 Pfd. 
holl. wiegend, gut, gesund, 159 Mk., do. mind. 114 Pfd. holl. 
wiegend 153 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz.
Gerste zu Müllereizwecken 164—170 Mk., Brauware 171—187 
Mk., feinste über Notiz. —  Futter-erbsen 177— 190 Mk., Koch- 
wäre ohne Handel. — Hafer 164—177 Mk., zum Konsum 
18l— 193 Mk. —  Die Prelle »erstehen sich loko Bromberg.

W etter-Uebersicht
der Deutschen Seewarte.

H a m b u r g ,  5. September 1912.

*) Niederschlag in Schauern.

W e  1 t e r a r r s a g e .
(Mitteilung des Wetterdienstes in Bromberg.) 

Bmaussichtl che Witterung für Freitag ben 6. Septemberr 
Bewölkt, regnerisch, windig._______________________________

M e iM v e rk e h r der Thor».
Die Schiffahrt auf der Weichsel war in  den letzten 

Tagen wieder lebhafter als Ende August. I n  der Be­
richtswoche vom 29. August bis 4. September passierten 
bei Thorn die Weichsel stromauf 12 Dampfer und 24 
Kähne und stromab 7 Dampfer und 12 Kähne. Von 
diesen 55 Fahrzeugen waren 7 leer und 7 Schleppdampfer. 
Aus Rußland eingeführt wurden 4562 Z tr . Kleie in  zwei 
Kahnladungen, die in Thorn gelöscht wurden, und 14 355 
Z tr. Gerste in  5 Kahnladungen, die fü r Danzig bestimmt 
waren. Verfrachtet wurden in  Thorn 3 Dampfer- nach
Danzig m it kleiner GÜLerladung und 1 Dampfer und 
1 Kahn nach Königsberg m it Gütern und 2360 Z tr . Granat­
splittern. S trom auf kamen in  Thorn zur Löschung an 
3 Dampfer und 9 Kähne aus Danzig m it 3200 Z tr . 
Gütern und 24 700 Z tr . Steinkohlen und 1 Dampfer aus 
Königsberg m it 300 Z tr. Gütern. I m  Durchgangsver­
kehr stromauf passierten Thorn 4 Kähne von Danzig 
nach Plozk m it 10 626 Z tr . Steinkohlen und 2280 Z tr . 
Gütern, 1 Dampfer und 8 Kähne von Danzig nach 
Warschau m it 23560 Z tr . Gütern und 1596 Z tr. ge­
salzener Felle und 1 Kahn von Danzig nach Nieszawa 
m it 2180 Z tr. Gütern.________________ — — — »

6. Septbr.: Sonnenaufgang 5.20 Uhr,
Sonnenuntergang 6.36 Uhr, 
Mondaufgang 11.16 Uhr, 
Monduntergang 4.42 Uhr.

Unbedingt keimfreie
m warmer Jahreszeit

ruverWgße Nahrung
fürkleine Kinder.

F ü r  einen Versuch senden ein^ 

Probebüchse kostenfrei M uffle r u. Cie., Freiburg i.  B rg-

Auno
2M-

»M2

MAL viilrin^.
v̂ snn man dis besten I'abriknte baben vdll, stets solebe, die sieb 
seit dabren be^väbrt baben. Raobalunungen, besonders in Lbnliobsn 
kaobnngen, v̂eise inan iin eigensten Interesse 2urn<ck. Fabrikate, die 
sieb inkolgs ibrer ber vorr a§en den (Qualität nnd ibrer unbedingten Zuver­
lässigkeit lange dabre be^väbrt und einen ^Veltrut erworben baben, sind:

D r .  O e t b v i ' ^  L n v k p v l v t z r  

D r. Oetber ̂  kuüllniKpnivM 
D r. Oetker ̂  Vnuillin-^noktzr

1 ?LoirebeL 10 ?k., 3 8 ti!ok  25 k L

D e v e r s U  L u  t r a b e n  k



Bekanntmachung.
Am D ienstag  den 10. S eptem b er 1912,

vormittags 11 Uhr,
werden w ir in dem Hause M a u e r -  
straße 5 0 /5 2 :

eiiltii Schreibtisch iinil eiir Suphil
gegeir sofortige Barzahlung meistdietend 
versteigern lassen.

Thorn den 4. September 1912.
______Der Magistrat._____

K cktung!
von freitag üen ö. bis Mittwoch tlen II. September

finden meine

Petkuser Roggen
1. Absaat und

Alle!»« Weizen A. M
1. Absaat,

beide vom Westpr. S . - B - V  angekärt, 
30 M ark  pro Tonne über Danziger 
Höchstnotiz, ab hiesiger Station in neuen 
plombierten Säcken ä 1 M . gegen Nach­
nahme.

Bekannte Besteller auf Wunsch Z iel. 
Frachtermäßigung des Ausnahmetarifes.

L. Mvissermel,
Gr. Krufchin Wpr., 

______ Bahnstation Konojad.

V8t88k83N3tor1lM
2oppoi.

kd^s.-äiät. HtzilLnstalt. 
Ivllsrs u. irsrvkllltziäsü. 

Nan verlange krospskts.

mit Kontorarbeiten, so-
— v  .............wie Schreibmaschine u.

Stenographie vertraut, sucht Stell. z. 15. 
9. evtl. später. Angeb. unter N .  2 0 V  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Zunge BWgltM
(Anfängerin) sucht zwecks weiterer Aus­
bildung im kaufmännischen K o n t o r  
S t e l l u n g .  Gefl. Augebote u. L i. L .  
an die Geschäftsstelle der „Presse" erb.

Stickerin
K te üe m q rb o tk

Tüchtige

für Kanalisation von sofort für dauernd 
gesucht. Gelernte Schlosser oder Klemp- 
ner bevorzugt. Lohnansprüche sind an­
zugeben.

S lr s o k ,
Jnttallationsgeschäfl, S e n s b u rg  O p r.

Rockschneider, 
Unisormschneider, 
Damenschneider, 
und Tagschneider,

werden sofort für 1. Klasse eingestellt
8 .  v o l iv s .

8enen
zu den bekannten 2 Einheitspreisen statt.

Die zum Verkauf kommenden 

A rtike l sind

vollständig regulär.
haben sonst einen bedeutend 

höheren Verkaufswert und 

bieten eine äußerst vorteilhafte

llaittgeiegenbelt r

Ernoskg
8teittUra;;e rö

V
8telterlra;5e

Kontoristin,
gewandt im Rechnen, Maschinenschreiben 
und Stenographie, g e s u c h t .

Ausführliche Angebote unter 8 . 1 ^ .  V .  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Ur IHM Ickil-GWft
wird eine mit schriftlichen Arbeiten vertraute

Kassiererin
per 1. Oktober 1912 g e s u  ch t.

Angebote mit Angabe der bisherigen 
Tätigkeit, der Gehaltsansprüche und 
Zeugnisabschriften unter V .  5 0 0  an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.
/Luche W irtin . Köchinnen, Stuben- 
v  mädchen, Mädchen f. all. u. Kinder­
mädchen für Thoru und andere Städte. 
klMUL LrtMH, gewerbsmäßige Stellenver- 
mittlerin, Thorn, Coppernikusstr. 25.

Mt. WMWWII
verlangt von s o f o r t

k . N o v iu s L i, Altstädt. M arkt 25

Schmredegeselle
gesucht. Hohenhausen,
__________________ Kreis Thorn.________

p e r s o f o r t  gesucht.
Drogerie zur Neustadt,

Neustadt. M arkt 14.
Fü r mein Stabeisen- und Eisenkurz- 

Warengeschäft ein gesunder, kräftiger

Lehrling
mit Schulbildung, welche den Besuch der 
Fortbildungsschule ausschließt, gesucht.

Oeorg Mvlrivd,
41exanäer UittireKer >ekk.,

Thorn, Elisabethstr. 7._________
Suche für mein Fleisch- und Wurjt- 

geschäft mit elekt. Betrieb

einen Lehrling
von sofort oder später.

6 .  »JorUsn, Thorn 3,
_____________ Mellienstraße 88._________

Jüngeren Verkänfer, 
einen Laufburschen

sucht von s o f o r t
Kantine Neue Jnfanteriekaserne, 

_____________ R u d a k . _______

W -  unil SlhiiilstmslhlSger
können sich melden bei 

Bauunternehmer
Louzyn bei Rentschkau.

M  M .  M U M M
sofort verlangt

L ' r .  L l e l L u s k j ,  Mellienstr. 112.

Köchinnen, Stubenmädchen u.
Mädchen für alles bei sehr 

hohem Lohn für Thorn und Umgegend 
und Berlin. OsoiUs L s ts rr^ u s k L ,  
gew erbsm äß ige  S te lle n v e rm ittle rin , 
Thorn, Neustädtischer M arkt 18 2 T r.

Gute Zuarbeitermnen
sowie Leh rsrän le in  für Putz werden so­
fort gesucht. Putzgeschäft Zf. « v L v  

Heiltgegeiststraße 12._______

auch A n fä n g e rin , für Plättmaschine 
gesucht. Dieselbe wird angelernt.

Damvfwäscherei Frauenlob,
Friedrichstraße 7._________

Ein anst. Fräulein
a ls  V e rk ä u fe r in  fü r eine K an tin e  
sofort gesucht. Angebote unter As. O .  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

ZöiigereLerkliiiseriil
zum 1. 10. 12 gesucht. Schriftliche Be­
werbungen erbeten an

Ln»!L ISSN, Kunsthandlung, 
Breitestraße 4.

Z U M  B E l ! »
für ein besseres Spezialgeschäft wird per 
sofort gesucht. Gefl. Ang. u. L .  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

Berköuseri»
mit guten Zeugnissen per bald oder 
1. Oktober gesucht.

3. U. iVentÜ86Ü Naelitl.,
Seifenfabrik.

L-ekrErsuIsSn
fü r  die Küche gesucht. W o, sagt die 
Geschäftsstelle der „Presse".
H^rderU!., saub. Mädchen für alles 
^  per gleich oder später sucht

Kaufmännisches Lehrmstitut, 
'Brückenstraße 38, 3 T r.

Jer Sekonortnsche Landwirtschafliche Verein 
für Weftpreußen

betraute mich mit der Einrichtung und Führung einer

stlindigenAnSstellungvonGetreidesaaten, 
Sämereien und Kartoffel-Proben

in Chorn. Brückenstratze 28.
Ich bitte, dieses Unternehmen, welches zur Erleichterung des An- und Ver­

kaufs zuverlässiger Sorten dienen wird, durch Beschickung von hier produ­
zierten Saaten und auch beim Ankauf von neuen inländischen sowie auslän­
dischen Sorten unterstützen zu wollen.

Der Leiter der Ausstellung:
8 . NOLSILOWSK!, Thor«,

Postschließfach Nr. 1. — Fernsprecher Nr. 45.

3 KZiumungs-Isgs 3.
v m  in weinen 8pe2ia1-H)t6i1unA6n kür die ILAlioü eintrekkencken 

HerdsL-Rsndeiten ^enÜAenck klatrr sedkckken, lla.be Leb wiell ent- 
selllossen, sarntlielle keste nnck kestbestände, die iell teilweise unten 
ankZeküllrt, an den näellsten drei Ta§en

§an2 bedeutend unterm kreis ansLuverllanken.

L
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L»

ky
L»
»»s
s
L,
V

V

V  
M  
S  
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2
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2
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2

1
1
1
1
1

1
1
1

1 kosten ÄIoirs-IInterrtteLe . . . . .  
1 kosten Aloird-Hnterrüeke . . . . .  
1 kosten Lostümrvollv, sellike Normen . 
1 kosten StoLblnseu, gute Ltotke . . . 
1 kosten 8toLdlusen, aparte Uaellart . . 
1 kosten lilesellsellaktsblnsen, ^Vien. kass. 
1 kosten Kostüme aus enZI. Ltotkeu . . 
1 kosten Kostüme aus reinnoll. bl. T^vild 

kosten 1»1., reinvroll. Lnabvn-OlleviotanrÜAe 
kosten KInsexnnuxsanLüxe, xutsitöende?ass. 
kosten LerrenanLÜxe, Zute Ltotke . . . .  
kosten Herrenanr.) nur rnod. Ltotke u. kassons 
kosten ^ünxiruxsanLÜ^e) mod. Verarbeitung
kosten rNinglLngsllosen..................................
kosten H errenhosen ......................................
kosten Lleiüerstoke, reine ^Volle, alle karben

4.25 A .
5.25 Ä1.
4.50 L1. 
3.— N .
4.50 A . 

14.25 N . 
30.— Ä1. 
27.— A .
7.50 ÄI.

13.50 Rl.
14. — N .
22.50 11.
15. — 11.
4.25 11. 
5.— 11.
1.25 I I .

8oKltzr8trL88tz 27 8tz§!tzl'8tl'388tz 27.

lllarienburg Wpr., Hotel zum weißen Lamm,
Besitzer: dlolirLNRU H V L v k e .

Neu erbaut. Zentralheizung. Vorzügliche Küche, ff. Weine, eigene Weinhandlung. 
Königsberger und Münchener Biere. Behagliche, moderne Zimm er mit automat. 
Weckeinrichtung u. Telephon. Bad. Helle Toiletten. Hausdiener am Bahnhof.

1 M lM sji z«l KislWsliM.
fast neu, billig zu verkaufen. Angeb. u. 
8 .  L .  an die Geschäftsst. der „Presse".

Schönes Klavier
für 400 M ark zu verkaufen

Kalharinerrjtraße 3, pt., l.

JüiiBMsuWlitüiU.Wml
zum 20. September mit Klavier, Nähe 
des Stadttheaters. Ang. mit Preisang. 
nach M a n n h e im  H .  3 ,  2 4 ,  pt.

Laden
m  der Breiteste, per Oktober 1913 ge­
sucht. Gefl. Angebote unter 8 t .  H .. an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

WjiiiiiiiI§i!iiijMt.
h wer freund!., gut möbl. Vorderzimmer, 

Burschenst., zu verm. Ta iftra ß e  26.
d b ^ ö b l. Osfiziersrvohnung 0 0 ^ ^ 0 1 1  

Zw ei möblierte, nebeneinanderliegende,

saubere Zimmer
mit je sep. Eing., gegenüber den Reichs- 
bankanlagen ?u verm. Grabensir. 10, 1.

zöb üerles  Z im m e r  von sofort zu 
vermieten T a lftr . 37» pt., l.

Möbliertes Lordcrziinmcr
zu vermieten Tuchmacherstr. 5. 2, r .

Elegant möbliertes

großes Vorderzimmer
mit Schreibtisch, 1. Etage, von sofort zu 
vermieten______ Brückenstraße 18. 1.
^ z ö v l .  Z im m e r von s o f o r t  zu ver- 

mieten. Gerstensir. 16, 3, rechts.

Freundlich möbl. Zimmer,
sep. Eingang, sofort oder später zu ver­
mieten__________P a n lin ers traß e  2, 3.

I n  meinem Neubau, 
M a r k t  1, sind noch

Neuftäölijcher

zwei Laden
mmehrereWohnungen
je 3 Zimm er, Badestube und Zubehör, 
zu vermieten.

t
parterre, 5 Zimm er, Küche und Zubehör, 
per 1. 10. 12 zu vermieten. Z u  er­
fragen bei

L. 8edaN, Lulmerstr. 17.

6 Zim m er und Zubehör, dritte Etage, 
Altstädt. M arkt 5, per 1. Oktober zu 
vermieten.

Mi'kii8 lltzniü8, G. m. b. H.
Parterre-Wohnung,

3 Zimmer, Entree, Küche mit Zubehör, 
vom 1. 10. 12 zu vermieten.

V i '.  Lmdenftr. 9.

Lacien
mit Wohnung, zu jedem Geschäft passend, 
sofort zu vermieten. Auch

Mimik für AiitiuiiiekPsttilkställe.
Daselbst ist eine

3-3immerwohnung,
Gas, Bad, Balkon, Entree u. reichlichem 
Zubehör, alles der Neuzeit entspr. einge­
richtet, sofort zu vermieten

B ergstr. 8 , A u s k u n ft B e ra ftr  2 2 » .

1. Etage Seglerstratze 35.
Balkonzimmer, für Kontor, vom 1 .1 0 .3 "  
vermieten______M a p l iL L S l  W o  11k- ^

Wohnung,
4 Zimmer, Bad, Gas und Zubehör, vom 
1. 10. 12 zu vermieten.

lb'reäkr, Graudenzerstr. 81.

LMsülerstrche 27
mit Vorgarten und schönem, freiem 
Blick nach allen Seiten, auch auf die 
Weichsel, zu vermieten, in 1. Etage
1. von sogleich oder später, vollständig 

renoviert und Gaseinrichtung 
3 Stuben, Küche. Zubehör,

2. vom 1. Oktober ab 3 Stuben, Küche, 
Zubehör und Gaseinrichtung.
Das Grundstück ift auch von sogleich 

oder später preiswert bei mäßiger 
Anzahlung zu verkaufen.

Nähere Auskunft erteilt der Hauswirt 
und der Unterzeichnete.

6 .  IV Isisnsr»
____________ Gerberstr. 12, part.

Möbliertes Zimmer
mit auch ohne Pension zu vermieten. 

Pensionat: Gerechteste. 10. 1 Tr.

W M IHM. U « l
mit ganz sep. Eingang vom 1. 10. 1912 
zu vermieten.

Schnhmacherstr. 14, 2 Tr.

FAut möbl. Vorderzimmer vom 1. 10. 
d  zu vermieten. Culmerftraße 1, 2.
Kleines möbliertes Zimmer
zu vermieten. Culmerftraße 1, 2. 
Einen in der Heiligengeiststraße gelegenen

Laden
vermietet zum 1. Oktober

M.Vorderzim.sof. z.v.Tuchmacherstr.5. p., l. 
wei sreundl.. gut möbl. Vorderzimmer, 

für 1— 2 Herren passend, sep. Eing., 
chreibtisch vorhanden, per soso t zu ver­

mieten. Neustädtifcher Markt 18,2.

Schulftraße 22,1. A.,
3 Zimmer. B aiton, Gas. Bad u. Zube­
hör, eventl. S ta ll und Wagenremise zum 
1. 10. 12 zu vermieten._____________

Gnt möbliertes Zimmer
zu vermieten. Gerechlejlr. 16, t Tr., l<

2-ziimrWiiiiiW.
große Räume mit Küche und allem Z u ­
behör, 1 und 2 Treppen gelegen, sogleich 
oder später zu vermieten im

Neubau Brombergerftr. 108.

Wohnungen:
Schulftraße 10, 1. Etage, 6— 8 Zimmer, 
Schulftraße 10, 2. Etage, 6—7 Zimmer, 
sämtlich mit reichlichem Zubehör, auf 
Wunsch mit Pferdestall und Wagenremise, 
vom 1. Oktober oder früher zu vermieten. 
Mellienstraße 120. 1. Etage, 4 Zimm er 
mit reichlichem Zubehör, von sofort oder 
später zu vermieten.

8 o p p a . i 'E ,  Fischerstr. 59.
g w e i  m öbl. Z im . ,  zurz. v. Herrn D iv .- 
A  Pfarrer L rS w s n n  bewohnt, zum 1 .9 . 
zu vermieten Schuhmacherstraße 12, 3.

Wohnung, 1 Treppe,
4 Zimm er, Balkon, Bad, Gas und Z u ­
behör, vom 1. 10. 12 zu vermieten.

Mellienstraße 88.

Eine H-Zimmer- n. eine 
3 Zimmer-Wohnung

(Gas elektr. Licht) versetzungshalber von 
sofort zu vermieten Mellienstr. 101.

3-4-Zimmer-Wohnung
m it reich!. Zubehör von sofort oder 1 .10 . 
zu vermieten. AseRLin»»», Schmiede- 
bergstr. 3, 1 T r .,  verlängerte Parkstr. 

Daselbst sind
Pscr-eställe und Wagenremise 

und Heller grotzcr Keller
als Lagerraum oder Werkstätte zu haben.

4-N»l«l-Wl>hi»W
vom 1. 10 zu vermieten

Imbrovüt, Zchulstratze y.

Zwei Zimmer
eventl. m it Küche in meinem Hause 
Heiligegeiststraße 3 zu vermieten.

L S K r s r .

zu vermieten._____________ Hofstraße 17.

518 Mark jährlich!
4 Zimmer, Balkon, Bad und reichlicher 
Zubehör, versetzungsh. v. 1. 10. zu vm.

Mellienstr. 5 9 , 3, l.

versetzungshalber sofort o. später z. verm.

Dame als Mitbewohnerin gesucht.
Elisabethstratze 9, 1 Tr.. rechts.

Lagerplatz
mit Schuppen, Lagerräumen, Pferdestall 
und Kontor ist sofort zu vermieten.

Oart VUo, Cel. 659,
Roter Weg, gleich hinter dem Durchbruch 

zur Culmer Chaussee.



Nr. 209. Chorn. zreittag ven 6. September I M . 3« . Zahrg.

(Dritter Blatt.)
b»m Rückzüge der großen Armee
Und ihrer Verfolgung durch die Russen entwirft 
er-ne Augenzeugin, Frau Dorothea von Zezschwitz, 
geborene von Seydlitz, in einem hinterlassenen, vom 
70. Februar 1813 datierten Vrrefe folgendes in­
teressante Bild: „ In  Löwenberg (Schl.) sahen wir 
^en Einzug der unglücklichen, aus Rußland zurück­
kehrenden S a c h s e n  mit wehmütigem Herzen, 
^egen 10 rote Wagen, wovon zwei, wie wir nach­
her hörten, mit Geld beladen waren, fuhren an uns 
vorbei. Auch folgten diesen viele Vauernwagen mit 
kranken und m roden sächsischen Soldaten, wir ahn- 
ren ihr trauriges Mißgeschick. Am andern Morgen 
fuhren wir bald nach 8 Uhr mit Postpferden zur 
^tadt hinaus, aber kaum waren wir eine Viertel­
stunde weit gekommen, als einige Kosaken mit 
Blitzesschnelle an uns vorbeiritten und in die Stadr 
Mengten. Bald darauf kam ein geordneter Zug 
Russen mit mehreren Offizieren, wovon einer un­
seren Wagen halten ließ und uns um verschiedenes 
A gebrochenem Deutsch fragte. Ich sagte: „Die 
Wachsen in Löwenberg seien alle krank, sie sollten 
Anen nichts tun". Der Postillon fragte in seiner 
Einfalt: „Ob sie Polen wären?" Da sagte der Offi- 
Rer sehr freundlich: „Ruß, Ruß!" gab dem Postillon
hre Hand und schüttelte sie derb. Ich gab darauf dem 
Offizier die Hand, die er küßte. Kurz darauf kam 
wieder ein starker Trupp unter Anführung des 
kMschen Obersten Vrendel, der in der Neustadt 
(Dresden) den Oberbefehl über die Kosaken über­
nehmen sollte. Dieser ließ auch unseren Wagen 
halten und fragte: „Wo wir herkämen, wohin wir 
reisten". Auf die Antwort' Wir kommen von 
wör l i t z" ,  fragte Brendel: „Was haben Sie da ge­
sehen?" Ich: „Lauter friedliche Leute, kein M ili­
tär!" Vrendel: „Sagen Sie es aufrichtig, kein M ili­
tär?" Ich- „Nein!" Brendel: „Morgen werde ich 
in Dresden sein, und wenn der König mir den M i­
nister Senfft ausliefert, so tue ich niemandem et­
was zu Leide". „Der Minister Senfft ist ein edler 
Mann, seinem Könige und seiner Pflicht treu". 
Brendel: „Jeder nach seiner Art". Ich bat ihn dar­
auf dringend, Dresden zu schonen, die Sachsen seien 
em gutes Volk, sie liebten ihren König und ihr 
Vaterland und erwarteten die Russen mit Ver­
trauen, weil sie sie für zu edel hielten, um mit Bür­
gern und Bauern Krieg zu führen. Brendel: „Ich 
w e r d e  n u r  e i n  w e n i g  s e n g e n  u n d  L r e n -
U e n u n d p l ü n d e r n  — ich w r r k e b e i N  acht,  
w i e  a n d e r e  a m T a g e ! "  Darauf ritt er weiter. 
Nicht lange darauf begegneten wir Sachsen, die auf 
unsere Warnung, nicht nach Löwenberg zu gehen, 
wenig zu achten schienen . Am 22. März ritten die 
Kosaken in die Neustadt ein, die Verbindung 
zwischen beiden Stadtteilen wurde abgebrochen, in 
der Altstadt blieb eine kleine französische Besatzung, 
die am 23. durch die B a y e r n ,  die bis dahin in 
M e i ß e n  gestanden hatten, verstärkt wurde. Durch 
die Zerstörung der Brücken von Dresden und 
Meißen war jede Verbindung zwischen beiden Elb- 
ufern bis Torgau und Wittenverg aufgehoben, das 
Aand in zwei Hälften geteilt. Am 24. März war ein 
Waffenstillstand zwischen General Lecog und Oberst 
Brendel abgeschlossen worden. Wer nunmehr die 
Elbe nicht als Grenze respektierte, wurde als Spion 
erschossen. „Da gelegentlich der jetzt beginnenden 
Manöver in Sachsen die Glbübergänge eine wichtige 
Rolle spielen werden ( a u f  j e d e r  Br ücke  w i r d  
e i n  S c h i e d s r i c h t e r  A u f s t e l l u n g  n e h ­
men! )  dürften die Aufzeichnungen aus der Zeit 
vor 100 Jahren besonderes Interesse finden, um- 
lomehr, da die Segnungen eines langen Friedens, 
geschirmt durch ein geschultes Heer und eine schlag­
fertige Marine, uns allen so greifbar vor Augen 
stehen. Eb., Frhr. v. W.

Das Thorner Slutgericht.
Eine Erwiderung von Pfarrer J a c o b i - T h o r n .

Herr Pfarrer Go l l n r c k  hat in einer Ver­
sammlung des Thorner Volksvereins für das katho- 
Uche Deutschland sich mit meiner 1896 erschienenen 
Schrift über das Thorner Blutgericht beschäftigt. 
Während ich zu der letzten im vorigen Jahre wider 
Dieselbe gerichteten Broschüre des Herrn Pfarrer 
Stanislaus Kujot-Griebenau bisher geschwiegen 
habe, weil ich kein Freund konfessioneller Polemik 
bin, muß ich ^u dem Vortrage des Herrn Pfarrer 
Eollnick das Wort ergreifen, weil er durch die Ver­
öffentlichung in der „Presse" zur Kenntnis unserer 
beiderseitigen Gemeinden gekommen ist und ein 
Schweigen meinerseits als Eingeständnis des Sich- 
widerlegt-fühlens gedeutet werden könnte. Hui 

eovsevttis viästur.
Ich freue mich, daß Herr Pfarrer G. die zwischen 

Herrn Pfarrer Kujot und mir mehrfach erörterten 
Streitfragen unparteiisch prüfen will. finde aber, 
baß er tatsächlich sich ohne Einschränkung auf des 
Ersteren Standpunkt stellt, also wohl. wie dieser an 
Weiner Darstellung, wie man zu sagen pflegt, kein 
Mtes Haar finden kann. Ich begrüße es gern, 
wenn er zugesteht, daß es unser Mitleid verdient, 
»§venn angesehene Bürger eine solche Kleinigkeit 
wit dem Tode büßen mußten". Ich kann es aber 
bamit schwer vereinigen, wenn er sein gerechtes 
Mitgefühl schnell damit beruhigt. ..die Angelegen­
heit mußte infolge der damaligen Justiz den' ge­
habten Verlauf nehmen". Vollends verstehe ich 
Nicht, wie er die Jesuiten von aller Schuld frei- 
IMechen will und sogar sagt: „Es gibt nichts Lügen­
hafteres, als diese Anschuldigung", weil sie auf den 
E iteren Gang des Prozesses keinen Einfluß gehabt 
hatten.
b. Ach habe in meinem Streit mit Herrn Pfarrer 
L^ujot stets zugegeben, daß sich in meiner Schrift 
Artümer in Einzelheiten finden mögen, möchte 

die geschichtliche Schrift sehen, welche gänzlich 
A r von solchen ist. Herr Pfarrer G. ist selber ein 
rassischer Zeuge dafür, wie leicht dem Historiker 
Artürner unterlaufen können. Denn in seinem 
E rtrage  läßt er die Prozession, welche den Anstoß 
^  ben unglücklichen Ereignissen gab. im Kirchhofe
^  St. Johann stattfinden, während sie sich um 
^arobskirche herum bewegte, die Jesuitenschule

die
an

Deutscher verein für öffentliche 
Gesundheitspflege.

II.
V r e s l a u ,  4. September.

Die heutige zweite Hauptversammlung des deut­
schen Kongresses für öffentliche Gesundheitspflege 
eröffnete der Vorsitzer Geheimer Baurat und Stadt- 
rat P e t e r s -  Magdeburg. Der Versammlung 
wohnten u. a. bei: der Oberbürgermeister von 
München, Dr. Ritter von Borscht. Stadtbaurat 
Krause als Vertreter der Stadt Berlin, der Vor­
sitzer des Verbandes der städtischen Haus- und 
Grundbesitzervereine Deutschlands, Justizrat Dr. 
Baum-ert-Spandau, die preußischen Herrenhaus- 
mitglieder Oberbürgermeister Dr. Fuß-Kiel und 
Dr. Bender-Breslau; ferner die Oberbürgermeister

Dr." Ebeling-Dessau, Dr. H asse-T horn . Banst- 
Quedlinburg, Dr. Eontag-Nordhausen. Thomas- 
Greiz. Dr. Gerding-Greifswald und Veltmann- 
Äachen. Ferner waren neben Vertretern der 
preußischen Staatsregierung auch Vertreter der 
Freien Städte Hamburg, Bremen und Lübeck, sowie 
der Ministerien der Fürstentümer Gera-Reuß und 
Sondershausen erschienen.

Zur Verhandlung stand heute zunächst das 
Thema: S c h a l l s i c h e r e  B a u t e n .  Hierzu
unterbreitete der Referent. Oberingenieur Dr. 
M au tner-D üsse ldo rf, dem Kongreß eine Anzahl 
von L e i t s ä t z e n ,  in denen ausgeführt wird, daß 
es eine ganze Anzahl von Möglichkeiten gibt, bei 
den modernen Hochbaukonstruktionen den Schall 
möglichst abzudämpfen. Es sei das vor allem Auf­
gabe der Hygiene, der jedoch nicht auf Kosten der 
Wirtschaftlichreit. der konstruktiven Sicherheit, der 
Feuerstchertheit und anderen Aufgaben der Hygiene, 
wie Wärmeschutz usw., entsprochen werden dürfte. 
Deshalb müsse das Bestreben der modernen Kon­
struktionen nur dahin gehen, die den Ansprüchen 
der Wirtschaftlichkeit und den anderen Anforderun­
gen genügenden Konstruktionen gleichzeitig möglichst 
schallsicher zu machen. Alle neuzeitlichen Bau­
materialien, wie gutgebrannte Mauersteine. Beton, 
gußeiserne Träger, Eisenbeton in Decken. Stützen 
und Wänden, begünstigen die Schallübertragung, 
und zwar umsomehr, je geeigneter die Materialien 
in statischer Beziehung sind und je höher ihre Ge­
brauchsspannung ist, mit welcher sie im Bauwerk 
wirken. Die Mittel, welche zur Bekämpfung der 
Hellhörigkeit zur Verfügung stehen, sind: die Ver­
ringerung der Schwingungen der den Raum um­
schließenden Bauteile, die Vermeidung der Schwin- 

benachbarte Bauteile, dte
durch den Raum ab-

.gungsübertragung auf bena 
Reflexion und Brechung der

die Verringerung der Geräusch-entstehung. 2)'ie 
ringerung der Schwingungen der den Raum ab­
schließenden Bauteile ist nur möglich durch Ver­
größerung der Masse und Verringerung des 
Spannungszustandes, somit Vergrößerung der Bau­
höhe. der Decken und Wände. Die Anforderungen 
der Wirtschaftlichkeit führten bei Erfüllung der 
Forderung einer Masstvdecke von großer Bauhöhe 
zur Verwendung von Füllstoffen in den statisch un­
wirksamen Teilen der Deckenkonstruktion. Durch die 
Füllungen von Deckendaustoffen verschiedenen Mate­
rials wird auch Brechung der Schallwellen erzielt. 
Das Mittel der Auflösung der Wände in Doppel­
wände und Zwischenfüllung kann auch zur Kosten- 
verringerung von schallsicheren, tragenden Wänden 
benutzt werden. Die Vermeidung der Schwingungs- 
übertragung auf benachbarte Bauteile muß durch 
Auflage-Isolierung erfolgen. Ein M ittel zur Ver­
meidung der Schwingungsübertragung besteht auch 
in der Isolierung des Estriches von den Umfassungs- 
wänden. Schwingungen von Maschinen werden

der Stelle des heutigen Offizierkasinos stehen, wäh­
rend sie unmittelbar an das Pfarrhaus zu St. Jo ­
hann in der Seglerstraße anstieß, und sogar Zwei­
mal Hintereinander nur 9 Personen hingerichtet 
werden, während es bekanntlich 10 waren. — Mag 
ich auch in Einzelheiten geirrt haben (die von Herrn 
Pfarrer Kujot immer wieder beanstandeten wegen 
der Abnahme der Jakobskirche durch die Katholiken 
und des Erwerbs des Zerneckeschen Hauses durch 
die Jesuiten hängen mit den Ereignissen von 1721 
entweder garnicht oder nur nebensächlich zusammen), 
so bin ich auch heute noch der Überzeugung, den 
Verlauf der Dinge in allen Hauptpunkten richtig 
dargestellt zu haben. Man muß diese Ereignisse in 
Zusammenhang mit der andauernden Verfolgung 
der Dissidenten im polnischen Reiche durch die 
Jesuiten bringen. Ähnlich, wie hier in Thorn, nur 
nicht so aufsehenerregend, ist es den Protestanten 
an vielen Orten Posens und Westpreußens ergangen,

auf
zuh, . „ .
lassung zum Sturme des Jesuitenklosters erwähnt 
Herr Pfarrer G. wohl, daß die Jesuiten einen 
jungen Lutheraner gefangen genommen hätten; er 
unterstreicht aber nicht die Wichtigkeit dieses 
Moments. Der an den vorausgegangenen Händeln 
völlig unbeteiligte evangelische Gymnasiast Nagorny, 
welcher „gerade im Schlafrock" vor der Türe seines 
Wirts in der Araberstraße stand, wurde von etwa 
15 Jesuitenschülern überfallen, gemißhandelt, in die 
Jesuitenschule geschleppt und dort in ein ..stinkendes 
Loch" gesteckt. Wie im Triumphe bliesen hierauf 
die polnischen Studenten auf Waldhörnern zu den 
Fenstern ihrer Schule heraus. Wie mußten die aus 
den Biergärten der (jetzigen) Bromberger Vorstadt 
heimkehrenden Handwerker (es war gerade Montag) 
durch diese Gewalttat gereizt werden! Gewiß war 
der Sturm aufs Kloster ein Unrecht, aber jede ge­
recht urteilende Justiz mußte den Anreiz durch die 
Jesuitenschüler in die Wagschale werfen.

2) Behauptet Herr Pfarrer G.. daß Rösner 
nichts unternommen, obwohl ihm die etwa 60 Mann 
starke Stadtmiliz zur Verfügung stand, und auch 
der zweite Bürgermeister Zernecke. der Nachbar der 
belagerten Jesuiten, sei stille geblieben. I n  Wirk­
lichkeit schickte Rösner zweimal Stadtsekretär Wede- 
meyer in das bedrängte Kloster und verlangte vom

zweckmäßig durch federartige Dämpfungsunterlagen 
abgeschwächt. Außerdem sind ihre Fundamente un­
abhängig von den Gebäudefundamenten auszu­
führen. Die Schalldämpfung durch Brechung der 
Schallwellen an der Grenze verschiedener Mate­
rialien ist ein sehr wirksamer Behelf. Einige der 
gebräuchlichsten Estriche vermindern schon die Hell- 
hörigkeit. Am wirksamsten sind verschiedene Auf­
füllungen. Die Wirkung der Auffüllung ist umso 
besser, je dichter dieselbe ist; ihre einzelnen Teile 
dürfen sich jedoch nicht gegenseitig verspannen. Die 
Wirkung der Auffüllung wird unterstützt durch 
Pappe- oder Filzlagen über der tragenden Decken­
platte. Die eigentliche Fußbodenkonstruktion muß 
von der Tragplatte isoliert sein. Die Beseitigung 
der Resonanzwirkung ist nötig bei Hohldecken und 
erfolgt durch frei untergehängte Unterdecken. Die 
Verringerung der Ger-äuschentstehuna beim Gehen 
und Bewegen von Lasten ist Aufgabe der Fußboden- 
beläge. Der Redner kommt somit zu dem Schluß, 
daß die Mittel zur Erreichung der Schallsicherheft 
vielfach den statischen Anforderungen der Wirtschaft­
lichkeit und auch der Wärmedichtigkeit zuwider­
laufen, daß aber durch sorgfältig von Fall zu Fall 
zu erwägende Mittel es möglich ist. schallsichere 
Konstruktionen ohne wesentliche Beeinträchtigung 
anderer berechtigter Ansprüche an ein neuzeitliches 
Bauwerk zu schaffen.

I n  der D e b a t t e  bemerkte Geh. Medizinalrat 
Dr. R o th -Potsdam , daß die Frage der schall­
sicheren Bauten für die öffentliche Gesundheitspflege 
von äußerster Wichtigkeit sei. Das gehe schon dar­
aus hervor, daß vonseiten der Genesenden in 
Krankenhäusern wiederholt darüber geklagt worden 
sei, daß sie durch Schallgeräusche aus den Nachbar- 
Häusern und von den Korridoren her dermaßen be­
lästigt würden, daß dadurch ihre Genesung verzögert 
werde. Umso wichtiger sei es daher für die Kom­
munen. welche Krankenhausbauten zu vergeben 
hätten, daß die Frage der Schallsicherheit den Bau­
meistern in erster Linie ans Herz gelegt werde. 
(Sehr ricktig! und Beifall.) — Stadtrat W a g n e r -  
Glogau führte aus. daß er die Beobachtung gemacht 
habe. daß nicht die Decken, sondern die Wände die 
Schallträger seien. Er empfiehlt daher, insbesondere 
bei S c h u l b ä n k e n  die Wände durch Einlegung 
von Isolierschichten abzudämpfen.

Hierauf sprach über ein ebenfalls allgemein 
interessantes Thema: „ D i e M ü c k e n v l a g e u n d  
i h r e  B e k ä m p f u n g " ,  Professor Dr. Bruno 
H e y m a n n  - Berlin. Er stellte eine Zunahme der 
Stechmücken in Deutschland fest, die durch ihre Stiche 
nicht nur die juckenden Quaddeln hervorrufen, die 
häufig durch Sekundärinfektionen vereitern, sondern 
auch durch Beeinträchtigung der Nachtruhe empfind­
liche Gesundheitsstörungen hervorrufen und auch 
sogar in einigen Gegenden Deutschlands das 
Wechselfieber verbreiten. Schließlich führten sie 
schwere wirtschaftliche Einbußen durch ibr massen­
haftes Auftreten in stark besuchten Kur- und Bade­
orten herbei. Durchgreifende Maßregeln zur Be­
kämpfung dieser Plage seien daher geboten. Diese 
Maßregeln müßten sich auf möglichst gründliche 
Kenntnisse der Entwickelunas- und Lebensbedingun- 
aen der Mücken, auf die Ergebnisse einwandfreier 
Versuche unter natürlichen und künstlichen Verhält­
nissen und auf die kritische Beurteilung des prak­
tischen Vekämpsungseffektes stüken. Hiernach würde 
die Bekämpfung zerfallen in Maßregeln zur Ver­
hütung neuer Mückenentwickelung in den warmen 
Monaten, die „Sommer-Bekämpfung", und in Maß­
regeln zur Vernichtung der überwinternden Mücken, 
die ..Winter-Bekämpfung". Die Sommerbekämpfung 
umfaßt Maßregeln gegen die Eier. Larven und 
Puppen in Form von Beseitigung von Vrutpläken, 
durch Regulierung stagnierender größerer Gewässer 
und durch künstliche Bewegung. Bedeckung oder Ent­
fernung kleinerer Wasserbehälter, ferner in Form 
der Vernichtung der Larven und Puppen in vor­

Rektor'Ezyzewski Nagurnys Freigabe, welche den 
Tumult natürlich erstickt hätte. Erst Leim zweiten- 
male bekam Wedemeyer N. ausgeliefert: doch jetzt 
war des Pöbels Wut nicht mehr zu stillen. Rösner 
ließ außerdem die Bürgerwache des Ältthorner 
Stadtviertels aufbieten, doch konnte sie nichts gegen 
die Volksleidenschaft ausrichten. Ferner befahl 
Rösner dem Stadtkapitän Graurock. die Türe des 
Klosters zu besetzen. Der Kapitän marschierte auch 
mit 12 Mann dorthin ab, kehrte aber feige wieder 
auf die Hauptwache zurück (die Stadtmilizen waren 
damals vielfach dem allgemeinen Gespött verfallen). 
Rösner ließ ihn vor sich fordern und befahl ihm 
aufs neue, in die Schule einzurücken und auf die 
Menge zu schießen. Graurock verweigerte jetzt den 
Gehorsam, „auch das Volk werde sich zur Wehr 
setzen, und es möchte ein Blutvergießen entstehen, 
welches er nicht verantworten könne. Er könne und 
wolle es nicht tun". Rösner zuckte, hierauf die 
Achseln und hielt es ebenso, wie Wedemeyer und 
andere anwesende Bürger, für gefährlich, so scharf 
vorzugehen. Diese Unschlüssigkeit ist Rösners ein­
zige Schuld, sie entsprach auch nicht seinem sonst 
resoluten Charakter, sondern ist höchst wahrscheinlich 
daraus zu erklären, daß er im Ratskollegium eine 
sehr unsichere Stellung hatte und von seinen evan­
gelischen Kollegen Angriffe befürchtete, wenn es 
durch ihn zum Blutvergießen evangelischer Bürger 
gekommen wäre. — Zernecke war. als er das Fenster- 
klirren im benachbarten Kloster vernommen, in das 
obere Stockwerk seines Hauses gestiegen und hatte 
von dort der Menge zugerufen, sie möae um der 
Wunden Christi willen von ihrem verbrecherischen 
Vorhaben abstehen und nicht die ganze Stadt ins 
Verderben stürzen. Als der Pöbel das Feuer auf 
der Straße gnzündete, sandte Zernecke seinen Amts­
diener dahin, um es auszulöschen, doch der Pöbel 
riß dem Diener den Eimer aus der Hand und jagte 
ihn davon. — Und nun soll nach Herrn Pfarrer G. 
weder Rösner noch Zernecke etwas getan haben, 
um den Tumult zu dämpfen!

3) Entschuldigt er das hatte Urteil damit, daß 
die Gesetze der damaligen Zeit so strenge gewesen 
seien. Gewiß hat man damals vielfach härter ge­
straft, als in unserer weicheren Zeit. Daß aber das 
Rechtsbewußtsein schon der damaligen Zeit durch 
diese Vorgänge empört war. kann Herr Pfarrer E. 
sehen, wenn er die Fülle zeitgenöMcher Flugblätter

handenen Vrutplätzen durch chemische Zusätze oder 
durch Begünstigung bezw. Züchtung mückenfeindlicher 
Wassettiere und Wasserpflanzen. Die Maßregeln 
gegen die ausgebildeten Insekten bestehen in der 
Errichtung von MückenfangapparaLen. sowie in der 
Begünstigung mückenfeindlicher Landtiere und 
Pflanzen. Die Winterbekämpfung umfaßt die Ver­
nichtung der in geschlossenen Räumen über­
winternden Mücken durch Bespritzen mit Chemika­
lien. Ausräuchern oder Abrennen: die Verfolgung 
der im Freien überwinternden Mücken hat durch 
Aufstöbern oder Abtötung in ihren Schlupfwinkeln 
zu erfolgen. Diese Maßregeln bezw. die Durch­
führung eines je nach den Verhältnissen ausgewähl­
ten Teiles derselben hat bereits zweifellose Erfolge 
erzielt. Zur erfolgversprechenden Durchführung der 
Bekämpfungsmaßnahmen sind erforderlich; Orga­
nisation sachverständiger und zuverlässiger Mann­
schaften unter der Oberleitung von mit Land und 
Leuten vertrauten, zur Aufstellung eines detaillier­
ten Bekämpfungsplanes. zur Unterweisung und 
Kontrolle der ausführenden Organe, sowie zu 
eigenen Beobachtungen und zur Berichterstattung 
befähigten und geeigneten Persönlichkeiten, wie 
Gemeindebeamte, Desinfektors Feuerwehrleute, 
Feld- und Forstpersonal u. a. m. Weiter ist erfor­
derlich Unterstützung seitens des Publikums durch 
Entgegenkommen bei den Arbeiten der M ann­
schaften und durch eigene Mitwirkung, sowie durch 
etwaige Versteuerungen zu den erforderlichen Auf/ 
Wendungen. Des weiteren muß auf die Unter.

ausnahmsloser Durchführung der Maßregeln 
durch Bereitstellung geeigneter Hilfskräfte, sowie 
durch Bewilligung von Geldmitteln. Die Kosten 
der Bekämpfung hängen im wesentlichen von oen 
für die Arbeitskräfte erforderlichen Aufwendungen 
ab; die Kosten für die einmalige Beschaffung der 
Ausrüstungsaegenstände ebenso wie die für die 
Keller- und Tümpelbehandlung nötigen Vervvauchs- 
materialien sind relativ gering. Die Aufbringung 
der Mittel dürfte am besten aus öffentlichen Mitteln 
erfolgen. Wenn dies überhaupt nicht oder nur un­
zureichend geschehen kann, so empfiehlt sich die Be­
streitung der Aufwendungen durch Privat- 
interessenten. eventuell durch Verschönerungs- und 
Fremdenverkehrsvereine rc. Die zwangsweise Er­
hebung irgendwelcher Beisteuer von den Grund­
stücksbesitzern ist nicht zu empfehlen. Die Maß­
regeln müssen Jahre lang fortgeführt werden. Per­
sönlicher Schutz gegen die Mückenplage wird ge­
boten durch Schleier, Netze rc., durch riechende Ein­
reibungen. Salben usw., durch Räucherunaen, durch 
Ventilatoren und durch Jmmunisterungsmethoden,

I n  der D e b a t t e  empfahl Stabsarzt Dr. 
Ma ye r - Münc he n  den Hyanschen Apparat, einen 
Schwefel-Desinfektor, der sich in München bei der 
Mückenbekämpfung gut bewährt habe. — Professor 
Dr. Re i ße r - Fr a nkf ur t  a. M. bezeichnete die 
Frankfurter „Schnackentöter" (das sind Beamte des 
städtischen Wasserwerks) als geeignetste Vekämpfer 
des Übels. — Oberbürgermeister Dr. E b e l i n g -  
Dessau führte die Mückenplage zum großen Teil aus 
die Hochwasser zurück. I n  Dessau hätten alle Mittel 
und Versuche der städtischen Behörden zunächst 
nichts gefruchtet. Erst als man mit der Einsetzung 
von Stichlingen in die mückenv erleuchten stehenden 
Gewässer begonnen habe, hätten sich bemerkenswerte 
Erfolge gezeigt, sodaß er nur empfehlen könne, diese 
Fischart überall einzusetzen. Die Stichlinge fraßen 
sogar die Larven. — Geheimrat R i  edel-Lübeck 
empfahl die Heranziehung der Schüler Zur Be­
kämpfung der Mückenbrut.

Darauf wurden die weiteren Verhandlungen auf 
Donnerstag Vormittag vertagt.

und Broschüren durchblättert, welche voll Ent­
rüstung die Kunde in alle Lande trugen, und die 
in der hiesigen Ratsbibliothet gesammelt sind. Wie 
wäre auch die Aufregung unter den europäischen 
Regierungen, insonderheit der helle Zorn König 
Friedrich Wilhelms I., zu erklären, wenn nicht schon 
die Zeitgenossen dies Urteil als im höchsten Maße 
ungerecht empfunden hätten? Wie konnte die ganze 
evangelische Bürgerschaft Thorns durch Wegnahme 
ihrer letzten Kirche zu St. Marien gestraft werden, 
selbst wenn einige ihrer Glieder sich an einem 
Kloster vergangen hatten?

4) Die Jesuiten sollen nach Herrn Pfarrer G. 
an dem weiteren Verlauf des Prozesses unbeteiligt 
und darum an seinem Ausgange unschuldig gewesen 
sein. Aber es steht in jedem polnischen Geschichts- 
Luche zu lesen, daß die Jesuiten während jener 
Periode in Polen allmächtig waren. Die Unter- 
suchungskommiffion behandelte Rektor Ezyzewski 
und I>. Marczewski, welcher die eigentliche Seele 
des Thorner Jesuiten-Kollegiums war. nicht als 
Partei, sondern als die Ihrigen. Auf dem Reichs­
tage machten sie mit allen Mitteln Stimmung, wie 
die Hetzrede des Kaplans des Erzbischofs von 
Gnesen, eines Jesuiten, am 31. Oktober zur Genüge 
beweist. Vor allem stand im Urteil des Reichstages 
die Klausel: „Zwei Thorner Jesuiten. Jacob Pio- 
trowicz und Michael Schubert, sollten mit sechs welt­
lichen adligen Zeugen die Schuld der zum Tode 
Verurteilten beschwören." Der päpstliche Nuntius 
in Warschau Santini verbot ihnen in einem 
Schreiben nachdrücklichst, den verhängnisvollen Eid 
zu leisten. Sie taten es doch. sie hatten also buch­
stäblich die Köpfe der Verurteilten in ihrer Hand, 
und sind die intellektuellen Vollstrecker des Urteils 
gewesen — und nun sollen sie am Ausaange des 
Prozesses unschuldig sein?

Wenn Herr Pfarrer G. «fürchtet, mir wäre wegen 
meiner Unkenntnis der polnischen Sprache manches 
entgangen, so kann ich ihn beruhigen. Ich habe 
nur seinerzeit das inbetracht kommende polnische 
M aterial durch einen gerichtlich vereidigten Dol­
metscher übersetzen lassen. Ich hoffe. daß. wenn er 
das rm hiesigen Rathause reichlich in deutscher und 
lateinischer Sprache vorhandene Mtenmaterial in 
Muße durcharbeitet, er zu einer ähnlichen Auf­
fassung des Thorner Blutgerichts (Einzelheiten wer­
den immer zweifelhaft bleiben) kommen wird, wie ich.



41. deutscher Apothekertag.
N ü r n b e r g ,  4. September.

Unter Beteiligung von 124 Abgeordneten des 
deutschen Apotheker-Vereins aus allen Teilen des 
Reiches trat heute Vormittag hier die 41. Haupt­
versammlung des deutschen Apothekervereins zu­
sammen.

Der Vorsitzer Dr. S a l z  ma n n - B e r l i n  eröff­
nete die Tagung mit einer Begrüßung der Vertreter 
der Staats- und städtischen Behörden und legte den 
J a h r e s b e r i c h t  vor. dem zu entnehmen ist, daß 
der Verein zurzeit 5010 Mitglieder umfaßt. Er 
nahm im letzten Jahrzehnt um 1508 Mitglieder zu 
und stellt sich somit als die berufene Vertretung des 
gesamten deutschen Apothekergewerbes dar. Der 
Etat des Vereins balanziert mit 1350 989 Mark. 
Sein Vermögen belauft sich auf 805 827 Mark, an 
Unterstützungen gab der Verein im verflossenen 
Geschäftsjahr 27 795 Mark aus, während für S ti­
pendien 4470 Mark und für Pensionszuschüsse 3500 
Mark bewilligt wurden. Die Handelsgesellschaft 
deutscher Apotheker, die vom Verein ins Leben ge­
rufen wurde, hatte im verflossenen Jahre einen 
Umsatz von über 18 Millionen Mark und einen 
Reingewinn von rund 1121 000 Mark. Die her­
vorragende Bedeutung des Unternehmens besteht 
darin, daß es eine Vermittelung zwischen der 
Großindustrie, die immer mehr gebrauchsfertige 
Arzneien herstellt, und den legitimen Verkaufs­
stätten, den Apotheken, bildet und dabei die In te r­
essen der letzteren zu wahren imstande ist. — Das 
Vereinshaus der Apotheker war in der Lage, für 
1911 eine Dividende von 5 Prozent zu zahlen. Zu 
der Frage der Regelung des Apothekerwesens har 
der Verein dem Bundesrat eine Resolution der 
letzten Hauptversammlung überreicht, in welcher er­
klärt wrrd, daß der deutsche Apothekerverein es auf 
das lebhafteste bedauern würde, wenn die gesetz­
gebenden Faktoren des Reiches auf eine Regelung 
des Apothekerwesens verzichten und diese den Ein­
zelstaaten überlassen würden. Er erhebt Wider­
spruch gegen den Verzicht des Reiches auf die Aus­
übung dieses seines verfassungsmäßigen Rechtes 
und die Absicht, die heutige Zersplitterung, die Erb­
schaft aus der Zeit der Kleinstaaterei zu verewigen. 
Er erhebt ferner Widerspruch gegen die Absicht der 
preußischen Staatsregierung, eine Ablösung der ver- 
äutzerlrchen Vetriebsrechte mit Hilfe einer allen 
Apothekeninhabern aufzuerlegenden Betriebsab- 
gabe, eines Vorkaufsrechtes des Staates und einer 
Befugnis desselben zur Festsetzung der Verkaufs­
preise herbeizuführen. — I n  Sachen der Reichs­
versicherungsordnung hat der Apothekerstand, nach­
dem die Verordnung Gesetz geworden war, seine 
Interessen gegenüber den neuen Bestimmungen und 
Einrichtungen nach Möglichkeit zu wahren gesucht. 
Besonders galt dies für die neue Regelung der 
Krankenversicherung. Für die Verhandlungen mit 
den Krankenkassen wurden besondere Grundlagen 
aufgestellt, um Kämpfe mit den Kassen, die für 
beide Teile nur schädlich wirken können, nach Mög­
lichkeit zu verhindern und den Übergang in die neuen 
Verhältnisse zu erleichtern. Ferner hat sich der Ver­
ein mit dem Versicherungsgesetz für Angestellte, mit 
der Reform der deutschen Arzneitaxe, der Frage der 
Vor- und Ausbildung der Apotheker, dem Waren­
zeichengesetz und verschiedenen anderen Standes- 
und Verufsfragen zu beschäftigen gehabt. I n  der 
Frage des E h r l i c h  S a l v a r  s ä n  ist es zu 
Preisunterbietungen bei dem Vertriebe des neuen 
Heilmittels gekommen, sodaß ein Abkommen mit 
den Höchster Farbwerten getroffen werden mußte, 
nach welchem die Apotheker in Zukunft Salvarsan 
und Neosalvarsan nur gegen einen Revers erhalten. 
Zu allen wichtigen Berufsfragen, so schließt der 
Bericht, hat der deutsche Apothekerverein Eingaben 
an die beteiligten Reichsämter und Bundesregie- 
runaen gerichtet.

Der V o r s i t z e r  gedachte dann der im letzten 
Jahre verstorbenen Mitglieder und teilte unter 
lebhaftem Beifall mit, daß der geschäftsführende 
Ausschuß den Geh. Rat Dr. Paul-München zum 
Ehrenmitglied in Vorschlag bringe. Die VersamM'. 
lung stimmte dem Vorschlage zu, worauf der Vor­
sitzer die erschienenen Ehrengäste willkommen hieß. 
Unter diesen befinden sich Regrerungsrat Dr. Klee- 
Ansbach für das Staatsministerium des Innern 
und die Regierung von Mittelfranken, Geh. Medi­
zinalrat Fröhlich vom preußischen Staatsministe­
rium, Rechtsrat Dr. Weiß als Vertreter der Stadr 
Nürnberg, Assessor Jungclausen als Vertreter des 
Medizinalkollegiums Hamburg, Dr. Mohr für den 
ärztlichen Bezirksverein Nürnberg.

Regierungsrat Dr. K l e e  überbrachte die Grüße 
der bayerischen Staatsregierung und der Kreis- 
regierung von Mittelfranken und ging kurz auf die 
soziale und hygienische Bedeutung des Apotheker­
gewerbes ein. — Rechtsrat W e i ß  übermittelte 
die Willkommensgrüße der Stadt Nürnberg, sowie 
des Oberbürgermeisters und betonte, daß die Stadt­
verwaltung den Verhandlungen das größte In te r­
esse entgegenbringen werde. — Weitere Be­
grüßungsansprachen wurden gehalten von D r. 
M o h r  im Auftrage des ärztlichen Bezirksvereins, 
von Apotheker B ö h a i m b  im Auftrage des Orts­
ausschusses, von Dr. S p ö h r  im Auftrage des all­
gemeinen österreichischen Apothekervereins, von Dr. 
He g a r  als Vertreter der österreichischen Phar- 
mazeuLischen Gesellschaft und von Apotheker S p a r -  
Nürnberg namens des Verbandes deutscher Apo­
theker.

Assessor J u n g c l a u s e n  legte hierauf fol­
gende P r o t e s t r e s o l u t i o n  vor: „Die deutschen 
Apotheker sind entrüstet über die Verunglimpfungen, 
die ein preußischer Beamter, Herr Geheimer Me­
dizinalrat Dr. S p r i n g f e l d  in, der von einem 
Medizinalbeamten redigierten „Zeitung für Medi- 
zinalbeamte" gegen den gesamten Apothekerstand 
Veröffentlicht hat. Die Hauptversammlung des 
deutschen Apothekervereins billigt einmütig die 
scharfe Abwehr, die sein Vorsitzer sofort diesen An­
griffen hat zuteil werden lassen und beauftragt den 
Vorstand, an zuständiger Stelle dieserhalb vor­
stellig zu werden". — Die Resolution wurde de- 
battelos angenommen.

Hierauf sprach Medizinalrat Dr. Vogt - Vut z-  
bach über die R e i ch s v e r s i ch e r u n g s o r d - 
n u n g .  Der Referent gab die Bereitwilligkeit der 
deutschen Apotheker zu erkennen, das ihrige dazu 
beizutragen, daß der Übergang in die durch die 
Reichsversicherungsordnung geschaffenen neuen Ver­
hältnisse sich möglichst ohne Reibung vollzieht und 
Kämpfe, die beide Teile nur schädigen können, ver­
mieden werden. Die Versammlung beschloß fol­
gende R e s o l u t i o n :  „Der deutsche Apothekertag 
rst mit dem Vorgehen des Vorstandes in der Frage 
der Feststellung des den Krankenkassen zu gewäh­
renden Zwangs - Rezeptur - Rabatts und der 
Zrvangs-Handverkaufspreise nach Paragraph 376 
der R.-V.-O. einverstanden und betrachtet die in 
der Eingabe des Vorstandes an die Bundesregie­
rungen gemachten Vorschläge als das Höchstmaß 
dessen, was den Apotheken zwangsweise auferleg!

werden kann, wenn nicht die kleinen Betriebe, na­
mentlich auf dem Lande, in ihrem Bestände be­
droht werden sollen. Die Hauptversammlung em­
pfiehlt den Apothekern, den Krankenkassen möglichst 
entgegenzukommen und so zur Vermeidung von 
Kämpfen und zur Erleichterung des Übergangs in 
die neuen Verhältnisse beizutragen. Sie erwartet 
aber von den Krankenkassen, daß sie ihrerseits von 
übermäßigen Forderungen Abstand nehmen, und 
von den Regierungen, daß sie die berechtigten I n ­
teressen der Apotheken gebührend berücksichtigen. 
Zur Erleichterung und Vereinfachung der Verhand­
lungen zwecks Ausführung der Bestimmungen des 
Paragraphen 375 der ReiHsversicherungsordnung 
empfiehlt die Hauptversammlung wiederholt auf 
das dringendste die Errichtung von Zweckverbän­
den für die Bezirke der Versicherungsämter nach ein­
heitlichem Muster".

Im  weiteren Verlauf seiner Verhandlungen be­
schloß der deutsche Apothekertag auf Antrag des 
Apothekers Vö h a i mb - Nü r n b e r g  dem Nürnber­
ger Pharmazeutischen Zentralmuseum die Summe 
von 1000 Mark zu bewilligen. — Einen breiten 
Raum in den Verhandlungen nahm dann die Frage 
der V o r -  u n d  A u s b i l d u n g  d e r  A p o ­
t h e k e r  ein. Bekanntlich ist im Jahre 1904 als 
die für den E intritt in den Beruf erforderliche 
Vorbildung die Primareife bestimmt worden, wäh­
rend bis dahin die Obersekundareife genügte. Der 
Stand ist jedoch mit dieser Regelung noch nicht zu­
frieden, sondern verlangt die Einführung des Abiru- 
rientenexamens. Die seit 1904 gemachtenErfahrungen 
haben ergeben, daß die erfolgreiche Absolvierung 
der Obersekunda im allgemeinen dem jungen Phar­
mazeuten keine um so viel bessere Vorbildung 
bringt, daß sie im akademischen Unterricht bemerk­
bar würde. Es fehlen eben noch immer die Zu­
sammenfassung und Abrundung der Allgemein­
bildung und die Mehrkenntnisse in den Realien, 
wie sie die oberste Klasse bietet. Diese wird in Zu­
kunft noch nötiger sein, da eine weitere Verbesse­
rung und Ausgestaltung der Ausbildung auf dex 
Universität angesichts der steigenden Anforderungen, 
welche die Entwickelung der Wissenschaften an den 
Apotheker stellt, auf die Dauer nicht weiter, hin­
ausgeschoben werden kann. Von dem Danziger Ver­
ein lag daher folgender A n t r a g v o r :  „Die H au s­
versammlung möge den Vorstand beauftragen, 
immer von neuem dahin zu streben, daß das Reife­
zeugnis als Vorbedingung für den E intritt in den 
Apöthekerberuf vorgeschrieben werde". — Von den 
Vereinen Mittelfranken und Unterfranken wurde 
hierzu beantragt, bei dem Bundesrate erneut vor­
stellig zu werden, um eine Erhöhung der Vorbil­
dung und Verbesserung der Ausbildung der Apo­
theker zu erreichen. Bei der Abstimmung wurde der 
Antrag Danzig zugunsten dieses zweiten Antrages 
zurückgezogen und dieser einstimmig angenommen. 
Ferner gelangte zu dieser Frage noch folgender 
V o r s t a n d s a n t r a g  zur Annahme: „Während 
früher zwischen Lehrzeit und Universitätsstudium 
eine dreijährige praktische Tätigkeit in der Apo­
theke verlangt wurde, sind diese 3 Jahre seit 1904 
so verteilt, daß ein Jahr vor dem Studium und 
zwei Jahre nach der Ablegung der Staatsprüfung 
absolviert werden müssen, worauf erst die Appro­
bation erteilt wird. Das hat für den Universitäts­
unterricht insofern unliebsame Folgen gezeitigt, 
als es den pharmazeutischen Instituten an den 
Hochschulen an Assistenten zu mangeln beginnt, weit 
die geprüften Pharmazeuten wieder in die Praxis 
geben müssen, um sich die Approbation zu holen, 
und dann nur in seltenen Fällen noch ernmal in 
die Hochschulen zurückkehren. Der Verein hat daher 
beim Reichsamt des Innern beantragt, die er­
folgreiche Tätigkeit als Hochschul-assistent oder „Prak­
tikant der zweijährigen praktischen Tätigkeit in 
der Apotheke gleichzustellen".

Zum Schluß der heutigen Sitzung beschäftigte sich 
der deutsche Apothekertag dann noch mit der 
A r z n e i t a x e .  — Apotheker K n o c h e n h a u e r -  
Danzig begründet hierzu in längeren Ausführungen 
eine R e s o l u t i o n ,  nach welcher der Vorstand be­
auftragt werden soll, angemessene Schritte dahin zu 
tun, daß in die Taxkommission eine größere An­
zahl praktischer Apotheker berufen werde". — Nach 
kurzer Debatte wurde die Beschlußfassung über die­
sen Antrag auf morgen vertagt.

31. deutscher Juristentäg.
W i e n ,  4. September.

Im  Sitzungssaale des österreichischen Abgeord­
netenhauses begannen heute Vormittag in Gegen­
wart verschiedener Erzherzöge, des österreichischen 
Justizministers Dr. v. Hochenburger und von Ver­
tretern des deutschen und österreichischen Richter­
bundes, des deutschen Anwaltsvereins, preußischen 
Richtervereins, sowie von deutschen und öster­
reichischen Richtern, Staatsanwälten, Mitgliedern 
des Reichsgerichts, der verschiedenen Oberlandes­
gerichte und des deutschen Anwaltsstandes, dre 
Verhandlungen des 31. deutschen Juristentages, aus 
dessen Tagesordnung zahlreiche Fragen von allge­
meinem Interesse, so vor allem die Todesstrafe 
stehen.

Am gestrigen Abend war der Tagung eine Be­
grüßung der Teilnehmer durch den Wiener Orts­
ausschuß im Sophiensaal vorausgegangen. Von 
deutschen Teilnehmern an der Tagung seien u. a. 
genannt: der württembergische Justizminister
Schmidlin-Stuttgart, der Vorsitzer des Hansabundes 
Geheimer Justizrat Professor Dr. Rießer-Verlin, der 
frühere Senatspräsident am Reichsgericht Geheim­
rat Dr. Olshausen-Charlottenburg; ferner die be­
kannten Rechtslehrer Dr. Heinrich Brunner, Ge­
heimrat Kahl und Geheimer Justizrat Dr. Girke- 
Berlin, Oberlandesgerichtsrat Dr. Degen-Dresden, 
Geheimer Justizrat Dr. Enneccerus-Marburg, Geh. 
Justizrat Professor Dr. Finger-Halle, Pros. Dr. 
James Goldschmidt, Reichsgerichtsanwalt Justiz- 
rat Dr. Wildhagen-Leipzig, Oberlandesgerichts­
präsident Drr. Vierhaus-Breslau, Oberlandes­
gerichtspräsident Dr. v. Staff-Marienwerder, Ge­
fängnisdirektor Dr. Pollitz-Düsseldorf, Pros. Dr. 
Litten-Königsberg, Reichsgerichtsrat Dr. Neu- 
kamp-Leipzig, Landgerichtspräsident Dr. Karsten- 
Hirschberg und der frühere österreichische Justiz­
minister Dr. Klein.

Der Staatssekretär des deutschen Reichsjustiz­
amtes Dr. L i s c o  hatte dem 31. deutschen Juristen­
tag folgendes Begrüßungsschreiben zugehen lassen: 
„Ich kenne die wertvollen Arbeiten genau, die vom 
deutschen Juristentag seit mehr denn 50 Jahren für 
die Weiterentwickelüng unseres heimischen Rechtes 
geleistet sind. und verfolge sie mit vollstem In te r­
esse. Auch die diesjährigen Beratungen werden sich 
um Probleme drehen, die im Laufe der nächsten 
Jahre der gesetzgeberischen Lösung in Österreich wie 
im deutschen Reiche harren und deren gründliche 
Erörterung auf dem deutschen Juristentäg für die 
weiteren gesetzgeberischen Maßnahmen von großem 
Werte ist. Ich sehe daher den kommenden Beratun­

gen mit Spannung entgegen und wünsche dem Ver­
laufe'der Tagung in der schönen Donaustadt den 
besten E rfo lg . Ferner lag von dem preußischen 
Justizminister Dr. B e s e l e r - Berlin ein Schrei­
ben an den 31. deutschen Juristentag vor, in welchem 
es heißt: „Das langjährige von reichen Erfolgen 
gekrönte Wirken des deutschen Juristentages bietet 
sichere Gewähr dafür, daß alle die wichtigen Fragen, 
welche in diesem Jahre zum Gegenstände der ge­
meinsamen Beratungen gemacht werden sollen, im 
Geiste hoher wissenschaftlicher Auffassung und ge­
stützt auf reiche Erfahrung des praktischen Lebens 
eingehende und klärende Erörterung finden werden. 
Die gemeinsamen Grundsätze des deutschen Rechtes 
zu festigen und den Weg zu ihrer richtigen An­
wendung zu erreichen, werden die Verhandlungen 
in der altberühmten Stadt Wien in hohem Matze 
beitragen". Von dem bayerischen Justizminister 
Reichsrat Ritter v. T h  e l em a  n n - München lag 
folgende Kundgebung vor: „Ich sehe den Verhand­
lungen des deutschen Juristentages mit dem größ­
ten Interesse entgegen. Sein reichhaltiges inter­
essantes Programm und die Namen der bestellten 
Referenten bürgen dafür, daß seine Verhandlungen 
von der größten Bedeutung für den Ausbau der 
deutschen Rechtsentwickelung und ein wertvolles 
M aterial für die Gesetzgebung sowohl, als auch für 
die Nechtsanwendung in einer großen Zahl wich­
tiger juristischer Zeitfragen sein werden. M it dem 
größten Interesse darf die deutsche Juristenwelr 
insbesondere den Verhandlungen des Juristentages 
über die so bedeutsamen Fragen der Beleihung der 
Erbbaurechte, der Sicherungsübereignung, der zur 
Erörterung gestellten Fragen des Hypothekenrechtes, 
der Ausbildung des jungen juristischen Nachwuchses 
und vor allem über den wohl wichtigsten Gegen­
stand der Tagesordnung, die Frage der Aufrechter­
haltung der Todesstrafe, entgegensehen. Auch die 
bayerische Justizverwaltung wird den Verhandlun­
gen über diese und die änderen Gegenstände der 
Tagesordnung ihre vollste Aufmerksamkeit und das 
größte Interesse entgegenbringen und ich darf wohl 
der Hoffnung Ausdruck verleihen, daß es ihr und 
den anderen deutschen Justizverwaltungen in 
reichem Maße möglich sein wird. auch aus den Ver­
handlungen dieses in dex schönen Hauptstadr 
Österreichs sich versammelnden Juristentages — wie 
aus den so vieler Vorgänger — eine Fülle wert­
voller Anregungen zu entnehmen". Schließlich hatte 
auch der sächsische Justizminister Dr. Arthur N a ­
g e l  dem Juristentag ein Begrüßungsschreiben zu­
gehen lassen.

Nach Eröffnung der Sitzung durch den früheren 
österreichischen Justizminister Dr. K l e i n - W i e n  
wurde dieser und Geheimrat Dr. B r u n n e r -  Ber­
lin in das Präsidium des deutschen Juristentages 
gewählt. — Hierauf begrüßte der österreichische 
Justizminister Dr. v. H o c h e n b u r g e r  die Teil­
nehmer als Vertreter der österreichischen Regierung. 
Er erinnerte daran, daß der deutsche Juristentag 
eine seiner ersten Tagungen bereits in Wien ab­
gehalten habe und bezeichnete den deutschen Iu - 
ristentag als gemeinsames Werk aller deutschen 
Stämme, weshalb er sich in Österreich mit Rechr 
zu Hause fühlen dürfe. Durch ihn werde das Band 
zwischen den beiden verbündeten Nationen seit 
Jahrzehnten zum Heile der Leiden Völker gestärkt 
und durch die hervorragenden Leistungen des deut­
schen Juristentages sei ein gewaltiger Fortschritt 
in der Rechtsentwickelung der Leiden Länder her­
beigeführt worden. Er hoffe und wünsche, daß die 
bevorstehenden Verhandlungen das Lebenswahre 
und Vernünftige auf dem Rechtsgebiete in allen 
Teilen fördern möchten. Als unentbehrlicher Ge­
hilfe der Gesetzgebung beider Länder habe der J u ­
ristentag Aufgaben erfüllt — aber noch weiter zu 
erfüllen und daß seine Arbeit die Gesetzgebung Her­
der Länder auch in Zukunft fördern möge, sei sein
Wunsch. (Lebhafter Beifall.) — Für den verhin­
derten Staatssekretär des Reichsjustizamtes über­
brachte Oberregierungsrat D e l v r ü c k  - Berlin 
dessen Grüße. — Es sprachen dann noch der Ober­
bürgermeister N e u m a y e r - Wien und für die 
Wiener Universität Rektor Pros. Dr. R e b l i n .  
— Im  Anschluß an die Begrüßungsansprachen ver­
las der Vorsitzer ein Entschuldigungsschreiben des 
Präsidenten des österreichischen Abgeordnetenhauses 
Dr. S y l v e s t e r .  I n  diesem Schreiben wird der 
deutsche Juristentag als das Vorparlament für 
die legislative Tätigkeit des deutschen und 
österreichischen Parlaments bezeichnet. — Dar­
auf sandte der Juristentag H u l d i g u n g s ­
t e l e g r a m m e  a n  K a i s e r  W i l h e l m  II.  und 
K a i s e r  F r a n z  J o s e f  ab. — Der Geschäfts­
führer des deutschen Juristentages, Justizrat Dr. 
Hugo N e u m a n n - Berlin, beantragte dann eine 
Statutenänderung. Der Absatz 3 der Statuten soll 
in Zukunft es dem deutschen Juristentäg gestatten, 
in seine ständige Deputation auch Nichtjuristen zu 
wählen, also z. B. Ärzte, Gelehrte usw. Graf 
G l e i s p a c h - G l a z  beantragte hierzu, daß diese 
Personen aber deutscher Rationalität sein müßten, 
was der Juristentag ablehnte, während er der Än­
derung selbst seine Zustimmung erteilte. Die Zahl 
der Mitglieder der ständigen Kommission wurde 
von 19 auf 24 erhöht.

Am Nachmittage traten dann die v i e r  A b ­
t e i l u n g e n  des Kongresses zu ihren Arbeiten zu­
sammen. Die Abteilungssitzungen haben sämtliche 
den Juristentäg beschäftigende Angelegenheiten zum 
Gegenstände und bereiten diese zur Abstimmung für 
die Plenarversammlung des Juristentages vor. 
Die Themen betreffen fast alle Zweige der Rechts­
wissenschaft, des Privat- und Handelsrechts, des 
Strafrechts und des Straf- und Zivilprozesses. Zu 
allen Fragen liegen umfangreiche Gutachten vor. 
An erster Stelle steht die Frage der

Abschaffung der Todesstrafe.
Da dieses Thema durch die Verhandlungen des 

letzten deutschen Juristentages in Danzig wieder in 
den Mittelpunkt des allgemeinen Interesses ge­
rückt ist, so geben wir nachstehend einen Auszug aus 
den beiden hierzu vorliegenden Gutachten, deren 
Verfasser zu entgegengesetzten Resultaten gelangen. 
Gegen die Beibehaltung der Todesstrafe spricht sich 
das Gutachten des Professors Dr. Moritz L i e p -  
m a n n -  Kiel, für die Beibehaltung das Gutachten 
des Geheimen Justizrats Professors Dr. August 
F i n g e r - H a l l e  aus.

Professor L i e p m a n n  beginnt sein Gutachten 
mit der Feststellung, daß unsere Strafgesetzbücher in 
Deutschland und Österreich nur unter der Voraus­
setzung, die Todesstrafe beizubehalten, ein Rechr 
haben, wenn sie unentbehrlich ist; läßt sich der Nach­
weis erbringen, daß die Abschaffung der Todes­
strafe heute kein gefährliches Experiment mehr dar­
stellt, sondern ohne Schaden für die Rechtssicherheit 
des einzelnen wie die Erhaltung des Staatsorga­
nismus durchgeführt werden kann, so ist damit die 
Entbehrlichkeit der Todesstrafe für den modernen 
S taat dargetan. Die abschreckende Wirkung der 
Todesstrafe rechtfertigt, so sagt man, dieses äußerste 
M ittel des SLaatszwanges. Dieses A 
von Liepmann einer eingehenden

dieses Argument "wird 
rhenden Untersuchung

unterzogen. Zunächst werden psychologische Grunde 
dafür angeführt, daß die Strafdrohung als gänz­
lich untaugliche Hemmungsvorstellung erscheint. Ör­
tern, die durch größte Nahrungssorgen sich zu dem 
Entschluß allmählich festmachen, ihr Kind zu toten, 
Männer, die durch jahrelange Verbitterungen uno 
Lieblosigkeiten bestimmt werden, die ungelrebre 
oder allmählich gehaßte Frau zu beseitigen -7̂  rn 
allen solchen Fällen pflegt die Tat der explosive 
Abschluß einer Seelentragödie zu sein, in deren Ent­
wickelung ganz allmählich der Abscheu vor der Tar 
verdrängt und dem immer tiefer sich festwurzeln­
den Entschluß gewichen ist: Es geht nicht anders, 
du mußt so handeln. — Eine andere Gruppe von 
Mördern bilden die aus politischem Fanatismus 
Handelnden. Niemandem, der diese Menschen oder 
die Literatur über ihre Taten kennt, kann es heute 
auch nUT im geringsten zweifelhaft sein, daß gerade 
bei ibnen die abschreckende Wirkung der Todesstrafe 
vollkommen — ausnahmslos — fehlt; ja  noch 
mehr: wir wissen von einer Reihe von anar­
chistischen Mördern, daß der Gedanke, auf dem 
Schaffst als Märtyrer für eine „Idee" zu enden, 
auf das Hirn dieser Menschen nicht abschreckend, 
sondern geradezu anreizend, anstachelnd wirkt! Lorr 
brauchen aber nicht nach einzelnen Fällen zu suchen, 
die uns die Fabeln von der abschreckenden Kraft der 
Todesstrafe widerlegen können. Wir haben ja 
Massenbeobachtungen auf diesem Gebiete. Wenn 
sich zeigen läßt, daß in Staaten, in denen dre 
Todesstrafe abgeschafft worden ist, keinerlei An­
schwellen der Mordziffern zu konstatieren ist, wenn 
Staaten, in denen die Todesstrafe in Übung rst, 
keineswegs eine erheblich günstigere Kriminalitäts­
ziffer auszuweisen haben, wenn ein Vergleich inner­
halb desselben Staates vor und nach Abschaffung 
der Todesstrafe keinerlei Lehren über die ab­
schreckende Tat der Todesstrafe zu geben vermag -77 
so können alle diese Tatsachen nicht bloßer Zufall 
sein. Vielmehr können sie nur eine ziffermäMe 
Bestätigungder aus psychologischen und historischenAr- 
gumenten gezogenen Schlüsse geben. Diesen sta­
tistischen Nachweis sucht nun Liepmann Zu er­
bringen durch die Ergebnisse der Kriminalistik rn 
jenen Ländern, welche die Todesstrafe abgeschafft 
haben. (Italien, Rumänien, Portugal, Holland, 
Norwegen, Belgien, Finnland, Amerika.) Den 
stärksten und auch heute noch entscheidenden Grund 
gegen die Todesstrafe erblickt Liepmann in der 
Irreparablität derselben. Jede, auch die schwerste 
Strafe kann aufgehoben werden, wenn sich nach­
träglich der Wahrspruch als „Falschspruch" erweist; 
die vollstreckte Todesstrafe ist nicht wieder gutzu­
machen. Das Gutachten bespricht in diesem Zu­
sammenhange die Möglichkeit von Justizirrtümern; 
es verweist insbesondere auf die diesbez
Literatur aus der neuesten Zeit (unter Lesond 
Hervorhebung des vor kurzem erschienenen Werkes 
von Sello) und gelangt schließlich zu folgendem 
Ergebnis: Die mir gestellte Frage beantworte ich 
fitt die Zivilstrafgesetzbücher Deutschlands und 
Österreichs, soweit es sich nicht um Ausnahmezu­
stände der Revolution, des Kriegsrechts oder kolo­
nialer Verhältnisse handelt, m i t  „ Ne i  n". Als der 
Entwurf zum norddeutschen Strafgesetzbuch die To­
desstrafe beibehielt, rief Heinze aus: „Ich bedauere, 
daß der Entwurf die vrelleicht nicht wiederkehrende 
Gelegenheit verscherzt, bei dieser Frage die Füh­
rung der großen festländischen Gesetzgebungen in 
ähnlicher Weise zu übernehmen, wie Friedrich der 
Große 1740 mit Aufhebung der Tortur getan hat. 
Die Hand aufs Herz, würde der Entwurf dre 
Todesstrafe beibehalten haben, wenn dieselbe in 
Frankreich abgeschafft wäre?" — Möge der deutsche 
Juristentäg, der stets stolz darauf sein konnte, ein 
Kulturträger zu sein. helfen, dieses Ziel bei dem 
kommenden deutschen und österreichischen Strafgesetz­
buch zu verwirklichen.

Das zweite Gutachten, aus der Feder des Pros. 
August F i n g e r - H a l l e  spricht sich für die Bei­
behaltung der Todesstrafe aus. Das Gutachten.ver­
folgt nachstehenden Gedankengang: „Die Todes­
strafe hat, seit über dieses Strafmittel diskutierr 
wird, entschiedene Gegner. Zwanglos lassen sich die­
selben mit Bedacht auf die Gründe, durch die sie 
ihre Position stützen, in vier Gruppen teilen. J a  
der ersten Gruppe wären die Anhänger der thea­
tralischen Weltanschauung zu zählen. Die Todes­
strafe raubt dem, der schwer gefehlt hat, die Mög­
lichkeit, zu bereuen und verstößt gegen göttliche 
Vorschriften. Der zweiten Gruppe ist die Ab­
schaffung der Todesstrafe eine Herzens-, eine Ge­
fühlssache. Zu dieser Gruppe gehören auch meist 
die Frauen. Die dritte Gruppe umfaßt seine Geg­
ner, welche die Todesstrafe in Konsequenz eines 
politischen Parteiprogramms ablehnen. Eine vierte 
Gruppe bilden jene, die mit ihrer Überzeugung 
immer dort zu finden sind, wo es gilt, der Auto­
rität des Staates etwas abzubröckeln. Für die Ent­
scheidung des vorliegenden Themas sind zrver 
Fragen zu beantworten: 1) Erfüllt das Gesetz, das 
eine Todesstrafe kennt, seinen Zweck als Drohung r 
2) Sprechen irgend welche Gründe gegen den Voll­
zug der Todesstrafe? Die erste Frage ist zu be­
jahen. Die Verbrecher sind meist stark egoistische 
Naturen; auf solche wirkt die Vorstellung des Ver­
lustes des Lebens abschreckend. Hierzu kommt, daß 
dieser Tod ein schimpflicher ist, wodurch die ab­
schreckende Wirkung noch erhöht wird. Als ein 
wesentlicher Mangel der Todesstrafe, welcher gegen 
den Vollzug derselben spreche, wird die Unwider­
ruflichkeit hervorgehoben. Der Einwand wiegt in­
dessen nicht so schwer, als gemeinhin angenommen 
wird. Die stärker abhaltende Kraft und hiermit 
die größere Wirksamkeit der Todesstrafe ist eben 
mit jener Unwiderruflichkeit untrennbar ver­
bunden. Weil die Todesstrafe ihrer Natur nach un­
widerruflich ist, wird sie weit mehr gefürchtet- 
schreckt sie mchr ab als andere Strafmittel. Auch 
trifft der Einwand der Unwiderruflichkeit keines­
wegs die Todesstrafe allein; auch die anderen 
Strafmittel sind nicht ohne weiteres widerruflich. 
Die Jahre, die jemand infolge eines Justizirrtums 
im Zuchthause verbracht hat, sind unwiderruflich 
verloren, die Einbuße an Gesundheit, körperlicher 
und geistiger Spannkraft ist nicht zu ersetzen. An­
hänger der Abschaffung der Todesstrafe pflegen 
gerne darauf hinzuweisen, daß die Statistik ein­
zelner Länder in den der Abschaffung der Todes­
strafe folgenden Zeitperioden vielfach keine Zu­
nahme der vorher mit dem Tode bedrohten Ver­
brechen ausweise. Eine Stellungnahme zu der­
artigen statistischen Daten wäre zwecklos. Die Be­
gehung jedes Verbrechens, die Zu- und Abnähn^ 
bestimmter Gattungen ist das Ergebnis einer großen 
zusammenhängenden Reihe von Verhältnissen ^  
geht nicht an. aus dieser Fülle ein einzelnes 
ment, die Existenz einer strengeren oder gelinderen 
Strafdrohung herauszuheben, und das, was dre 
Folge eines Tatsachenkomplexes ist, zu einer ein­
zigen Tatsache in Relation zu bringen. Zugunsten 
der Beibehaltung der Todesstrafe wäre noch ern 
Moment zu erwähnen, das insbesondere auch 
den Gründen eine Rolle gespielt hat, welche dre



heute noch Verbrechen, deren 
solchen Grund der Scheußlichkeil 

G?sonr'ä?^ es nnmer dem Gerechtigkeitsgefühl der 
vidn? widersprechen würde, derartige Zndr- 
in Einfach zu einer lebenswidrigen Anhaltung 

die mit keinerlei rveiteren Übeln 
s^d, zu verurteilen. Professor Finger 

nnert hrer an den Mörder der Kaiserin Elisabeth 
9,in ^ 2 ?  ^anzösischen Apachen, die aus viehischer 

< ^ ? ^ E e i t  einen kleinen, zehnjährigen 
banden, ihn auf die Schienen des heran- 

Erlzuges warfen und im Versteck sich an 
weideten. Diese Beispiele zeigen, 

Maß von Schlechtigkeit gibt, dein gegen- 
er alle anderen M ittel, wie das der Vernichtung 

ZU geringes ist. Aus allen diesen Gründen be- 
Professor Finger die vom Juristentage 

M E e  Frage: „Ist die Todesstrafe im künftigen 
österreichischen Strafgesetzbuch beizu­

behalten? b e j a h e n d .

Malerei und Graphik, Plastik, 
Architektur und Lunftgewerbe.

Das SeptemberhefL der „Deutschen Kunst und Deko- 
anvtt , das letzte Heft des 75. Jahrgangs der verdienst- 

von Hofrat Alexander Koch herausgegebenen Darm- 
stadter Kunstzeitschrift, liegt vor uns. Wie glänzend und 
relversprechend der Jahrgang begonnen und wie diese 

^eyprechttngen innerhalb dieser Zeitspanne über Erwarten 
euhUch erfüllt wurden, so harmonisch und gleich geartet 
n seiner Fülle und Qualität reiht sich als letztes Glied 

^Septem berheft würdig an. Begonnen wird mit einer 
woylabgewogenen Auswahl beachtenswerter Gemälde aus 
er Sommerausstellung der Münchner Sezession, unter 
n̂en auf ein wohltuend warmes Bild von Adolf Hengeler, 

Maler", eine feine Landschaft Th. Th. Heines, 
Wirken im Moor", auf Josse Goossens' herzhaften, echtes 
Atunchner Leben atmenden „Sonntag beim Schützenstand" 
und auf ein malerisch höchst solides Werk von Professor 
Hermann Groeber, „Altbayrische Banernmagd", kurz hin­
gewiesen sein mag. Mit viel Gewinn wird man dann 
von emer größeren Veröffentlichung von Gemälden des 
Pariser Malers Engöne Zak Kenntnis nehmen, zu denen 
Dl Michel einen feinsinnigen Text schrieb. Die 
Plastik ist durch mehrere Marmorskulpturen und einer 
Porträtbüste von Rodin vertreten, ferner durch prächtige 
Steinplastiken in farbig glasiertem Ton von Professor 
^ernhard Hoetger. Darmstadt, Tierfiguren von ganz 
ungewöhnlicher Art, keine naturalistischen Abbilder, 
wildern gewissermaßen Abstraktionen, in denen das typisch 
bedeutsame in eine wahrhaft monumentale Form gebracht 
wurde. Die weiter gezeigten Bildnisphotographien von 
Hugo Erfurth - Dresden geben gute Beispiele dafür, 
was bei geschickter Ausnutzung aller Phototechnischen Vor­
tue  und systematischer Schulung des Blickes für die 
wesentlichen Momente zu erreichen ist und verdienen des­
halb besondere Notierung. Dann folgt ein imposantes 
Arerk neuzeitlicher Jndustriearchitektur, ein hessischer 
Fabnkbau, der von Professor Hugo Eberhardt in Offen- 
vach errichtet wurde und der in zahlreichen Ansichten der 
äußeren Gestaltung und des inneren Ausbaues nebst 
bemerkenswerten Details, so der monumentalen Treppen- 
yalle, des bildnerischen Schmuckes, der Privat- und Haupt- 
vureauräume u. s. w. vorgeführt wird. Auch der form­
vollendeten Einrichtungsgegenstände, der Möbel, der hand-

Egypten
soll, wenn die schwebenden Verhandlungen mit 
der Türkei zum Erfolge führen, zum Königreich 
erhoben und offiziell unter englisches Protek­
torat gestellt werden. Bisher war das alte 
Land der Pharaonen bekanntlich ein Tributär- 
staat der Türkei, dessen Beherrscher seit 1867 
den Titel Khedioe (Vizeköwg) führten, aber 
von ihrem nominellen Souverän, dem türki­
schen Sultan, tatsächlich unabhängig, dagegen 
von Großbritannien gänzlich abhängig waren. 
Der jetzige Khedive Abbas II. Hilmi regier? 
seit zwanzig Jahren. Er wurde am 16. Ju li

1874 als Sohn des Vizekönigs Muhammed 
Tewfik geboren. — Man muß Egypten heute 
zu den Kulturstaaten rechnen, denn die Khedi- 
ven und auch die Engländer haben sehr viel für 
die Hebung des Landes getan. Die Hauptstadt 
Kairo mutet die zahlreichen Europäer, die sich 
in jedem Winter dort einfinden, durchaus wie 
eine europäische Großstadt an. der allerdings 
die Eingeborenenquartiere einen exotischen 
Reiz verleihen. Nach der Volkszählung im 
Jahre 1907 hatte Kairo 650 000 Einwohner.

geschmiedeten Beleuchtungskörper nach Entwürfen Professor 
Eberhardts sei hierbei noch Erwähnung getan. Ein  
schleswig - holsteinisches Landhaus der Architekten Distel L  
G rubitz-H am burg, m it dem mächtigen, strohgedeckten 
Walmdach und den weißgefugten Backsteinmauern, erheischt 
ebenfalls unsere volle Zustimmung. D a s  nächste Kapitel 
des Heftes bilden dekorative Fensterbilder, die nach E nt­
würfen von J u liu s  Klinger, F r. Christophe, Alfred B öld, 
F . H. Ehmcke, P .  Scheurich u. a. aus der Berliner Werk­
stätte von I .  Schm idt hervorgingen. Z u  dem Interessan­
testen in dieser Num m er gehören die graphischen Arbeiten 
von M arkus Behm er - B erlin  in Radier-, Zeichen- und 
Papierschnitt - Technik; die hier wiedergegeben«: In itia len , 
S ig n e ts , Buchtitel rc. sind von höchster dekorativer Kultur,

prickelnder phantastischer Erfindung und einschmeichelnder 
S ch w arz-W eiß -W irk u n g . Den von Behm er bemalten 
Fächern eignet dieselbe delikate, oft leis groteske Zeichnung, 
der gleiche Reichtum einer versponnenen Phantasie. Beste 
Graphik stellen auch die E xlibris - Radierungen von Hubert 
W ilm -M ü n ch en  dar. Schließlich seieu noch die Abbil­
dungen der Dalcroze^ Schule in Hellerau, einer Schöpfung 
von Heinrich T essenow -D resden, und eines Kindergrab­
m als genannt. D a s  überaus mannigfaltige, illustrativ 
wie immer mustergiltig ausgestattete Heft enthält zirka 
130 Abbildungen und ist für 2 ,50  Mk. in den Buch­
handlungen einzeln käuflich.

Theater, Kunst und Wissenschaft.
Der Begründer des Neomalthusicinismus 

in Frankreich R o b i n  ist im Alter von 75 
Jahren plötzlich in P a r i s  g e s t o r b e n .

M annigfaltiges.
( M o r d -  u n d  S e l b s t m o r d v e r ­

such.) Wie der „Vogtländische Anzeiger" 
aus Plauen i. V. meldet, erschoß der Ziegel- 
träger Hähne! auf der Straße seine von ihm 
getrennt lebende Ehefrau, als diese sich zu 
ihrer Arbeitsstätte begeben wollte. Darauf 
verletzte er sich selber so schwer, daß er kaum 
mit dem Leben davonkommen dürfte.

(P  o st d i e b st ä h l e in  P a r i s . )  Der 
Oberbeamte des Postamts im Sam t Lazare- 
Bahnhof, Lageste, der seit mehreren Jahren 
eine große Zahl von Postdiebstählen verübt 
hatte, ist am Montag in P aris verhaftet 
worden.

Humoristisches.
( S c h ö n e  A u s s i c h t . )  Ju n ger Z a h n a r z t: „ S ie  

kennen w ohl diese kleine S ta d t sehr gut —  glauben  
S ie ,  daß sich hier ein junger Z ahnarzt niederlassen 
k a n n ?" —  „Niederlassen kann er sich schon, aber auf­
kommen lassen ihn die drei anderen nicht!"

( D e r  Ä r a d  m e s s e r  d e r  L i e b e . )  „ D u  
meinst also, Elsa liebe Dich nicht m ehr?" —  „Ich w eiß  
es sogar! Früher ließ sie mich immer beim A nziehen  
ihrer zehnknöpfigen Handschuhe helfen und seit einiger 
Z eit trägt sie nur noch einknopfige."

( D i e  g u t e n  F r e u n d i n n e n . )  A . : „N ein , 
diese Hitze heute! S e h e  ich nicht w ie ein gekochter 
K rebs a u s , E m ilie?"  B . :  „ J a , genau so." —  
A . : „ I ,  D u  unverschämte P erson : W enn ich w ie  
ein K rebs aussehe, siehst D u schon wie eine häßliche 
S p in n e  aus."

Standesam t Thorn-Mocker.
Vom 25. bis einschl. 31. August 1912 sind gemeldet:

Geburten: 1. Arbeiter Josef Iwanski, T. 2. Arbeite? 
Leon Osmanski, S . 3. Arbeiter Theodor Wojciechowski, T. 
4. Maurergeselle Franz Stangritzki, T. 5. Arbeiter Anton 
Wojciechowski, T. 6. Kutscher Johann Lewandowski, T. 
7. Arbeiter Wilhelm Schmidt, S . 8. Arbeiter Franz Gorecki, S . 
9. königl. Eisenbahnschaffner Otto Fülle. T. 10. Arbeiter 
Franz Drnszkowski, T. 11. ein nnehel. Mädchen. 12. Kutscher 
Andreas Bartoszinski, S .

Aufgebote: 1. Friseur Stanislaus Jastrzewski und
Martha Araszewski. 2. Maler Bruno Smolarek in Thorn und 
Sophia Wisniewski.

Eheschließungen: 1. Kaufmann Emil Skibnewski mit
Iulianna Olschewski.

Sterbefälle: 1. Stefan Piotrowski, 7 Mon. 2. Arbeiter 
Konstantin Stalmierski, 42 I .  3. Zimmermannsfrau Maria 
Liedtke, geb. Dtdschons, 61 I .  4. Arbeiter Lorenz Wroblewski, 
73 I .  5. Anna Habermann, 1 Mon. 6. Wladislawa Ma- 
kowski, 1 I .  7. Erich Giebelmann, 8 Mon. 8. Schiffer 
Karl Will, 68 I .  9. Maurer und Hausbesitzer Franz Noack, 
5t I .  10. Wanda Neumann, 7 Mon. 11. Franz Mattn- 
kowski, 11 Mon. 12. Paul Vrunow, 1 I .  13. Kasimir 
Iendrzejewski, 5 Mon. 14. Droschkenbesitzer Joseph Sen- 
kowski, 68 I .
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Bekanntmachung.
Die Herren Studierenden, die die 

Zuwendung von Stipendien fü r die 
kommenden beiden Semester bei uns 
beantragen wollen, fordern w ir  auf, 
ihre Gesuche b is zum 20. September 
d. I s .  bei uns einzureichen.

Beizufügen sind Lebenslauf, A b i 
turientenzeugnis, Ausweise über den 
bisherigen Studiengang, insbesondere 
Semestralzeugnisse undZeugnisse über 
bereits bestandene Vorexamen sowie 
Angabe etwa in Aussicht stehender 
Zuwendungen von anderer Seite als 
den,Unterhaltungspflichtigen zutreffen­
denfalls die Erklärung, daß solche 
Zuwendungen nicht zu erwarten und 
auch nicht nachgesucht sind.

Gesuche, die nicht von den Bewer­
bern selbst gestellt sind, oder den vor­
stehenden Bedingungen nicht ent­
sprechen, haben keine Aussicht auf 
Berücksichtigung.

Thorn den 2. September 1912.
Der M aM rat.

Weidemrkaiis.
Am Mittwoch den 11. September.

vormittags 11 Uhr, 
kommen im Restaurant W ie se 's  
K äm pe  in T h v  r  n folgende Schläge 
aus der Ziegelei-Kämpe öffentlich 
meistbietend zum Verkauf: 
a. Schlag 2 — 2, tta,^

8 - 4 ^ ^ ^ - Bestand; 

a. „  9 - - -4 ,  ka ,j
e. die Ränder südlich der kaeek'schen 
Spargelanlage in Größe von etwa 
0,25 ba.

Die Verkaufsbedingungen können 
vor dem Term in im Magistratsbureau I 
im  Rathaus 1 Treppe, eingesehen oder 
auch von dort gegen Erstattung von 
50 Pfg. Schreibgebühren vorher be­
zogen werden. Herr Förster R e ip e r l 
in  Thorn IH ist angewiesen, den Kauf­
lustigen auf vorherige rechtzeitige Be­
nachrichtigung hin die zum Verkauf 
gestellten Schläge an O rt und Stelle 
vorzuzeigen.

Auch am Verkaufstage können die 
Schläge von morgens 8 Uhr ab be­
sichtigt werden.

Pachtgebote auf mehrere Jahre 
können im Term in ebenfalls abgegeben 
werden.

Thorn den 23. August 1912.
Der Magistrat.

Ä V
AWmIWmMMWii,

per 100 28 M .,
per Tonne 260 M .,

M»sn I.
per 100 22 M »
per Tonne 210 M .,

P M r  Z !« M  2. W « i ,
per 100 20 M .,
per Tonne 190 M .,

in neuen Säcken ä 1 M . ab Station 
Boguschau gegen Nachnahme. 

Frachtermäßigung bei Abfertigung 
(halbe Fracht).

Sämtliche Saaten vom westpreußischen 
Saatbauverein anerkannt.

Müller,
Kittnau bei Boguschau, Wpr.

Billiges Zchweinesutter.

Molken,
Pro Liter 1i° Pfennig,

hat stets abzugeben
Weichsel-Butterei.

Superphosphat
llainit

Uali
Thomasmehl

sowie alle anderen Düngemittel offerieren 
billigst
E e d r .  k l v ü o r t ,  G . m . b. H . ,  

Thor,,. Schlokltrah- Tel. 18.Strickwolle,
Zttunipswaren

empfiehlt in  größter Auswahl, vorzüg­
lichen Qualitäten und billigsten festen 

Preisenitem. tisIUeillolll.
empfehle

sm 3agd
le

A M  «O «Iß
in Schrlflemen, Loden u. Cheviot.

i i l e t n r l o k  L r o l b l o v ,
Baderstrahe 24, 1. Etage.

Mi-karml '  

vo^ugiicüe
W alMen

Bekanntmachung.
Unseren Abnehmern empfehlen wir, sich jetzt bereits mit UvkS 

für den kommenden Winter zn versehen, soweit es ihre Vorrats­
räume gestatten.

Thorn den 3. September 1912.
______  Städtische Gaswerke._______

vauerplättwäfebr
„Zmmrrrem"

ist die vo r nehms t e  zum Se l bs t abwas c hen !M Smm - ke!» PW - lei« WiilO
sondern wirkliche Plattwäsche und doch jeder Mann seine eigene

Waschfrau.
UM* Alleinverkaus für Thorn "WW

im H u t - ,  Wä s c h e -  und H e r r e n a r t i k e l - G e s c h ä f t

Slkslslri, Breitestrstze 8.__

p o lrts rd sN s ts ttsn  
WssekNsck« 
W ss«kr«kr8nks 
W ssrkrsrv ic«  
LekikmsrZnÄsr

in  x ro s s s r  L -usw ak il o p e r ie r t

Fernruf 138. Altstadt. M arkt 21. Fernruf 138.

5
L

Lrüekvustr. 28, Fexeuüber Lot«! ^älvr^.
L Q n s t l l o l i G  L L l i i r G ,  S lo .

in  na turZetreuer, kü n s tlie b e r H .u8tukrunx.
sek le e lit 8 ilLeuävr Gebisse.

L r ' o n s n  n u l l
— . S p S L i a l L t L t : O a n L S  S s k l s s S . - - - - - - - -

s-O
Z2

D-

Größte Auswahl nur neuer Dessins in jeder Preislage.
«r. KGLInsZ?, Inhaber: SvILirvi'»

Fernsprecher 345. Gerechte- und Gerstenstrasten-Ecke. Fernsprecher 345.
L .Ir rv r 'K rs ta . ^LsLQK.

Soeben erschien:Mnstler-Wohlsahrts-Löttene
-  München 1912. -

Ziehung am 11. und 12. September 1912.
7168 Gewinne im Gesamtwerte von 160 066 Mark.

Hauptgewinn im Werte von M V  Mark»
Lose a 1 Mark empfiehlt

Vombrowrti, köiiigl. peiis;. Lölttlikmiiikljüitt,
T h o r » ,  Katharinenstraste 4.

Iss SaWWW Ml L. Sellröökr.
C oppern iknsstr. 41, an der G asanstalt, 

empfiehlt bei vorkommenden Todesfällen sein großes Lager in Metall-, 
eichenen, sowie m it Tuch überzogenen Särgen, von den einfachsten 
bis zu den elegantesten, Steppdecken, Kleider, Jacken und so weiter.

Uebernahme ganzer Beerdigungen
bei b illiger Preisberechnung.

Ausbahrung und Kandelaber gratis.

p u tr -e x tk 's k l

V2kekung
24. unck 25. September* in öonn

lllmiridr tilkrir
30 ?r. sxtra.

»717 Vswlnns. Lersmtwsnt «ai-k

soooo
clLruoter 46 kkerde ^Vert Llsric

sonnn
sosoo
loooo

1 0̂8« In l.ottsrieos,okLftön, 1.0SS- 
vsrksufsstsüsn n. Lurob SLnkgssvliäN

liuäM IIerrl!"
O » ,  Broitvstraüs 5. 

—  Telesr.-^är.: VlüoksmUllsr. —

Empfehle meine

ZtlilliiHrickerei
zum Stricken und Anstricken von 
Strümpfen. Reine, unverfälschte 
Wolle, seidenweich und nicht filzend, 
halte ich hierzu aus Lager.

Die Arbeit ist tadellos.

Anna Mnklvvski,
T h o r « ,  Katharinenstraße 10.

sichern Sie sich durch A n k a u f m e in e r P a n o ra m a k a r tc  von ^

Ornl ÜLKtzl>btzck'8 Iltzi'pllck (ilbkl 68 M lliiig) M
gegen Voreinsendung von 55 Ps. in Marken oder per Nachnahme 
von 75 Ps. Um schnell zn räumen, erhält jeder zehnte Besteller ( M  
ein Geschenk im Werte von 3 Mk. g r a t i s  dazu. / L )

G  tU d e r t  ^ ä a m , Ham burg 31, Liittkrothstr.H. G  
GGGG<K<KG<KG G G GGGGGGGGGG

^ünLileriscliD er5iüs.

kUö̂esiiligkli
N3cst jrciem Li!^.

U o c b k ü n 5 t l e 5 i 5 c b e 
?boto-6k'3vüi'<rn, 

elnlsl-big unc! tiolok-lri-t, 
s!§ V/sncjLcllimucK 

von bleibendem Wett.
8 öills m.Lcfisstssüttel' r. bözekis.i 8
! Oorl konatli,

pliotog^pki. /stelle,* k
<rek'eckt'r5ik-r,55e 2. j

femnuf 536.
3ei 9k-ö55ê en /lustk-Zgen !

«uc!i re-lrastlunoen.

illeillenktr. 8b. plrrt., D  
8edie88plLtf. Illorn, W 

' '  Oritseck. 8ivj?.emün«6. >

Junge Dame
a ls  M ilb e w o h u e r in  gesucht. Ang. u. 
lk .  R1. an d. Gekchästsst. der „Presse".

Solmppeu beseitigt nnksdlbar 6as karr- 
lie li äukteuäeLrniLA-LlM kUÜl „L o c k n " . 
FeSss L s a r  V i r l l  p rS v lilig . L ^1. 50 
k t. Iksu  v/»svbv d tts iL  m N L r . LuU ev's  
L re rm ssL e lsp iritU L . L 1̂ 1 75 ?k. 
X u r bei F. N .  M suckselr N sedr.. Letten, 

^lAolk M a jo r, Drogerie. Lreitestr. 9; 
i n S e t t ü n s e e :  Otto M o llU b r, Lentra l- 

Dro^erle. ______________

Empfehle

Danziger
Aktienbier,

Märzen — hell,
R 1 I I « I I  W e m  W .  

BMMSüWnKMrW 
« e r .  « . » W e r

in Gebinden, Syphons und Flaschen,

echt doppelt Märzen 
Grätzer Bier,

nur in  Flaschen,

Biergroszhaudluug,
Seglerstraße 1ö. — Telephon 178.

Biktoria-Hotel.

k»is^vkv. Aeaoslss lVloäeU. 
K alib e r 6 ,3 5  m it ä reifacb er  

 ̂ m eokani8cksr L icb e ru n z .
> 0 n § in 3 l^ a b rik f? fe i8  MSc. 3 6 . -  

doi 1°sNrkl§. 
m it 10<r/g 

^uk^cklax,
Ittonatsrate <

kni Vuruöi 8 Isge ru.' ä n E .  oknö llsutrmng.
! Werner empkeklen Ja^Nxev/sdrv 
. «Uer ^ r i,  Kameras, pernxITssr,
- keisesrtiks l, kvbrp Ia tteokoU er etc. j 
 ̂ Zperia lkataloxs kostenkrei. ^

M!erLco..Smjrrll8,
?ostkacb 241

Neuen Delikntetz-

Sauerkohl
— Pfund 16 P f., -

neue Mgurkeu
Stück 5 und 16 P f.,

empfiehl. M L U m v L i K .

Hsniz iii lickliiinttt Güte
empfiehlt L L 'A 'n ,  Geretstrahe 11.

Herbst »mS W in te r  6g Psg.

IValttzr iLmlttM.

ÄellW !i.il.!r.8OeMriM

Uüirstlsr-
^M oM attrt8-
L  ru lirmziea lies

L D L  L6üelll8l:!lM KünMr- 
VerüWüs8.

300 000 L.OSS L A!. 1,—
7168 Oewinns im >Ver1e von Nark

woooo
Qe^vinne im  W e rte  von IVIsrk

3 V S Z V L
W 8 L A
S S Z6T

l.088 s IH M  lfir lss.il>.—
?otto unä leiste 25 l?k. extra.

In allen I^otterie-QeZekälten unä 
äen äureli ?lakate stenntliellen 

Verkaulsstellen ru baden.
/I. lkvllinx- Hannover-Lsrlin V/. 
sbennsstr. 4. I.08e-Ver1r!eds-Oesell- 
sckstt, Lerlia bl., Monbijonplatr 2.

länger srischhaltend, offeriert
W lt t '«  Bäckerei. Strobandstr. 12.

1 Pfund für 16 P f.,
e m p f i e h l t

Oskar Zvdlee Naobt.,
Mellienstraße 81.

Man Stailtliiit iir LsiPtiltzc»,
dicht an Stadt und Bahnhof, m it 
voller Ernte, 460 Morgen groß, inkl. 
55 Morgen Wiesen, bester, milder 
Weizenboden in  alter K u ltur, Hof in  
der M itte  des Planes und 1 Kilometer 
von der Stadt an neu zu erbauender 
Chaussee, sämtliche Wirtschaftsgebäude 
und Jnsthäuser in  den letzten 3 Jah­
ren neu erbaut, Wohnhaus neu um­
gebaut, 7 Zimmer, 2 Veranden, 
Wasserleitung in Küche und sämtlichen 
Ställen, vorzügliches totes und leben­
des Inven ta r, Milchpreis in  der S tadt 
14 und 16 Pfg. pro Liter, herrschaft­
licher Garten, steht fü r 185 000 Mk. 
bei 30— 40 000 M ark Anzahlung zum 
Verkauf. Angebote unter L .  ? .  273 
an lla » 8 v u 8 lv !u  L  V o l le r ,  A .-G ., 
K ö n ig s b e rg  i .  P r .  __________

Lerslh. Ssflls iMlMsklmiMs,
davon ein gebrauchtes, billig zu verkaufen. 

IZL'essLvjir, Tapezierer,
Schuhmacherstraße 2.

H Nukbattm-Betigestell mit Matratze, 
L 1 Nutzbaum-Eßtisch mit 3 Ein­
lagen, 1 Klewerspmd. 1 Vertikow, 
1 Spiegel, 1 großer Bettkasten, 5 Wie­
ner Stühle billig zu verkaufen 
_______________ Araberstraße 8, 2.

Kleines Grundstück
m it Bauplatz und Obstgarten zu verkaufen. 

T h o rn -M o cke r. Ritterstraße 19.
Beabsichtige meine

Gastwirtschaft
zu verk. VfwL. WSnümMer, Endstr. 1.

2 eichene, antike

Wertruhen,
m it Intarsien ausgelegt, habe preiswert 
zu verkaufen.

» « L k v ^ s l r l ,

LopG «
Großer Posten lange Zöpfe. Stück 1,25 M . 
Haar-Manufaktur, Heiligegeiststraße 12.

Ist FillMM kr Glirteilllliibe
von 1898—1906, gebunden und unge­
bunden, sowie verschiedene andere Sachen 
zu verkaufen R ösnerstr. 2, 2.

1 gilt klh. Mlsp. AlIIMWM
billig zu verkaufen.

K v n rre m lb e r 'K ',  Friseurgeschäst, 
S tew ken , T h o rn  2.


